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Borrede 


Die Betrachtung der wenigen Hülfgmittel, - 
die wir zur Kenntniß des Nordens vow Eu- 
ropa befigen, ift mir der" vorgüglichfie Be: 
megungsgrund geweſen, meine flüchtige Reife: 
bemerfungen in diefen, von Ausländern wenig " 
befuchten Gegenden, dem Publifum zu über: 
geben. In der That, behauptete mit Necht, 
vor zwanzig Jahren, der Hiftorifer Mathias 
Sprengel, daß durch des Juſtitraths Carl 
Pontoppidens Finmardifhes Mage 
sin, aus welchem er, für feine Länder und 
Völkerkunde eine Beſchreibung von Finmar⸗ 
cken zuſammenſezte, dies Land für ung gleich⸗ 
ſam entdeckt worden ſey, ba man es vorher 
als eine terra incognita hätte anſehen koͤn⸗ 
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men. Seit Pontoppidan haben wir die, 
ſehr guten Nachrichten über Tinmarden 
von Thaarup erhalten. Statiſtik IL 
Theil. I, Abtheil, Kopenh, 1797; und eine 
Heine, aber vortreffliche Befchreibung von 
Sinmarden vom Amtmann O. H. Som 
merfelde im Norwegifhen Topogra 
phiſchem Journale. Aber es blieben der 
Gegenftände noch fehr viele übrig, welche nd- 
ber zu kennen, wohl nuͤtzlich und wichtig war; 
und vom Innern des Landes fagten ung alle 
diefe Befchreibungen nicht viel. Ehe Skioͤl⸗ 
Debrands und Acerbis Neifen nad) dem 
Nordkap erfchienen, hatten wir nur ſehr 
unvollkommene Begriffe, wie, im Norden von 
Torneo, eine Verbindung. zwifchen dem 
Schwedifhen und dem Norwegiſchen 
Lappland möglich fey; und Wahlenbergs 
fhöne Topographie von Kemi Lapp- 
marden, tie feine Bemerkungen über ‚das 
Sulitjelma Gebirge in Salten blieben 
für uns, noch bis jet in der Schwediſchen 
Urfprache verborgen. Eine Reife an des 
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nördlichen Norwegens Küften herauf, iſt 
überdies, foviel ich weiß, bisher noch niemals 
erfchiegen; benn bie vom P. Hell ver 
fprochene Reife durch diefe Gegenden, ſcheint 
fih in feinem Nachlaffe nicht gefunden‘ zu 
haben. Mag alfo dag Wenige, was ich hier 
liefere nicht überflüßig fcheinen, bis wir beſſe⸗ 
ve und genauere Nachrichten über dieſe Alpen 
gegenden am Meere erhalten. ch darf nicht 
fürchten, daß man viele Jrrehümer, die fich, 
wahrfcheinlich in meinen Angaben und gewag⸗ 
ten Wenßerungen finden, mir als Nachlaͤßig⸗ 
feiten, zu ſchwer anrechnen wird; denn es ift 
ja immer der Reifenden nicht zu vermeiden 
des Loos, fich nur felten gründlich unterrichs 
ten zu fönnen. Finden ſich beſſer Unterriche 
tete hierdurch angereist beffere Nachrichten ‚zu 
geben, fo iſt doch der Getwinn aus dem Irr⸗ 
thum cfenbar. . 

Ueber den Segeberg in Holftein if, 
während des Drucks, eine Abhandlung von 
Heren Steffens erfchienen, in feinen Geo 
gnofifhen Auffägen nach welcher er, 


’ 


vi 


nicht unwahrſcheinlich, glaubt, die. Gypsfor⸗ 
mation dieſes fonderbaren Felſens fey eine 
ganz eigene, und neuer als alle ſonſt bekann⸗ 
te Gebirgsarten der fecundären Formation; 
und fie fcharffinnig mit dem Gyps vom 
Montmartre bey Paris zuſammenſtellt, 
von welchem bie Neuheit durch Cuvier 
und Brogniart übergeugend erwieſen iſt. 
Faͤnden ſich im Segeberg noch Ueberreſte 
von Landthieren oder Boracite im Gyps vom 
Montmartre, ſo wuͤrde der Meynung uͤber 
Identitaͤt beyder Gypsformationen gar nichts 
mehr entgegengeftellt werden koͤnnen. 
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Wi nad dem hoͤchſten Norden hinauf, climag 

tifhe Verhältniffe allmählig die Natur des Lars 

des verändern, bis endlich der verderblihe Ein: 

fluß von Schnee und von Eiß alles Leben zers 

ſtoͤrt: — wie dabey der feftere Theil des Erd⸗ 
A.2 
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Törpers mag zufammengefeßt feyn, ob ber Conſti⸗ 
tution füdlicherer Länder ähnlich oder ganz nach 
anderen Gefeßen gebildet; das zn erforfchen, 
ſoweit eine flächtige Durchreife es geftatten kann, 
hat mid) auf dem Wege nach den Polarländern 
gebracht. J 

Was hierzu jedoch die Traurige, ich möchte 
Tagen geiftlofe Gegend zwilhen Berlin und 
Hamburg, für Beiträge zu liefern vermag 
beſchraͤnkt ſich Auf einige wenige und faft unbes 
deutende Punkte. Auch dies Wenige fälle nur 
dem in die Augen, welcher mit der Topogras' 
phie des Landes bekannt if; "dem Reiſenden 
ſchwerlich. Wichtig find freilich die Torfmoore 
bei Linum, fünf Meilen von Derliu und 
ganz nahe bei Fehr bellin; aber wichtiger wers 
den fie dem Erdforſcher wenn er erfährt, daß 
in diefem Torfe fi nicht felten Meerpflanzen 
finden *). Denn nun fehen wir diefe mächtige 
Torfſchicht mit in die Reihe der Gegenftände 
treten, welche uns über Geſchichte und progreſ⸗ 
five Ausbildung des Erdförpers belehren. Ob 





*) Focus Sackwinus. Here von BumboIde fand 
8 bis 10 BoW ange und ı bis 15 Bol Breite Blätter 
diefes Gergrafes im Linumer Torfmoore, fo frifd und 
unverfehet, ald man fie bep Helgoland, im Meere findet, 
Bergmännifh Journal, ı7ge. L Sr. ” 


5 
dieſe Pflanzen ſich aber durchaus in der ganzen 
Hoͤhe der Schicht finden, oder nur in den unter 
ten Theilen, das wiflen wir nicht. Wäre dies 
Letztere, fo würde es auf eine Gleichförmigkeit 
in Entftehung fehr weit von einander entlegener 
Zorfmoore hindeuten, und dadurch auch der Erd: 
kunde nit unwichtig werden. Denn auch in 
der Mähe von Drontheim beſteht die flache 
Halb: Znfel Okreland aus einer mäd;tigen 
Torfſchicht, von welcher die unteren Lagen faft 
gänzlich aus hafbvermoderten Secpflanzen beſte⸗ 
ben. (Die langen Blätter der Zoftera u.a. m. 
Dagegen “enthalten die ‘oberen Lagen mur 
Sumpfpflanzen (Sphagnum palustre) und 
Tcheinen daher fhon von der Einwirkung des 
Meeres entfernt *). Ob wohl die Eneftehung 
norddeutfcher Torfmoore in Zufammenhang ſteht 
mit der Aufhäufung fo vieler Dünenreihen, 
welche man, denen an den holländifchen Käften 
ganz gleich, durch viele Sandwuͤſten des nordli- 
chen Deutſchlands ſich Hinziehen ficht? 

Die Priegnig ift bey Fuhrleuten und Po: 
ftillong der-Menge ihrer Steine wegen bekannt. 
Wenigftens behaupten fie, daß man auf der 
Hamburger Strafe, mit Steinen auf Fel- 
dern und Wegen die Priegnig betrete, und 





*) Gabricius Reife nah Norwegen. 284. 


wenn biefe verſchwinden, fie wieder verlaffe, und 
das unaufbdrliche und fehr verdrieflihe Stoßen 
im Wagen zwifhen Kyritz, Perleberg und 
Lenzen miderfpricht diefer Behauptung nicht. 
Möglich wäre es wohl, daß die Steine in die 
fer Gegend mehr angehäuft find, als in ander 
ren Provinzen, ‚und besiegen ift die Thatfache 


wohl fon der Aufmerkfamfeit werth. Doch 


find es alles nur fehr Fleine Stuͤcke von rothem 
und grauem Granit, und große Bloͤcke, wie 
fie fo haufig Medlenburg, Pommern und 
die nordlichen Theile der Mark Branden: 
burg bedecken, fahe ich fehr felten.. Noch we 
niger find fie in den Sandwuͤſten bey Lübthe 
ne im Mecklenburgiſchen, wo die ganze Natur 
nur aus Sand und aus wenigen Fuß hohen 
Kiefernbüfchen zu beftehen feheint. — Freund: 
lich erfheint dann Boitzen bur g am der Elbe. 
Die großen Spiegelfcheiben fo vieler Käufer und 
Reinlicheit erinnern an Hollands Betrieb: 
famfeit und der, mit Bäymen befehte Markt 
platz macht einen ganz anderen Effect, als die 
Ruinen und die Dede in Perleberg, Wenn 
auch Lanenburger Sandheiden dieſen fluͤch⸗ 
tigen Eindruck bald wieder zerftören, fo bleibt 
doch feit Efheburg fein Zweifel mehr, daß 
man einer großen, und Jebhaften Stadt fih nd 
hert, welche ihren Wirfungsfreis weit umher 
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ausbreite. Wie fhön und reich ift Micht die 
Ausfiht von der Höhe auf das Elbthal und die 
BVierlande? Und wie üuͤberraſcht nicht in Bers 
gedorf ein Leben, was man einem fo Fleinem 
Orte nie zutrauen follte! — Biele Landhäufer 
an der Strafe fort zeigen, daß dies Land nicht 
nur produgivende und arbeitende, fondern auch ge: 
nießende Menſchen ernährt, und durch ſolche Um⸗ 
gebungen reift man gern und froh einer großen ' 
Stadt zu. — Die großen Fenfter, und fo gar 
viele an den Außern Seiten der Haͤuſer, wenn 
fie auch nicht Mufter der Schönheit einer Fazar 
de feyn fönnen, fo erwecken fie doc) ftets durch 
ihre nie alterirende Politur eine gar gefällige 
Idee von Wohlſtand und von Reinlichkeit; und 
ſolche Stimmung ift fehr angemeffen, um fih 
durch das Gewuͤhl der Straßen in Hamburg 
zu ‚drängen, bis zu dem Wirthshaufe Hin, das 
uns wieder Ruhe und Erholung erlaubt. — 
Den Philofopfen Reimarıs in Ham: 
Burg zu fehn, ift eine angenehme Pflicht, wel: 
che man fih, auch bey einer Durchreife, nicht 
gerne verfagt. — Auch die Erdkunde rechnet ihn 
unter einem ihrer vorzäglichften Bearbeiter. Sein 
Kleines Wert »über die Theorie der Er 
de des Hr. de Luc« iſt ein merfwürdiges 
Beyfpiel wie man mit fremden Augen fehen, 


und mit darauf angemwandter eigener Kraft und 
* 
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Ordnung der Schlußfolgen neue Anfichten erdff: 
nen Eönne; mas aber, fo viel ich weiß auch nur 
einem Reimarus geglüdt iſt. Der forgfäl: 
tig beobachtende und die Beohachtungen abıyd- 
gende Gang bes Phyſikers ift felbft auch bey 
folhen Geognoften fo felten, denen man fonft 
eine Menge einzelner wichtiger Erfahrungen vers 
dankt. — Kar Reimarus befißt in feinem 
Eabinett auch von Mineralien nicht wenige fe 
henswuͤrdige Stüde. 

Die ſehr merkwuͤrdige Rödingfhe Samm⸗ 
lung, verdient von Niemand uͤberſehen zu wer⸗ 
den, ber ſich auch nur einige Tage in Ham⸗ 
burg verweilt. Ihr Befiger hat fie zu einer 
Art dffentliher Sammlung gemacht, denn fie ift 
fhr 3 Mark Jedermann und zu allen Zeiten 
geöffnet; auch hat die Stadt, zu ihrer Aufftel- 
fung ein eigenes Gebäude in ber ‚Nähe des 
Walls eingeräumt. Selten mögen vierfüßige 
Thiere fo lebendig aufgeftellt feyn, als hier: und 
viele Geftalten ficht man, auf dem Continent, 


+ bier zum Grftenmale; mie mehrere von Neus 


Holland; fliegende Beutelthiere, mehrere Ars ' 
ten von Vögeln. Auch die Conchylienfammlung 
fol von gepßer Schönheit und Vollſtaͤndigkeit 
ſeyn. Die Mineralienfammlung hingegen iſt 
ganz unbebeutend und auch das Wenige was 
man findet, iſt nicht gut gehalten. Auch hat der 
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Sammler ihre Erweiterung nie beſonders zu 
Herzen genommen. — 

Am ten July 1806 Abends verlieh ich 
"Hamburg und reifte in der Macht über 
Wandsbek nnd Arnsburg gegen Kiel 
hin. Die Umgebungen dieſer Orte find flach 
und nicht reigend; nur erft jenfeit Oldeslohe 
erheben fih Hügel, und Buͤſche wechfeln mit 
den einförmigen Feldern. In der Tiefe eines 
langen gränen, baumreihen Thales, zeige fih 
das Schloß Travendahl und weckt plöglich 
Erinnerungen, die wohl hier fehon manchen ganz 
unverbereitet mögen äberrafcht haben. Aber 
gern Binden ſich Ideen des Friedens an eine fo 
freundliche und gefällige Gegend. Der Weg 
nad Kiel zieht fich auf die Höhen hinauf, und 
nah wenigen Meilen fteigt der Segeberg 
auf; eine Geftalt, wie fie im ganzen nordlichen 
Deutſchland nichts ähnliches hat. Der Fels ſteht 
auf ber Höhe wie Hohen⸗Twiel; er ift mehr 
als 200 Fuß hoch, und die Heine Stadt zieht 
fih um den Fuß des Berges, wie das fächftfche 
Stolpen am Bafaltberge herum. Gewiß if 
es eine merkwuͤrdige Erfeheinung, daß gerade cin 
Gypsfels ſich fo ifolirt über die Fläche ers 
halt; und er verdiente wohl in diefer Hinſicht 
genauer unterfucht z4 werden, Der Mineralor 
gie ift diefer Fels. auch vor weniger Zeit wichtiger 


10 

geworben, feitdem man bier im Gypfe Boras 
eite wieder auffand, welche Bisher nur allein 
von Lüneburg befannt waren. — 

Die Umgebungen von Ploen find ſchon 
oft, und mit Recht gerähmet worden. Sollte 
man es denken, daß diefe Seen, biefe herrliche 
Buchen, diefe Hügel, Büfhe und Hohe Kirſch⸗ 
bäume, Schweiger Thaͤler zuräcrufen? Und 
doc, wo wären aud in der Schweitz Eichen 
und Buchen von der Schönheit und Höhe, wie 
anf dem Wege von Ploen gegen Pretz? — 

Lange fhon, ehe ich Kiel erreichte, leuchtete 
fern am Horizont der Silberftreif des Meerbus 
fens, und Schiffe famen mit vollen Seegeln von 
Morden herein. Wie doch ſolcher Anblick immer 
mit Muth und Hoffnung erfüllt! Schiffe ver⸗ 
Binden die entfernteften Theile der Welt; — 
und wo Berbindung zwifchen den Menſchen iſt, 
da mögen wir auch eher größere Ideenkreiſe ers 
warten und ſchnelleres Fortfchreiten zur Ausbil 
dung. Das mußten die alten Jeländer wohl, 
und beswegen empfahlen fie ihrer Jugend fo 
fehr, ‚ins Ausland zu reifen; deswegen hatten 
fie für Nichtgereift und für Dumm nur ein 
einziges gleichbedeutendes Wort *); und deswe⸗ 





*) Heimskt er helmalit bam, Hämifg find die Hei 
mifgen, iſt ein altes Jsländifhes Oprihwort, das 
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gen Elagte Svipdag, ein ieländifher Sänger, 
mie ärmlich fein Leben fey, auf dem Gebirge in 
Wüften und Eindden zu wohnen, und nie zu 
anderen Menfchen zu Fommen, und hie andere 
herauf *). Menfchen heben ſich mur durch 
die Menſchen, und in der Einfamfeit nie. 
Freilich iſt in Kiel die Lehhaftigkeit nicht, 
welche die einlaufende Schiffe verfprechen, und 
nod weniger Fann fie auffalfen, wenn man nur 
eben das geraͤuſchvolle Hamburg verläft, Aber 
es machte mir doch einen ganz eigenen, und nicht 
unangenehmen Eindrud, als ih im Wirchshaus 
fe, von Copenhagen, von Cronborg, Hel⸗ 
fingdr oder Landscron fprechen hörte, ala 
wären es Drte ganz in der Nechbarfchaft-und 
nur wenige Meilen entfernt, Denn aus der 
harte mußte ich fehr wohl, dag Copenhagen 
von-Kiel-weiter entfernt iſt, als Derlin. Das 
wor doch ſchon eine Wirkung der. Schiffahrt; 
denn regelmäßig geht alle Woche ein ſogenann⸗ 
tes. Paquetboot zwifchen beyden Städten, und 





auf eine, vielleicht nicht erwarfefe Ableitung von Ham iſch 
füprt. . 

*) Däußig er Ust yor at vära her uppi i föllony, Ä afdölom oc 
ubygdom, oc komma aldıig uil annara manna, ne adrir ıil vor, , 
Ihre von Reifen der Isländer nad Konflan- 
Sinopel, Shlsrer nord, Seſch. 557 


die große Entfernung ift dadurch für beyde vers 
fhmwunden. — Die Neugierde trieb mid die 
Abfahrt eines folhen Paquetboots zu erwarten, 
doch mußten mir die Tage, welche mich dieſe 
verzögerte Abreife in Kiel zuruͤckhielt, in der 
geiftvollen Gefellfchaft bes Profeffor Pfaff ſehr 
angenehm und Iehrreich verlaufen. 

Die Univerfitdt iſt, ohnerachtet der Klein; 
heit der Stadt, doch nicht fehr merklich. Geh 
ten fteige die Zahl Aber 140 Studenten; theils 
Holffteiner, theils geborne Dänen, welche beybe 
hier gegeneinander in fonderbarem Contraſt fies 
hen. Alle Stimmen, welche ich gehbre habe, 
find darinnen einig, daß den Dänen eine ſchnel⸗ 
Iere Faffungsfraft gar nicht geläugnet werden 
kann; was aber der Hollſteiner weiß, das hat 
er ſchwer und mähfam gelernt; und daher fheuen 
viele die Muͤhe. Sie gehen ihren Studienplan 
mechaniſch fort, und haben ausftudiert, wenn ihr 
Plan es ihnen fagt. Die Dänen hingegen halten 
gar häufig ihre Leichtigkeit für Genie; glauben 
ſich fhnell auf der Höhe des Wiffens; Bleiben 
desivegen zuruͤck, und wollen nicht felten den 
Mangel an Kenntniffen durch Arroganz erfeßen. 
Solche Verirrungen giebt es überall; aber fehr 
voreheilhaft für beyde Nationen würde es feyn, 
koͤnnte ihr Zufammehtreffen in Kiel fo verſchie⸗ 
denartige Charaktere verfchmelzen. — 
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Ein mehrjähriger Aufenthalt mag hier wirk⸗ 
lich nicht unangenehm ſeyn. Die Gegend ift 
freundlih; der Meerbufen ift reih an vielen 
und mannigfaltigen Anfihten, und die fhönen 
Umgebungen von Plön und von Preg find 
nicht fern. Die langdauernde Anmefenheit des 
Hofes ift Veranlaffung zu mehreren kleinen Ans 
Tagen geweſen, welche ſich hinter dem Schloße 
garten an dem Meerbufen .binziehen,. und wel⸗ 
che iegt für die Stadtbewohner Spagiergänge 
find, wie fie wenige Städte beſitzen. In dies 
fer Gegend hat die Stadt Kiel der Königinn 
von Dänemard, erft vor weniger Zeit ein fehr 
zierlich eingerichtetes Luſthaͤuschen, auf einer Ans 
höhe im Düfternbro anlegen laffen, von mo 
man eine der angenehmften Ausfichten beherfcht; 
theils über die Fläche des Meerbufens, theils 
uͤber die Stadt und jenfeits hinaus. Dahin 
gieng die Königinn faft täglih im Sommer und 
der König folgte ihr nach, um von der Höhe 
auf das Land herunterzufehen. Wie gern ſieht 
man nicht, wenn die Regenten des Landes fol 
he Pläge zu ihrem Lieblingsaufenthalt wählen! 

Donnerftag den roten July war alles auf 
dem Paquetboot-verfammelt, und die Eleine Welt 
überließ fih den Wellen. Es war ein Leben, 
ein Durcheinanderlaufen, Bewegen, Singen und 
Froͤhlichkeit uͤberall. Ein frifher und günftiger 
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Wind fhmellte die Segel, und Kiel, das 
Schloß, die Promenade, die Dörfer jenfeits flos 
ger im fihneilen Laufe vorbey. Kaum eine 
Stunde nach der Abfahrt find wir zum Kieler 
fisrde heraus, und wir fehen das offene Meer. 
Die größere Bewegung und das Schwanken 
des Schiffs ließ nun nach und nach die Sänger 
verftummen; jeder fuchte ſich jegt ein Plägchen 
der Ruhe, um dem, für die meiften ungewohn⸗ 
tem Eindruck zu widerftehen; und nun Fonnte 
ich die ganze Zufammenfeßung diefer Eleinen Eos 
lonie uͤberſehen. Inwendig in der, ziemlich ges 
räumigen Cajüte, ſehr gute Geſellſchaft, größten 
theils von Copenhagen; “artige und gebildete 
Menſchen: unter ihnen auch eine Etatsrathsfrau 
mit ihrer Vegleiterinn. Die meiften haben in 
der Umgebung der Cajüte Fleine Cabinets mit 
fogehannten Kdjen: Schlafſtellen in den Sei— 
ten des Schiffs, von denen gewöhnlich zwey 
Über einander liegen. Auch am Eingange der 
Eajüte find noch mehrere folder Kojen ohne 
Cabinets, und noch andere im Innern der Car 
jute felbft, fo daß hier zwölf bis vierzehn Schlaf⸗ 
frellen in den Wänden verborgen find, Gegen 
Abend und in der Nacht ift auch die Gefellfchaft 
der Cajüte wie verſchwunden, da fie fich doch 
noch wenig Augenblide vorher, in fo mannige 
faltigen, fröhlichen Kreifen im Innern und auf 
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dem hinteren Verdeck herumbewegte. — Auf 
dem vorderen Verdeck und gegen die Spige des 
Schiffes tummeln fih einige funfzig Recruten, 
lauter junge und mohlgebildete Menfchen im 
leuchtend rothen bdänifhen Uniformen. Sie 
find größtentheils den Preußen entlaufen, und 
werden dem Marineregiment in Copenhagen 
überliefert; von mo aus fie dann als Schiffeber 
fagung oder als Theile der Garnifon nah St. 
Eroir oder nah Tranquebar abgehen. — 
Ihnen iſt der innere Raum des Schiffs ange 
wiefen, auch dürfen fie auf dem Verde, nicht 
Aber die Cajüte hinaus. Der Theil des Vers 
decks, welcher das Steuerruber umgiebt iſt ganz 
und durdaus den Bewohnern ber Cajuͤte vorbe 
halten; und man bat badurd) völlige Freyheit 
auch auf dem Schiffe feine Gefellfchaft zu wah⸗ 
len. Das Schiff felbft. ift ein ziemlich anſehn⸗ 
licher Kauffartheyfahrer, eine fogenannte Brigg, 
welche außer dem großen Kauptmafte noch im 
vorderen Theile mit einem wenig Eleinerem Fock⸗ 
maft verfehen ift. Es hieß den nye Prüve, 
(die neue Probe) war faft neu, aber ein ſchnel⸗ 
ler Segler, und ward vom Capitain Smeth, 
einem jungen, einfachen und gefälligen Mann 
geführt. — Schon gegen Mittag verlohren wir 
nordmwärts die Hollfteiner Kuͤſte aus dem 
Geſicht; dagegen erſtreckte fie ſich weit fort ger 
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gen Süden hin, mie ein ſchwacher blauer Streif 
auf dem Gegenftände nicht mehr zu erkennen 
find. — Nun efheint Langeland in der 
Ferne, wie vier oder fünf Inſeln neben einans 
der, denn die Krümmung des Meeres verdedte 
uns die Verbindung dieſer, etwa 200 Fuß ho⸗ 
den Hügel. — Nachmittags fahen mir fon 
Laaland und gegenüber Femern mit der 
ungemein weit leuchtenden Kirche yon Peters 
dorf: beydes fehr flache Inſeln, auf welchen 
nirgends ein Hügel hervorfteige. — Jetzt legt 
ſich der Wind; das Meer wird ganz ruhig, die 
Kranken kommen nach und nad) auf dem Ber 
deck wieder hervor, und das Schiff bewege ſich 
kaum über der Fläche. 

Die Nacht war fehr fhön, ruhig und klar; 
wir haͤtten faſt glauben koͤnnen noch auf dem 
feſten Lande zu ſeyn. Bey Tagesanbruch ſahen 
wir zwar den Wald auf der Kuͤſte von Femern 
allein das Fortfchreiten des Schiffes war faft 
unmerklich, ohnerachtet ein ſchwacher Wind guͤn⸗ 
fig in die Segel blies. Der Capitain meinte 
ee müfle noch mehr ſich umter Femerns Land 
legen, weil der Strom gegen Weften Hin, unter 
Laaland noch zu fehr auf die Fahrt des Schif⸗ 
fes wirfe und fie zurüdhielte. Hätte ich doch 
nicht geglaubt in diefem Xheile der Oſtſee von 
Strömungen zu hören! Aber der Capitain hatte 

nicht 
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nicht unrecht geurtheill. Wir bewegten ums 
zwar nice fehr fehnell, aber mir kamen doc 
weiter. Ich habe nicht erfahren ob diefe Weit: 
firömung unter Laaland nur zufällig oder ob 
fie beftändig iſt. Freylich follte man. glauben, 
daß fie fehr von der Strömung im Derefund 
abhängig ſeyn müffe, welche bey Nord: Weſtwin⸗ 
den im Meere bereingeht, bey Dftwinden her⸗ 
aus. — 

Die Infel Möden ſchien uns immer näher 
zu fommen, und mit Vergnügen richteten wir 
nnſere Blicke auf das Land. Denn nach diefer 
Seite hin ift die Inſel gar reigend. Grüne 
Wiefen ziehen fh fanft am Abhange herunter, 
oben find fie mit wohlgebauten Landhäufern und 
mit Kornfeldern gefrönt, und bin und wieder 
verhindert ein Buſch oder ein Waͤldchen das 
Einförmige der Anfiht. Wir fahen auch Heer⸗ 
den am Waffer und Dörfer am Ufer hin. Nach 

"mittags gegen. 4 oder. 5. Uhr umfuhren wir die 
Außerfte fMdöftlichfte Spige der Infel. Da er 
ſchien auf einmal die Reihe ber fteilm Kreide 
felfen; : von denen wir auch vorher nicht Dis 
Spur gefehen hatten. So meit "mir. mın an 
der Inſel Herunterfehen konnten, zogen fih die 
fe Felſen Blendend weiß hin, und fliegen wohl 
mehr als 200 Fuß ſenkrecht herauf. ‚Nun war 
auch das Meer plöglich wie belebt, Nahe und 

1. B 
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fern fhwammen die Sundſchiffe um uns her 
bis in die Außerfte Tiefe. Wir fahen jegt wohl 
hundert zugleich; — und von Kiel ber, Bisher 
doch kaum eins. Die Nacht bricht ein, und 
verbedt das lebendige Schaufpiel. Moens Kis 
fie feuchtet noch aus der Ferne, und vor uns, 
von der Seeländifhen Küfte her, die weis 
fen Felfen von Stevens s Klint. 
Sonnabends den ı2ten July, als 
der Tag anbrach hatten wir Stevens⸗Klint 
ſchon weit hinter ung liegen‘; noch fahen wir 
davon einen lichten, faſt unkenntlichen Streif. — 
Der Wind war fehr ſchwach; allein die Strös 
mung im Sunde trieb uns raſch fort. Wieder 
Strömung, und nun. der, von geftern fo ganz 
entgegengefegt! Schon zeigten ſich die Thuͤrme 
von Copenhagen, wie Maften in der Ferne, 
aus dem Waffer herauf. Rechts lief der blaue 
Streif der ſchwediſchen Käfte unahfehlich Bin, 
und ‚geübte Augen. erfannten Falfterbo und 
"Malmd. Wir liefen dihe vor Saltholm 
bin, aber wir fahen die Infel nicht; das Mich 
und die Mühlen, nicht mehr als eine viertel 
Meile.von uns entfernt, ſchienen nicht auf feftes 
Land, fondern auf Waſſer zu ſtehen; fo flach ift 
die Inſel; und ganz unglaublich ſchien es mir, 
was ich doch nachher beftätige hörte, daß eben - 
auf dieſer Inſel beträchtliche Kalkſteinbruche ber 
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trieben werden, welche die ganze Hauptſtadt mit 
Kalkſtein verforgen. Aber die Sohle diefer 
Brüche liege auch unter dem Spiegel des Mee⸗ 
zes. Schnell famen wir vor dem lebhaften 
Dragde auf Amad voruͤber, deffen Einwoh⸗ 
ner ihre Schiffe weit Über das Meer nah Oft 
und Weftindien verſchicken; und plöglic fans 
ben uns nun die ſchwarzen Blockſchiffe zur Sei⸗ 
te, welche vor Eopenhagens Eingang eine 
Batterie bilden. Alle dänifche Zungen waren 
bey diefem Anblik gelöft, und Pröveften 
der Nahme der Batterie und der ate April 1801 
ließen faft ganz den Gedanken an das fid doch 
nun ausbreitende Copenhagen vergeflen. Wer 
folte fih auch nicht wärmer und das Herz ge 
ſchwellt fühlen, wenn man nun eben dort ift, 
wo wenige feftliegende Schiffe fo glänzend der 
ganzen Macht. einer englifhen Flotte und ihrem 
fleggemohnten Anführer Nelfon widerſtanden! 
und welde ihn bey etwas mehr Entfchloffenheit 
auf dem Lande, auch wirklich hätten zum Küds 
zug genöthigt! — 

Wir umfahren Amad; da fehen wir die 
ſchoͤne fteinerne Batterie der Drey Kronen im 
Waſſer, die immer noch gegen Nelfon zu thun 
entfchloffen war, was der Pröveften fo viele 
Stunden lang mit heroifhem Muthe gethan 
harte. — Nun was hier Friebe; Landhaͤuſer 
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zogen fh im gränen Buͤſchen und Gärten am 
Strande fort; die Stadt lag ganz ausgedehnt 
mit ihren hohen Thuͤrmen nahe vor uns, und 
und in der Ferne das Schloß Friedrichs 
berg darüber. Um halb acht Uhr des Mor 
gens lagen wir am Zollhaufe vor Anker. 

Das war eine glädlihe Fahrt! In 4g 
Stunden von Kiel auf einem fo ruhigen und 
‚ebenen Meere. &o glüdlicy geht es nur felten. 
Das Paquetboot, das man eben in Kiel von 
Copenhagen ber, erwartet hatte, war ſchon 
zwölf Tage im Meere gewefen, hatte die hin: 
terpommerfhen und rägifhen Küften ger 
fehen, war nah Fuͤhnen getrieben, und ftatt 
den Eingang des Kieler fiord zu erreichen, war 
es endlich genoͤthigt geweſen bey Heiligenha⸗ 
ven an der meftlichen Käfte von Hollſtein 
zu landen, und dort die ungeduldigen Paffagiers 
zu entlaſſen. 

Die Dftfee, welche wir durchfahren hatten 
iſt doch kaum mehr als ein Landfee. Denn fie 
hat hier gar nicht die Tiefe, welche man einem 
großen Meere zutraut. Unfer Eapitain ließ die 
ganze Nacht durch zroifchen Laaland und Fer 
mern weit im Meere hinein, das Senkbley 
auswerfen, als wäre es möglich daß das Schiff 

* hier auf den Grund ftoßen koͤnne. Wirklich if 
der Grund auch nirgends tiefer als 16 Klaftern, 
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und gewoͤhnlich nur 8, 9 oder 10 Klafter; und 
das ift wohl fehr wenig für ein Meer. An den 
Genuefifhen Kuͤſten, und gar nicht weit vom 
Lande, fand Sauffure bey Portofino ben 
Grund erſt in 886 Fuß Tiefe und bey Nig 
sa in 1800 Fuß. Auch bedeutet der Salzge⸗ 
halt des Waffers der Dftfee nicht vie. Ich 
ſchoͤpfte Meerwaſſer da mir uns genau in ber 
Mitte befanden, zwifhen Laaland, Femern 
und Mden; und ih fand in Copenhagen 
die fpeeififche Schwere diefes Waflers, durch Huͤl⸗ 
fe einer fehr genauen Waage, nah Profeflor 
Tralles Angabe, 1,00937 bey 66 gr. Fahr. 
das war ſchon fehr viel, denn nad Wilke Vers 
ſuchen bey Landscron, war bey Oſtwinden 
die Schwere des Sundwaſſers nur 1,0047 big 
1,0060; dagegen ftieg fie aber auch bey Mords 
weftwinden bis zu 1,0189. Im offenen Meere 
bey Helgoland wiegt aber das Seewaſſer 
1,0321, und felbft bey Rigebättel noch 
1,0216 *). Wahrſcheinlich mag die Salzigkeit 
der ganzen Oſtſee nie beftändig feyn, fondern, 
wie im Sunde fih immer nad ‚Wind und 
Strömung ‚verändern. — Wie könnte üher 
haupt auch nur noch Salz in. diefem flachen 


*) Here don Humboldt Bergm. Journal, ı19. 
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Meere fich- finden, Bey den vielen vnd Beträcht, 
lichen Flüffen, melde das Meermaffer heraus 
ſtoßen, wenn nicht die Winde unaufhörlic neues 
Meerwaſſer aus der Nordſee hereintrieben! — 





Wenige Städte in Europa haben in neue⸗ 
ren Zeiten fo harte Schläge des Schickſals em⸗ 
pfunden, als Copenhagen. Noch fahe ich 
Spuren von ber großen Feuersbrunft, welche 
1794 einen großen Theil der Stadt verzehrte, 
und noch lag das Schloß Chriftiansburg in 
Ruinen. Seitdem aber hat das noch weit 
ſchrecklichere Bombardement der Engländer, im 
Jahre 1807 der Stadt und dem ganzen Lande 
eine Wunde gefchlagen, welche wieder zu heilen, 


"mehr als Menfchenalter gehören: Denn nun ift 


Copenhagen nicht mehr auf der glänzenden 
Höhe wie vor dem Ausbruch des .englifchen 
Krieges. Es iſt nicht mehr, wie fonft, als 
Hauptſtadt des einzigen friedlichen Staats im 
Europa, der Stapelort des ganzen Handels 
im Norden. 

Bey allen diefen Unfällen feheint aber ein 
ſchuͤtzender Genius über die größeren wiffenfchafts 
lihen Sammlungen in der Stadt gewacht zu 
haben. &o nahe ihnen auch die Gefahr gewes 
fer ift, fo find fie doch ftets aus dem Feuer ger 
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rettet worden, faſt als wären fie felbft nicht vers 
brennlich. Die große koͤnigliche Bibliothek ſteht 
noch jegt ganz einzeln neben den dden Mauern 
von Ehriftiansburg; — und die fhöne 
Gammlung der Univerfität ift das einige Ger 
baude, ja es find nur die einzigen Säle in der 
Mitte unabfehbarer Ruinen. Und nah Ro: 
fenburg oder Amalienburg mo fo vid 
Schönes hätte Fönnen zerflört werden, verbreis 
teten fih die Flammen nicht. 

Die Mineralienfammlung der Univerfität iſt 
in der That fehr betraͤchtlich, und wie billig fins 
den ſich hier alle nordiſche Sachen von außer: 
ordentlicher Schönheit. Arendals Epidote in 
ungeheurer Größe; &cäpolich, gelbe Titankry⸗ 
falle. Dean lernt Bier erft dieſe Foffilien recht 
Eennen. So ſchoͤne und große Zirconfrys 
ftalle aus dem Syenit von Friedrihsvärn, 
wie in dieſer Sammlung fahe ic nirgends. 
Alle Städe find dabey vortreflich gehalten, was 
in folhen Sammlungen fo felten ift, und wüßte 
man es nicht vorher, fo würde man fehon hier: 
aus erkennen, daß ber verdienftvolle Profeffor 
Bad ebenfalls zur Wernerfchen Schule gehöre. — 

Aud die Eöniglihe Sammlung in Rofens 
burg gehört zu den merkwuͤrdigſten und zu den 
ausgezeichneften. "Nicht durch Plan in der Ans 
lage; denn nur erft feit wenig Jahren und faft 
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‚nur feit Profeffor Wabs Direction . liegt. der 


Einrichtung und Vermehrung diefer Sammlung 
eine miffenfchaftlihe Idee zum Grunde; viel- 
mehr fest fie in Erftaunen durch das Ungeheure 
und Coloffale der Gtäde. ‚Pier erſcheinen 
Kongsberger Silberſtuffen in Zähnen - voll 
einen Fuß lang und 6 bis 8 Pfund ſchwer. 
Eine Sibermaffe in der Gebirgsart fechs Fuß 
hoch und, wie man fagt, zehntaufend Thaler an 
Werth, bat freylih an ſich durchaus nichts 
Auszeihnendes. Um fo mehr die außerordent- 
lich prächtigen Chalcedone von Island. Die 


" Ehalcedontropfen hängen von. der Dede nad 


dem Boden ber Stufe wie Säulen zoliftarf 
hintereinander. Viele bleiben bis auf die Mitte 
und erreichen gar nicht den Boden. Faſt ums 
Überfehlich iſt die Menge der Zeolithe. Auf eis 
nem grünem Samtfüffen ruht ein Städ Bern 
ftein aus Juͤtland, welches dem berühmten 
Bernftein « Städe in der Berliner Mineralfamms 
lung an Größe wenig nachgiebt. Große Städe 
Geyferfinter, melhe die Sammlung nur 
erſt vor weniger Zeit aus Island erhalten 
hatte, waren faft ganz fchaaliger Opal. — 
Außer diefen Prachtſtucken befißt aber jest auch 
diefe Sammlung eben folhen Schatz wohlerhals 
tener und ausgefuchter nordifcher Foffilien, vors 
zuͤglich von Arendal her, wie das Univerſi⸗ 
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tätscabinet; feitben man die. fhöne Sammlung 
des Etatsraths Manthey gekauft nnd fie nad, 
Rofenburg gebracht hat. Denn fie hatte an 
BVolftändigkeit in diefem heile, wenige ihres - 
Gleichen. — Wäre doch auch eben fo gut für dies 
jenigen geforgt, welche über die Zufammenfegung 
der befannteren Gebirge des dänifhen Staats 
Belehrung durch den Augenfchein wuͤnſchen. Al: 
lein vergebens ſucht man Gebirgsarten in 
irgend einer Gopenhagener Sammlung. Wie 
der Kalkftein ausfieht, welchen man in Juͤt⸗ 
land oder bey Fard benußt; in weiches Ge 
fein Kongsbergs Silberbergwerk ehemals 
gebaut ward, ober was die großen Felfen an 
der Weftküfte von Norwegen bey Bergen 
oder in Nordland bilden mag, das fucht man 
umfonft aus Suiten oder nur aus einzelnen 
Stüden zu erfahren. — Es wäre doch fo Teiche 
und fo koͤniglich, in einer föniglihen Samms 
fung, gewiffermaßen ein Bild des Innern vom 
ganzen Staat niederzulegen. — B 

Auch Profeffor Schum ach er hat die Row 
weg er Foffilien in großer Schönheit und Volls 
ſtandigkeit gefammlet. Er befigt unter diefen 
viel Sachen, welche man in anderen Cabinetten 
vermißt. Ob man den fogenannten Leucit von 
Friedrichsvarn deutlicher und ſchoͤner aufzus 
weifen hat, ift ungewiß. Die Krpftalle find 
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groß, wie Leueite von Albano; dabey kann 
man die doppelt achtſeitige, mit vier, Flächen zu: 
gefpigte Pyramide gar leiche erfennen, und die 
weiße. Farbe macht fie den römifchen Leueiten 
noch Ahnliher. Sie figen einzeln auf Hornblens 
de, in dem Syenit, welcher fo häufig Ziecone 
enthäl. — Dod will man fih in Franfreih 
überzeugt haben, daß dieſe Kryftalle nicht Leu⸗ 
cit, fondeen Analcim (Werners Eubis 
eit) find. Die Unterſchiede beyder Foffilien in 
aͤußeren Kennzeichen find wirklich nicht fehr bu 
deutend, und beftehen vorzäglih nur in einer 
größeren Härte des Analeims, und weniger Ans 
lage zum. blättrigen Bruch. Die hemifthe Anas 
Infe findet eine größere Verfchiebenheit; Leucit 
nehmlic enthält 24 pro Cent Kali, Analeim das 
gegen 10 pro Cent Soda. — 

Ich kann es nicht übergehen, wie mir bey 
dem Anbli aller diefer mannigfaltigen Gefteine 
von Arendal flets die vefunifhen Foffilien 


wieder einfielen. Die Analogie zwifchen beyden 


iſt groß. Hier und bort erfcheinen ganz neue 
und unbefannte Foffilien, von primitiven Geſtei⸗ 
nen umfchloffen;. und die befannten in bisher 
wenig gefehenen Formen. An beyden Drten 
find fie in folder Menge und fo gehäuft auf 
einander, wie man felten anftehende Lager ers 
füllt findet; und hätte man alles was Aren⸗ 
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dals Gegend fo vorzüglich ſchoͤn liefert von der 
erften Lagerftäte entfernt, am Abhang eines vol⸗ 
caniſchen Kegels aufgehäuft, wie der Veſuv ift, 
man würde Aber dieſe erfte Lagerftäte verlegen 
ſeyn, wie noch jeßt bey dem Anblick fo vieler 
Drufen von Nephelin, Mejonit, Vefus 
vian, Hornblende und Feldtspath auf” 
kornigem Kalkftein, an den Seiten des Befuns. 
Die erſte Lagerftäte diefer Maffen mag daher 
Feine andere feyn, als ein Lager im Glimmers 
ſchiefer oder im Genuß, dem von Arendal 
" ähnlich; und in“diefem Falle mifte es weſtlich 
im Meere, oder auf Sardinien und Eorfir 
ea gefücht werden; denn nach Weften bin, fteis 
gen an ben italiänifhen Hüften die primitiven 
Gefteine hervor. — 

Was Hear Schumader fonf noch von 
ausländifchen Sachen in feiner Sammlung be 
ſitzt, if zwar anfehnlig, allein nicht von Bedeu⸗ 
‚sung. 

Die Schäße der großen koniglichen Biblios 
thek find Befannt. Weit weniger ſcheint es mir 
aber bie vortrefflihe Claffenfche Bücerfamm: - 
dung zu feyn, welche jeder Ausländer Copen- 
hagen mit Recht beneiden wird. Der Gene 
ral Elaffen vermachte nicht allein feine Bir 
her dem Publicum, fondern auch einen hinlaͤng⸗ 
lichen Fond, theils dag gefhmadvolle Gebäude 
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zu errichten,. in welchem die Buͤcher aufgeſtellt 
find, und theils daraus Revenues zu Vermehs 
zung der Sammlung zu ziehen. Er befaß meis 
ſtens Hiftorifche Bücher. Die Directoren der 
neuen Anftalt hatten aber den guten Geift dies 
fes Fach ganz der großen Bibliothek zu über: 
laſſen, und fih allein auf Naturgeſchicht e, 
Handlung und Reifen zu befhränfen. 
Denn nur auf ſolche Art, meinten fie, fönne 
etwas vollftändiges geleiftet werden; und jeden 
der andere Bücher ſuche, finde fie um fo fiherer 
auf dem großen Bibliothekſaale. Der: Erfolg 
davon war, daß man nun auf dem Claffens 
fhen Saale nit allein die größten botani- 
ſchen Prachtwerke, die Eoftbarften Originals Reis 
febefchreibungen findet, fondern auch die geringe 
ften deutſche und ausländifhe Flugfchriften, wel⸗ 
he auf die beftimmten Fächer Bezug haben; — 
in einer Vollftändigfeit, die vielleicht Nirgends 
fonft erreicht ift. — Diefe Bibliothek hat etwa 
4000 Reichtsthaler jahrliches Einfommen ; mehr 
als die große Bibliothek, und mehr als die mei⸗ 
ſten öffentlichen Bibliotheken in Europa. — — 

Daher fehlt es in Copenhagen an littera⸗ 
riſchen Huͤlfsmitteln nicht; und in dieſer Hin⸗ 
ſicht iſt ſie wuͤrdig die Hauptſtadt eines ausge⸗ 
breiteten Staats. — 

Daß die Stadt im Ganzen auch ſehr ſchoͤn 
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‚gebaut fey, erzählen alle Reifebefhreibungen, 
und man überzeugt fich davon fehr bald. Nach 
jedem Feuer, das ganze Straßen niederriß, hat 
man biefe Straßen bequemer, ſchoͤner und breis 
ter zu führen geſucht, und Grundriffe der Stadt 
vor den Jahren 1728, 1794 und 1807 fehen ſich 
in vielen Theilen gar nicht mehr ähnlich. — Noch 
eine Andere Art von Pracht fällt hier dem Bes 
wohner des flachen Landes fehr auf, deren die 
Beſchreibungen von Copenhagen menig ges 
denfen.. — Die Straßen find nehmlich faft 
überall an den Seiten mit großen, ablangen 
Granitquadern gepflaftert, und manche Candle 
‚ find ganz mit ungeheuren Quadern eingefaßt. 
Ich vermuthete Anfangs irgend einen Bruch in 
Mormwegen von woher man diefe Quadern 
gebracht habe. Allein Herr Wad verfichert 
mic, daß dieſe ganze faft unglaubliche Menge 
nur allein von großen Bloͤcken an der feeländie 
Then Küfte genoinmen fey. Das ift auffallend 
und verdient Aufmerffamfeit. Liegen ſchon im 
Seeland fo viele und fo große Bloͤcke, fo 
möüffen fie doch wohl nothwendig den Weg über 
das Meer gefunden haben; denn in Seeland 
feldft giebt es keine Granitberge. Und hat its 
gend eine Urfache diefe Bloͤke nah Seeland 
herüberzufchleudern vermogt, fo wird man ſich 
leichter uͤberzeugen, daß ſie auch ſelbſt uͤber das 
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baltiſche Meer nah Medlenburg, Poms 
mern und Brandenburg haben Finnen ges 
führe werden. Selbſt auf den Fleineren Infeln 
liegen noch große Granit » und Gneußblöde, wie 
3. B. fehr viele auf Femde bey Laaland. — 
Immer mehr Beweiſe wie alle Granite der 
Norddeutſchen Ebenen, obmerachtet der großen . 
Entfergung, von nordifhen Gebirgen abs 
geriffen find, und Feinesweges von fchlefis 
ſchen und fähfifchen Bergen. Was für eine 
fonderbare Naturbegebenheit dies vermochte, das 
u entwickeln haben wir freplic, nicht Thatfachen 
genug; aber jede Beobachtung führt den Urfas 
hen näher, und vielleicht haben wir fie in wes 
nig Jahren gefunden. — 

Zu den großen Arbeiten, welche man, wenig 
ge Zeit vor dem Ausbruch des Krieges mit Enge 
land, unternahm, die Feftung Cronenburg 
gegen die Gewalt der müthenden Wellen zu 
ſchuͤzen, hat man ſich jedoch großer Blöde aus 
Mormwegen bedient. Es mar das erftemal, - 
daß man fie von daher hohlte; und man fand 
fie, nach Anweifung des Obriftlieutenant Ha m⸗ 
mer in Bergen, von der Natur ziwar nicht 
in regelmäßige Quadern zertheilt, aber doch in 
Größen und Formen, wie fie wenig nachhelfen 
der Bearbeitung erforderten, bey Nättling in 
Quindherred Präftegield, am großen 
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Hardangerfiord und etwa zehn oder zwölf 
Meilen füdlih von Bergen. Schade, daß 

diefe Erwerbsquelle für Norwegen duch den 

Krieg ins Stocden gerieth. Denn wahrſchein⸗ 

lich hätte mau endlich auch für Copenhagen 

große Gneußblöde und Quadern vom Har dan⸗ 

gerfiord kommen laffen; Copenhagen hätte 

dadurch noch mehr an Schönheit geiwonnen, und . 
von Norwegen märe zum wenigften wieder 

ein Eleiner Theil belebter geworden. 





" * 

‚Die Jahreszeit war ſchon weit vorgeruͤckt, 
und wollte ich noch die höheren Gebirge von 
Norwegen befteigen, fo ‚hatte ich Feine Zeit 
zu verlieren. Ich durfte mich daher auch nur 
wenige Tage in Copenhagen aufhalten, und 
mufte fuchen, fo ſchnell als möglih Ehriftiania 
zu erreichen. Damals ging noch der fogenannte 
Kongsberger Silberwagen, und id be 
mußte bie vortreflihe Gelegenheit, ſchnell und 
bequem ein Land zu durchreifen, deſſen Sprache 
ich nicht verftand. Seiner erften Beftimmung 
nah, war dies wohl ein Reiſewagen eigentlich 
nicht; — fondern er ward nur durch Schwer 
den nah Kongsberg geſchickt um von dort, 
die ausgeſchmolzenen Silbermaffen für die Cor 
penhagener Dinge iu holen. Gin Auffeher 
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mufte doch das Silber nad) Copenhagen ber 
gleiten, und natürlich war es, daß er einen lea 
ren Plas in feinem Wagen anderen Reifenden 
anbot. Daraus ift endlich nad) und nach eine 


« Art von wirklicher Diligence geworden, welche 


nicht wenig die Verbindung zwifhen Copenhas 
gen und Ehriftiania vermehrte. Es ent 
ftanden jest zwifchen beyden Haupeftädten Bes 
dütfniffe und Nachfragen, an denen man vorher 
wenig oder gartnicht gedacht hatte. Im Wins 
ter erfchien der Silberwagen in Copenhagen 
nicht fo fehr mit Silber beladen, als mit lecke⸗ 
sen Vögeln aller Art, für die Küchen der Haupt 
ſtadt; Auerhähne, Schnechühner, Birkhuͤhner 
und Kierper (Tetrao) in unglaublicher Men: 
ge; und die Gebirgsbewohner in Norwe⸗ 
gen gewannen nicht wenig dabey. Dagegen 
erhielt Chriftiania mancherley Eleine Beduͤrf⸗ 
niffe aus füdlichern Ländern; auch Journale und 
Bücher; welche man mit Schiffsgelegenheit fih 
nur unfiher und fpät verſchaffen konnte. Der 
Krieg, welcher diefe Verbindung gerftörte, bat 
erſt fühlbar gemacht, wie näglich fie einem Lan 
de war, dem zum weiteren Emporfommen ins 
nere und Außere Verbindungen überhaupt fo ſehr 
fehlen. 
Diefer Wagen gieng von- Sopendagen ode 
drey Wochen; und feine Abreiſe ward, immer 
einis 
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einige Tage vorher durch die Zeitungen bekannt 
gemacht. Vierzehn Tage darauf hatte er ges 
wöhnlich die Reife beendigt. — J 

Ich verließ Copenhagen den z4ften July 
fruͤh um 5 Uhr; und fand ben Silberwagen 
mit guter und angenehmer Geſellſchaft befege, 
fo dag ich es fhon auf ben erfien Meilen nad 
NHelfingdr, wenig bereute, diefe Art des Fort 
Tommens erwaͤhlt zu haben; um fo mehr, da 
ber Führer des Wagens, (gemöhnlich ein, nicht 
angebildeter Dann),.. nicht allein das Fortkom⸗ 
‚men felft, fondern. auch, für alle feine Mitreis 
enden, Zifh und Nachtlager beforgt, und dar⸗ 
über in Chriftiania ſich mit ihnen gegenfeitig 
berechnet. — Wir fuhren ſchnell und hatten 
Thon um zehn Uhr Helfingdr erreicht. B 

Schon oft hatte ich. von der Pracht des Ans 
blicks der fergelnden Schiffe im Sunde gehört, 
wenn man von den Höhen über Helfingdr 
herabfommt. „Uber ich fand meine Erwartung 
‚Abertroffen. ‚So etwas hat man noch niemals 
vorher gefehn. Wie alles mit Leben umd- mit 
Segeln bedeckt ift, und die Schiffe pfeilſchnell 
ſich jagen, herauf und herab. Eronenburg 
ſtellt ſich ihnen maleriſch in den Weg, mit feinen 
Zhärmen und Mauern; allein fie fhiffen dar⸗ 
auf hin, und ſchnell find fie verſchwunden, als 
würben fie vom feſten Lande verſchlungen. Es 

L € 
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iſt etwas Fortreißendes, Entzüdendes in diefer 
ewig erneuerten, ſchwebend Teichten Bewegung 
fo großer und fo ftolz ſich ausbreitender Maffen. \ 
Bald waren wir ihnen näher, denn nur eine 
halbe Stunde hielten uns die Anftalten der 
Einfhiffung auf. Wir lavirten den Sund 
herüber, und das brachte uns vor der Hälfte 
aller europäifchen Flaggen vorbey; unter denen 
aber doch Überall, die himmelblaue mit goldnen 
Sternen befäet, die americanifche, bey 
Weitem die häufigfte war. 

In einer Stunde hatten wir Helfinge 
borgs Ufer erreicht, und wir Betraten die 
Shmwedifhe Kuſte. — , 

Gleich bey dem erften Schritt aus dem Boot 
ſahe ich Hier, mit nicht wenig Erftaunen, ein 
Werk, welches dem größten Staate Ehre ges 
macht haben würde. Mean hatte den Anfang 
zu Erbauung eines. wohl zwanzig Fuß breiten 
Molo aus gehauenen Granitquadern gemacht, 
der ſich ſchon weit in das Meer hineinzog, und 
man war eben mit der Fortfegung eifrig ber 
ſchaͤftigt. Man dachte Hier einen förmlichen, 
fiheren und großen Hafen anzulegen, deffen der 
Sund auf beyden Seiten bedarf; denn felbft in 
Helfingdr wo doc fo viele Schiffe anlegen, ' 
ſichern nur einige Pfalreyhen und hölzerne Ge 
ruſte gegen Wellen und Wind. — Bas Fönnte 
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Schmeden nicht fepn, Hätte deu Geiſt, wel: 
her den Plan zu folhen Werken entwirfft, nie 
mals Schwedens Monarchen verlaffen! — 

Wie vertheilten uns in Helfingborg auf 
einigen, leichten Schwediſchen Wagen, wie ſie 
bey den Reifen in diefem Lande gewöhnlich zu : 
ſeyn pflegen, und fuhren noch denfelben Nach⸗ 
mittag bis Engelholm. Was Härte uns auch 
in Helfingborg zurhdpalten fönnen! Die 
Stade ift ohne Bewegung und fo Hein, dag 
man fie ſucht, wenn man fie ſchon verläf. Wir 
reiſten über flache ‚Ebenen Hin, durch einige 
ziemlich beträchtliche Dörfer und erreichten. En 
gelholm mit Einbruch der Naht. Kurz vor 
der Stadt wird man nicht wenig Überrafcht, 
duch den Anbli einer der Fühnften hölzernen 
Bräden, die man vielleicht gebaut hat. Cs ift 
ein Haͤngewerk vielleicht 60 Fuß weit oder noch 
mehr, gegen 50 Fuß über den Spiegel bes Fluß 
fes. Diefe hochgeſprengte Brüde von Buchen 
umgeben, ift von einem fehr malerifchen Effect. 
Sie ift ganz neu, und war nur eben erft fertig 
gervorden. Aber wie wenig ift ſolchem Eindruck 
dem, der Stadt ahnlich? — Es iſt nur eine 
einzige Straße; die Käufer nur von einem Stock 
und der Marftplag ift ein grüner Rafen. Eine 
Stadt, die wohl nicht mehr, als s einige hundert 
Einwohner enthält, . 

Co 
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Am 25ften July führen wie eine Meile fort 


durch flache Gegenden, und mit herrlicher Aus⸗ 
fit auf die, weit in das Meer vorfpringende Fel⸗ 
ſenreyhe des Kullen, bis Margaretetorp 
Da fliegen wir einige hundert Fuß das Fleine 
Gebirge herauf, das Schonen von Halland 
trennt und Hallands os genannt wird; 
durch einen dichten Buchenivald Bis auf die Hd⸗ 
be, und hin und wieder mit einem weiten Blick 
in das Meer. Ein höchft romantiſcher Weg. — 
Das Gebirge ift aber gar nicht breit, und ſchon 
in der naͤchſten Meile nad Karup herunter, 
hatten wir bie Ebene wieber erreicht. — 

Hier war es, wo ich nach Jahresfrift zum 
erftenmale ‚wieder anftehendes Geſtein fah. 
Miens Kreidefelfen ausgenommen, und dem 
ifolieten Segeberg, war das bisher von Ber 
Lin aus nicht möglich gemefen. Cs waren Hei 
ne, unbebeutende Granitfelfen;- oder vielmehr 
Gneuß, mit fparfam eingemengten, nicht ſchup⸗ 
pig aufeinanderliegendem Glimmer; die vorzug⸗ 
tip auf dem Abhange gegen Karup, hin und 
wieder am Wege hervortraten. Bon ihnen koͤn⸗ 
nen aber mohl die ungeheure Menge Ölöde und 
Geſchiebe nicht herfommen, welche den ganzen 
Abhang von Margaretetorp hinauf bededen, 
denn onft würden fie wahrſcheinlich gleichmaͤßig 
auf beyden Seiten des Gebirges verteilt; auch 
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wohl größer und eckiger ſeyn. Aber auch 
ſchon zwiſchen Helfingborg und Fleningen 
liegen uͤberall auf der Flaͤche große Bloͤcke zer⸗ 
ſtreut, und dort find fie doch von dieſen niedri⸗ 
gen Bergen ſchon ziemlich entfernt. — Sie ges 
bören mwahrfcheinlich zu eben den Bloͤcken, wel⸗ 
de Seeland, Medienburg und Pom— 
mern bededen. &o mente auch Profeflor 
Bad und ſchon er fagte mit, wie man ‚durch 
diefe Gefchiebenverbreitung gar nicht nach Nor⸗ 
wegen, als dem erften Urfprung diefer Maffen 
geführt werde; fondern.vielmehr über Schonen 
nah Smoland hin, und in Schweden 
hinein; und das beftätige Herr Haußmann 
der Schwedens Provinzen mit fo viel Aufe 
merkſamkeit durchreift hat. In Smoland, 
fagt er, iſt alles Verwuͤſtung. Die Bldde lie 
gen übereinander wie Felfen,. und fie bededen 
die ganze Provinj. — Mögen doch auch dess 
wegen die norbdeutfchen Maflen nicht gerade 
aus Halland und aus Smoland weggeführt 
feyn; fo find dies doch immer Beftimmungen 
mehr, welche uns zu dem Anfange diefer großen 
Natur Revolution heraufführen koͤnnen. 
Freylich ift fie nur local; und nur allein auf 
dem Norden eingefchränft; allein wie mit allen 
Beobachtungen in ber Geognofie; — ift es uns 
gelungen, alle Thatfachen Aber Geſchiebenver⸗ 
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Breitung im Norden, als Urfache und Wirkung 
an einanderzureihen, fo werden uns dadurch eine 
Menge ähnlicher Erſcheinungen in anderen Theis 
Ten der Erdfläche aufgeklärt ſeyn; und wir wer⸗ 
den dann zu ben allgemeinen Urſachen auffteis 
gen Eönnen, welche alle biefe Erſcheinungen ge 
meinſchaftlich, und vielleicht zu gleicher Zeit her⸗ 
vorgebradht haben. — 

In Laholm fahe ich das Waffer des Fluffes 
in 'einer raufchenden kleinen Cascade über die 
Felfen ftärgen. Die Meuheit des Anblids giebt 
chm immer einen ungewößnlichen Reiz. Wels 
chem Schweden koͤnnte wohl je dieſer kleine 
Waſſerfall aufgefallen ſeyn? aber auf dem Wer 
ge von Dänemark her, ift es das erftemal feit 
Hundert Meilen, dag man Waffer über Felſen 
hinftärzen fieht. 

Es ift eine fonderbare Gegend nah Halms 
ftade Hinz melandolifh und traurig. Kleine 
Gneußfelſen fteigen von allen Seiten am Wege 
herauf, vielleicht nicht Aber zwanzig Fuß hoch, 
und von ungeheuren Blöden, wie eingefallene 


Thaͤrme umgeben. Auf der Fläche zwifchen ben 


Felſen breitet ſich ſchwarzes Heydekraut aus, 
oder der reine Sand erſcheint unter der duͤſteren 
Bedeckung; und nur ſehr ſparſam liegt hin und 
wieder ein armſeeliger Bauerhoff. — Iſt frey⸗ 
lich auch Halland wahrſcheinlich nie bewohn⸗ 
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ter gewefen, fo hatte es doch biefen traurigen 
Anblid nicht immer. Denn die Knyttlinga 
Saga erzählt die ganze Landſchaft fer ſonſt 
ein fortlaufender Zen von Buchen und Eichen 
geweſen; den man benutzte um Schweine darin⸗ 
nen zu maͤſten; — und dies mit ſo großen Vor⸗ 
theilen, daß Knud der Große, Suend 
ulfföns Sohn den Beſitz des ganzen Wak 
des als ein Regal forderte, um koͤnigliche 
Schweinheerden darinnen zu unterhalten *). — 
Halmſtadt, wenn aud der Hauptort der 
Landfihaft vermindert diefen traurigen Eindruck 
nur wenig; und nur erft zwey Meilen weiter 
fort, zwifhen Auiville und Sloinge ändert 
fih die Gegend. Da fleige wieder eine kleine 
Bergreihe auf, der von Hallandos ähnlich, 
und ſogleich ift überall Leben und Anmuth ver 
breitet. Alle Bäume find hier fo frifh und fo 
grün und fie wachſen freudig an den Hügeln 
herauf. Auch die Bauerhöfe liegen jegt zahle 
reich an den Abhängen hin, und zwiſchen Ges 
bäfchen von Efchen, Buchen, Eichen und Ahorn. 
Gittinge auf der Mitte der Höhe und völlig 
wiſchen den Bäumen verftedt, ift ganz idyllen⸗ 
artig und man denkt an die Schweiz. — Aber, 





*) Subm. Kiöbenh. Geist Gfrif. X. 10, 
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das verſchwindet aud mit den Hügeln. Bey 
Mofttup und Sloinge in der Ebene und 
Bis nah Falkenberg hin find nur Gneuß⸗ 
bloͤcke, Felfen und Keydekragt. Und nun Fab 
tenberg, melde Stadt! Mur eine Strafe 
und darinnen hundert Käufer wohl ſchwerlich. — 
Bier Haͤuſer find mit Ziegeln gededt, das find 
Wirthshauſer; die Abrigen find armfeelige, mit 
Stroh gedeckte Hätten. Ich gieng die Straße 
betumter am Hafen, da lag ein einziges Schiff, 
eine Galeas’; und in der Ferne erfhien doch 
das Meer, und viele taufend Sundſchiffe gehen 
doch bier fo nahe vorbey. — Nicht einmal zum 
Keringsfang und zur Fifherey iſt Faldens 
bergs vorzugliche natürliche Lage benubt. Denn 
der Hafen fcheine fonft gut, in der Mündung 
eines anfehnlichen Fluſſes. — Wir waren hier 
doch nicht fehlecht, in der Wirchshäufern. — 
Faldenbergs Käufer find mit Stroh 
gebedt. Aus Armuch und Mangel ohne Zwei⸗ 
fel, Ziegel oder Bretter würden foftbarer fen. 
Bas Hier aber Folge der Dirftigkeit ift, würde 
norbliher, nicht allein Ueberfluß genannt wers 
den; ja alle Bauern, welche in. diefen Ländern, 
über dem Gıften Grade der Breite hinaus woh⸗ 
nen, würden ein Strohdach als eine unerlaubte 
Verſchwendung anfehen, mit welcher man dem 
Simmel verfuht. Denn Stroh ift dort, mie 
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das Korn, eine eble Gabe des Himmels, zur 
Nahrung . für Menfchen und Vieh; — und 
Stroh auf. dem Dach ift dem Bewohner von 
Norwegen von Wefterbottn oder von 
Jamteland, ein Anblid, wie dem Bauern 
in Deutfhland ein Dach von. Brobfuchen 
feyn muͤſte. — In Faldenberg find die 
legten Haͤuſer mit Steohdäcdern, gegen Nor⸗ 
wegen bin; und merkwuͤrdig if es daher doch 
immer, daß diefe Gegend von Halland nody 
Stroh zum Dachdecken übrig behält. Und doch 
eine Bewegung im Hafen! — 

Defler, größer und fhöner. iſt Warberg; 
auch liegen hier mehrere Schiffe vor Anker. Es 
iſt eine Art von Feftung, mit einem Caftel am 
Meeres: Üfer zur Seite; welches gewöhnlich zu 
Aufbewahrumg von Staatsgefangenen gebraucht 
wird. Bon diefen faß und ftarb hier, vor we 
nig Jahren, der in der neueren Schwedifchen . 
Geſchichte fehr befannte Geneal Pechlin. — 

Ich weiß nicht, war es Folge des unaufhoͤr⸗ 
lichen Regens, der uns den ganzen Tag durch 
nicht wenig durchnaͤſte, oder iſt es der natürliche 
Eindrud der Gegend. Bon Warberg aus 
glaubte ich mich oft auf der Höhe des Gott⸗ 
hardt. So kahl, fo einfam, fo felfig erſchien 
Alles am Wege. Keine Bäume und Feine Be 
wohnung, und Heydekraut überall. Aber Ljung⸗ 


4. Bi 


bedar (Heyden) find der Charakter von Nords 
Halland fagen ja die Schweden ſelbſt *); 
und fo mag mohl der Anblid des Landes auch 
bey beſſerem Wetter nicht erfreulicher fen. 
Selbſt Gothenburg die zweyte Stadt bes 
Schwediſchen Reichs, ift ſchon fehr nahe, che 
fie wie fonft geoße Städte wohl, die Gegend 
etwas belebt. Wir kamen nicht hinein, fondern 
blieben die Nacht in Reberg, eine Biertelmeis 
fe vor der Stadt, auf der gewöhnlichen Straße 
nah Norwegen. 

Der Weg führte uns am folgenden Morgen 
im Thale am großen Strome die Goͤtha EIf 
hinauf, drey Meilen fort, bald unter Felfen hin, 
bald Hügel herauf, mit der Ausficht Aber dem 
breiten Strom, auf dem nicht felten Schiffe er⸗ 
fienen. Die Bauerhöfe ftehen nun überall 
einzeln, und nie find fie wieder in Dörfer vers 
fammelt. Das alles giebt mannigfaltige, anges 
nehme und ftets wechfelnde Anfichten. Bey der 
alten Feftung Kongelf führte uns eine Fähre 
Über beyde Arme des Fluffes. Der Arm, wel⸗ 
her tiefer herunter Gothenburg durchfließt 
mar nicht ſchnell und nicht breit: aber reißend 
iſt der Arm unter Kongelf, und er ift auch 





=) Linnerhjelm Üref under ya Resar i Sverige. Stockholm, 
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bey Weitem ber größere. Gewiß wird er in 
Breite dem Mayn unterhalb Franffurch 
nicht weichen. Seine Schnelle macht ihn aber 
zum todten Strome; die Schiffe fürchten ihn 
und fahren den ruhigeren Arm nah Gothen⸗ 
burg herunter. — Erſt by Holmen im 
Angefiht der raufchenden 'großen Schleufe von 
Zrollhättan, verließen wir dies, wirklich 
anmuthige Thal, und fuhren über die kahlen 
Hoͤhen, wieder dem Meere zu. Außer dem 
Vortheil der gefälligen Anfichten harte mic) dies 
Thal endlich ganz von einem Borurtheile befrept, 
das ich, durch Beſchreibungen verführt, nur zu 
fange genaͤhrt Hatte. Wie oft hatte ich nicht 
gehört und gelefen, wie in Schweden faft uberall 
der Granit hervorfommt, wie Gothenburgs 
Felſen ganz aus Granit befteben, und mie 
Trollhattas Schleufen im Granit gefprenge 
find. Ich fahe fo viele Felfen in Halland 
mit Verwunderung an; fie fhienen mir nice 
allein ftreifig, fondern auch fogar ſchieferig; nicht 
Granit fondeen Gneuß; zwifhen Quiville 
und Sloinge waren Lager von Kornblende 
und Feldtspath im ftreifigen Gemenge darinnen 
nicht felten; Lager, wie fie dem Granit wohl 
nicht ſehr eigen zu ſeyn pflegen; auch fahe ich 
die Schichten deutlich nad) Süden einſchießen; bey 
Granit iſt doch fonft Schichtung fo wenig deutr 
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lich. — Mäder gegen Faldenberg hin, fie 
nen ‚immer noch alle Bloͤcke ftreifiger Gneuß, 
ohnerachtet ihre Anzahl fic hier ganz unglaubs 
lich vermehrte. Denn von den Felfen ber Fler 
nen Höhen etwa eine Eleine Viertelmeile vom 
Wege 309 fich hier ununterbrochen eine Verwu⸗ 
ſtung von Blöden herunter, rauh und wild, wie 
man nur Lavenftröme zu fehen gewohnt ift. Auch 
bie Felfen von Kongsbada und Warberg 
ließen immer mehr an Gneuß denken. Doch 
glaubte ich, alles dies möchten wohl nur zufälli⸗ 
ge Veränderungen des Granits feyn, und bey 
näherer Unterfuhung wuͤrden fie vielleiht weni⸗ 
ger auffallen. Aber an der Goͤtha Elv hin 
‚auf bleibt endlich über die Natur des Gefteins 
ein Zweifel mehr. Es ift durchaus, und in 
ber ganzen Erſtreckung nirgends Granit, fon 
bern deutlicher, ausgezeichneter Gneuß. Alles 
iſt auf das beftimmtefte fihiefrig; der Glimmer 
liegt ſchuppig übereinander, und nie in einzelnen 
Blätthen wie im Granit. Dabey ift bie 
Schichtung ſchoͤn zu verfolgen; von beyden Seis 
ten des Thales neigen fih die Schichten regel 
mäßig gegen Welt oder Nordweſt, und beharren 
bey dieſer Neigung von Kongelf bis nad, 
Holmen hinauf. Da Äberzeugte ich mic ends 
lich, daß Granit wahrfeinlih in Schweden, 
im ganzen Morden, eine große Seltenheit iſt, 
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und daß ihn Schwediſche und fremde Minera⸗ 


legen mie gehörig vom Gneuße unterſchieden 
haben. Herr Haußmann- ift gay Schwer 
den durchreiſt, und am Ende feiner Reife vers 
fihert er do, dag Granit der älteren Formas 
tion, wie wir ihn in Sachſen, in Schle—⸗ 
fien, am Harze, in Nieder-Oeſterreich, 
in der unteren Dauphin? Eennen, ihm nir⸗ 
gends in Schweden vorgefommen ſey *). — 
Mandem fönnte es vielleicht feheinen, als fey 
dieſer Unter ſchied zwifchen Gneuß und Granit 
einer ſo ernſtlichen Beachtung nicht werth, und 
nicht groß gemug, um fo vielen und fo verdienſt⸗ 
voßen Männern zu widerſprechen, welche nicht 
aufgehört Haben von Granit in Schweden zu 
reben. Allein ſuchen wir nicht gleihmäßig mit 
der Vermehrung unferer geologifehen Erfahrun⸗ 


gen, fie aud mit immerfort größerer Beſtimmt-⸗ 


heit zu ordnen, fo werden uns auch die Gefege 
der Erbeonftruction noch fehr lange zu ihrer riche 
tigen Darftellung auffordern. Die Verhältniffe 
des Gneuſſes und des Granits find fehr von 
einander verſchieden; aud in Schweden. Sol 
che Schichtung, ſolche Schieferung, bie Horn⸗ 
blendlager, Kalklager, Erzlager, wie ſie uͤberall 
in Schweden wie in anderen Laͤndern vor⸗ 
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kommen, finden fih im Granit nit. Dagegen \ 
mag man. au allemal weniger fremdartige Las 
ger erwarten, fobald Quarz, Feldtspath und 
Glimmer nicht ſchiefrig, wie im Gneuß, fondern 
kornig verbunden find, zu wahren Gras 
nit. — 

Wie wie von Grohede nach Uddewalla 
herabfuhren, ſo entwickelten ſich uns neue Sc 
nen, und ganz wunderbare Anblide. Die Ge 
gend erfchien immer mehr in Eleine Felfen zer⸗ 
fpnitten; Thaler wie Candle liefen zwiſchen ih ⸗ 
nen fort. Weiterhin dringen kleine Meerbuſen 
in dieſen engen, ſenkrechten Spalten herauf, und 
winden fih fonderbar um die Felfen. Die Ans 
ſicht von den Höhen ift, als wäre biefe Lands 
ſchaft in unendliche Stüde zerhadt. Und dba 
wir bie engen Spalten berabfuhren, und zwi⸗ 

‚ fen den #leinen Fels + Infeln durchſahen, fü 
ſchienen die Anfichten dunfel und finfter, wie an 
vielen Stellen des Lucerner Sees, ober in 
Oberdſterreich; aber ganz im Eleinen; denn bie 
Felſen find nicht über einige hundert Fuß’ Hoch. 
Das ift die wahre Scheerens Natur; und 
fo wie fie aud dem Norden faft ausſchließlich 
eigen if. — Die Thaler oder Spalten zwi⸗ 
ſchen den Felfen ſenken fih immer tiefer; auch 
die Felfen ſelbſt, das Meermafler bedeckt immer 
mehr von den Infeln; fie fteigen nur noch als 

x - . 
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Klippen Über der Oberfläche heraus, uad end⸗ 
lich, einige Meilen. im Meere find fie nur noch 
durch Die wildkochende Bewegung der Wellen 
erfenntlih, menn diefe bey den Sturmwinden 
über die tiefliegende Klippe binftärzen. Bedeu⸗ 
send haben. die Norweger und Schweden 
diefe Fels + Infeln Scheeren (Skiär) ge⸗ 
nannt. Sie haben das Wort von Skiäre zer⸗ 
ſchnei den entlehnt; und in der That zerfchnels 
den die Spigen und ſcharfen Felsgrate nicht als 
kein die Oberfläche des Meeres, fondern auch 
noch die ganze Küfte bis beynahe gegen eine 
Meile hinauf, und Fönnte man den Spiegel 
des Meeres einige hundert Fuß höher heraufhe⸗ 
ben, das Waffer würde immer noch das Land 
“in Scheeren und Inſeln zertheilen, denen ganz 
ähnlich, welche fich jest vor den Käften hinzies 
ben. Wer von ber Höhe nad) einer Scheerens 
Hüfte herunterfteigt, wird felten glauben am Ran⸗ 
de des Meeres zu feyn. Die tief eindringenden 
Meerbufen (Fiorde) find großen Fläffen ahn⸗ 
lich, oder ſchmalen Gebirgsfeen, von fteilen Fel⸗ 
fen umgeben. — - _ 

Herrlihe Bäume im engen Thale führten 
uns nad Uddewalla herunter; und verfprar 
hen uns bier unten, in den Klüften ein befferes 
Klima, als zwiſchen den trodenen ‚Gelfen der 
Hoͤhe. Und nicht lange darauf fahen mir die 
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Stadt ausgebreitet vor uns,‘ an beyben Seiten 
des Fluffes hin; es war die größte und wohl 

- habendfte Stadt, die wir bis jegt in Schwer 
den gefehn hatten. Alle Käufer waren von zwey 
Stod, und fhienen wie neu... Auch waren fie 
‘es wirklich, denn bie Stadt‘ brannte vor wenig 
Sahren ganz ab. In den Straßen war doch 
auch Leben, und ſichtlich hatte fich hier nicht uns 
benugt der Meeresarm fo weit zwifchen dem 
Felſen vorgedränge. Kaum waren wir jenfeit 
der Stadt Über eine Eleine Anhöhe gefahren, 
ſo fahen wir auch Schiffe in einer Eleinen Bucht, 
Zund ganz unter den Felfen verftedt. Sie fin 
ben in biefer Bucht etwas mehr Tiefe, als bey 
Uddewalla felbft; und liegen an den Klippen 
feft, wie in einer Dode. — Spät am Abend 
esreihten wir Quifteum; deep oder vier wohl 
gebaute Wirthshäufer, am Rande. eines hoch 
heraufdringenden Meerbufens, und faft ganz 
unter dem Laube einer dichten Reihe von Efchens 
baumen verſteckt. 

Gern ſprechen die Daͤnen von Quiſtrum; 
denn hier gewann die Norwegiſche Armee, 
unter dem Prinz Carl von Heſſen das ein⸗ 
nige Treffen von einiger Bedeutung in dem kur⸗ 
gen Kriege mit Schweden im Jahre 1788. 
Quifterum iſt ein enger Paß. Die Straße 
ſenkt ſich zu beyden Seiten von der Höhe herr 

uns 
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unter, und läuft einige Zeit zwifchen fteilen Fel⸗ 
fen und und dem Meere hin. Die Schweden 
ſuchten das Vordringen der Norweger gegen 
Gothenburg durd die Behauptung des Pafs 
fes zu verhindern; aber der Angriff war ihnen 
zu unvorbereitet und fehnell, und fie muften ſich 
zurüdziehen. — Der Weg fland nun den Nov 
wegern offen, und mahrfiheinlih wäre ihnen 
die reihe Stadt Gothenburg in die Hände 
gefallen, hätte nicht die Anfunft des englifchen 
Gefandten im Lager, und feine ernftliche Ab; 
mahnungen den daͤniſchen Fortſchriten Einhalt 
gethan. 

Am 2öften July fuhren wir bald ganz auf 
die Höhe, und verlohren alle Spur der roman⸗ 
tiſchen Anfichten in den. Tiefen von Quiftrum. 
Oft ſchien es,. als wären wir ganz hoch auf dem 
Gebirge: geftiegen, und wirklich, glaubte ih mich 
auf’ einer beträchtlichen Höhe, als mir das Bar 
zometer in dem oͤden Svarteborg angab, 
Daß wit uns doch nicht mehr, als gegen 370 
Fuß über die Mecresflache befanden. Es ift 
auffallend, wie Baume hier felten find; auch 
die Höfe liegen ganz kahl, und. fallen deshalb 
nicht angenehm in die Augen. Bahuslehn 
liegt dem Meere zu nahe; es ift dem Weſtwinde 
von der Nordſee her, zu fehr ausgefegt; — und 
Meerwinde erlauben den Bäumen niemals, ein 
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nur erträgliches Wachsthum. — Erſt am Abend 


in der Nähe von Hogdal erſchienen uns wie 


der die romantifche Scheerengegend, die Meer: 
bufen, das Tiefeingefenkte und bie wunder⸗ 
bare Beleuchtung auf. den aus und einſpringen⸗ 
den Felfen. Hier waren wir aber ſchon der 
Reichsgränge ganz nahe. Nur eine Höhe hin⸗ 
auf, und wir ſahen den Svineſund im em 
gen Thale tief unter den Füßen. — 

Da erinnerte ich mic; lebhaft der Anſicht 
des tiefen Ihales, in welchem der Dour eine 
Meile von-la chaux de Fond in ber Schweiz 
hinftrömt; eine Gegend, die ich immer für ein⸗ 
der Außerordentlichften gehalten hatte. Aber auf 
dem Dour fieht man nicht, was ſich eben hier, 
bey dein Kerabfteigen ins Thal .unfern Augen 
darbotz ein großes, dreymaftiges Schiff mit vols 
len Sesgeln .in einem engen und fo hoch umge 
gebenen Bergthale, in welchem das dunkle Waſ⸗ 
fer nur ein großer Strom fiheint. Gewiß ein 
überrafcpender Anblid! — " Das Schiff Fam 
von Friedrihshall, und"gieng heraus in 
das Meer. Unmöglid hätten wir dem Anblick 
nach ahnden Fönnen, wo wir hier das Mer . 
ſuchen follsen oder wo die Stadt, welche große 
Shiffe in das Meer ſchicken kann. — Gicht 
es doch aus, als wären hier beyde Reiche durch 


eine große Spalte von einander gefchieben. — 
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Wie wir jenſeit an der Seite von Nor we⸗ 
gen ſteil heraufſtiegen, ſahen wir hin und wie⸗ 
der die Batterien und die Mauern der Feſtung 
von Friedrichshall über die dunkeln Tan— 
nen der Höhen von Spinefund. Die Derge 
fihoben fi) in einander zufammen, und die Fer 
flung ſchien ans der Mitte einer finfteren Wild 
niß emporzufteigen. — Uber da wir ganz die 
Hoͤhe erreicht hatten, breitete ſich eine offene, 
nur mit Hügeln befekte Ebene aus. Wir roll 
ten rafch '» über hin und fanden Bald in Weſt⸗ 
gaard, eine halbe Meile von Svineſund, 
ein gutes, angenehmes, reinlihes Wirchshaus, 
mit Bequemlichkeiten, wie man fie wohl in 
manchen großen Städten vermißt. — 

Auch für die Geologie war die ſchoͤne Ge 
gend des Spinefund nicht ganz ohne Merk 
wuͤrdigkeiten. In Hogdal glaubte ich faft, 
ich hätte mich übereilt, da ich an der Götha 
Elv meinte, man mäffe diefen Gegenden den , 
Granit ganz abfprehen. Denn Hogdals Ge 
fein war mohl ganz deulih Granit. Der 
Feldtspath lag häufig und in ziemlich großen 
Kryftallen zroifchen Glimmer und Quarz. Das 
feste fo fort am Schwediſchen Abhang des Spi 
nefund Bis zum Waffer hin. Aber um fo bes 
ſtimmter, war auch fogleich wieder das erfte Ge 
ſtein auf Norwegens Seite Gneuf. Er wär 
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durchaus · feinſchiefrlg, mit Quarzlagern, und 
recht häufig mit Sagern von Eleinkörniger Horn⸗ 
blende. Bey Weftgaard erfhien dieſer 
Gneuß gar glimmerreich, und die Glimmer⸗ 
blaͤttchen lagen ſchuppig uͤbereinander; eine recht 
ausgezeichnete Zufammenfegung für den Gneuß. — 
Der Granit von Hogdal ift alfo. ganz vom 
Gneuße umfchloffen, und kaum fann man ihm 
eine eigene Selbftändigfeit zutrauen. Er if 
wahrſcheinlich nur eine Veränderung des Gneur 
Bes, und diefem gänzlich untergeord's“. — 
Unfer Weg am folgenden Tage war ganz ger 
macht uns für das Land einzunehmen, das wir R 
fo eben betreten hatten. Dörfer giebt es frey⸗ 
lich hier nicht, aber Hoͤfe (gaarde) überall; 
und faft alle find groß und wohlgebaut, und 
fallen am Abhange der Hügel ſehr gut in bie 
Augen. Häufig erfcheint dabey vom Wege aus, 
ein erfreuliher Blick auf entfernte Meerbufen 
amd Infeln im Meer. — Gegen Mittag durch 
fuhren wir Friedrich s ſtadt, eine der Haupt⸗ 
feftungen des Landes, und eine ganz Fleine aber 
nicht ganz nahrlofe Stadt. In Friedenszeiten 
liegt hier ein ganzes Regiment in Garnifon; 
und Schiffe kommen bis nahe an die Wälle hers 
auf. — Wenn auch. die Zahl der Einwohner 
nur 1837 Perfonen beträgt, wie man fie 1001 
fand, fo iſt das doc ſchon bedeutend für eine 
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Stadt im Norden, und die Hälfte aller Schwer 
diſchen Städte ift nicht mehr beudlfert. — Wir 
bielten uns nicht auf, fondern fuhren fogleich an 
dem Glommen herunter, dem Hauptſtrome 
des Nordens; Aber den wir mit einer Fähre 
geführt werden follten. In der That fanden 
wir -den Strom feines Rufes mohl würdig. Er 
Läuft ſehr ſchnell, und it unter der Stadt wohl 
fo breit als der Rhein bey Coblenz, ohn⸗ 
erachtet doch fehon eine Meile höher hinauf, bey 
&hunde ein beträchtlicher Arm fi vom, Haupt: 
from getrennt hat. .— Die hal + Abhänge 
bes Stromes find doch hier wenig bedeutend, 
und aud) alle Anhöhen nicht, welche wir Aber 
fuhren. Schnell famen wir nah Mof, wo 
mitten in der Stadt ein anfehnlicher Fluß ſchaͤu⸗ 
mend über Felfen und von einem Rade auf das 
andere herabftärzt, und endlich nahe am Rande 
des Meerbufens von Chriftiania noch die 
Blaſebaͤlge eines großen Eifenwerks treibt. — 
"Eine ungeheure Menge von Brettern Tiegt an 
den Seiten der zwanzig Sägemühlen aufgehäuft, 
welche am Wafferfall hin, durch diefe Räder in 
Bewegung gefeßt werden, und ganz betäubt von 
dem Geräufch der fehneidenden Sägen; des fal⸗ 
lenden Waffers und der großen. Eifenhämmer 
dazwiſchen, Tamen wir zwifchen den Werfen 
dur, jenfeit -der Stadt in einem hohen Tan⸗ 


. 


Pr u 

nenwald. Bretter und Eifen! Wir hatten ver 
einigt gefehn, was dag ganze füdlihe Nor we⸗ 
gen ernährt und bereichert. — Wie groß und - 
herrlich. find aber hier nicht auch die Tannen! 
Nur die Wälder allein, durch melde die Stras 
fe hinläuft, und die doch zum Bretterfchneiden 
nicht gebraucht werden, geben ſchon eine Elare 
Vorftellung wie diefe Bäume das vorzüglichfte 
Klima ihres Wachsthums wahrſcheinlich erft in 
diefen hohen Breiten erreihen,, denn die Bau⸗ 
me find auffallend ſchoͤn. " 

Wir näherten uns wirklich dem 6often Gra⸗ 
de der Breite. Wir hatten uns jegt fo viel 
Grade erhoben, daß ich wohl einen ganz frems 
den Anbli des Landes erwartete, um fo mehr, 
da das Land von Moß her, nicht wenig in die 
Höhe fteigt, und zum breiten und langgebehntem 
Gebirge wird. — 

Freylich hatten wir ſchon fo manchen großen 
Baum in Schonen und Halland zurädge 
laſſen, welcher hierher nicht mehr heraufdringen 
Tann. Die fogenannte Weißbuche (Carpinus 
Betulus. Afven Bok), welche nicht einmal über 
Schonens Grenzen heraustritt; Weiß und 
Schmwarzpappeln, die nur wenig hoch in 
Halland eindringen. Die hertlihe Bude 
(Fagus silvestris) verlohren wir an der Gds 
tha Elv und fahen fie jenfeit nicht wieder. — 
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Allein eben deswegen waren mir bie ſchoͤnen 
Eichen doch noch eine frohe Ueberrafhung, 
die gar -nicht felten bey Aas und in der Ge 
gend von Eorfegard umberfianden. Wer häts 
te fie noch fo hoch über den Buchen erwartet! 
Und da wir Abends in Skyts jord anhielten, 
ſahe ich hier einen hohen Kirſchbaum mit vortrefi 
lichen, jege eben reifenden Kirfchen. — Auch Ros 
ſenſtoͤcke fiengen ‚hier an zu blühen; zwar mehr 
alseinen Monat fpäter, wie im nordlichen Deutſch⸗ 
land, allein fie blühen doch noch. — 
Sfytsjord liegt 520 Fuß über das Meer. 
Bon hier nach Ehriftiania waren noch drey 
Meilen. Durch tiefe Thäler über die Gebirge 
fläche hin. Wir fuhren diefe Meilen an einem 
ber fehönften Morgen des Sommers; — es war 
eine Begänftigung des Himmels, um noch defto 
herrlicher den Ueberblick der Wundergegend von . 
Chriſtiania zu genießen. Welche Mannigfal: 
tigkeit, welche Formen der Gegenftände von der 
Hohe des Egeberges herab? Die große 
Stadt am Ende des Meerbufens in der Mitte 
der Landfchaft verbreitet ſich durch Eleinere abs 
laufende Maffen weit über die Fläche, bis fie 
endlich durch Dörfer, Höfe und artige Landhäu: 
fer fih ganz in die Weite verliert. Alles iſt be 
wohnt; alles lebendig. Schiffe im Hafen, . 
Schiffe hinter den anziehenden, kleinen Infeln 
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des Meerbufens hervor, und tief in der Ferne 
erſcheinen noch Segel. Und die herrlichen For⸗ 
men, der fteil abfallenden, hintereinander hervors 
tretenden Berge am Horizonte, wie fie weſtlich 
die Landſchaft umgeben, find Claude Lorrains 
werth. Ich Habe lange eine Achnlichkeit zu dies 
fer Gegend und zu diefer Anficht gefucht. "Aber 
nur bey Genf mag man fie finden; von der 
Seite von Savoyen her, gegen die Berge 
des Jura. Und doch hat der See von Genf 
nicht die Inſeln des Fiord, und die vielen Mas 
fien, fegelnde Schiffe und Boͤte. — Hier ift 
der Eindruc des Außerordentlihen einer fchönen 
Natur auf eine fonderbar mannigfaltige Art mit 
> dem Vergnügen vereinigt, das Fleiß und Be 
triebſamkeit der Menſchen erzeugt. — 

Steil in Schlangenmwindungen fuhren wie 
die Höhe des Egeberges herunter, durch die 
Refte der alten Stadt Opslo, und durch eine 
fortlaufende Reihe von Käufern, am Meerbur 
fen herum, am 3often July gegen Mittag in 


Ehriftiania hinein. R 
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Was Chriftiania zur Hauptſtadt von Nor⸗ 
wegen macht, iſt nicht bloß der Sitz und die 
Berfammlung der vorzüglichften Collegia bes Lan⸗ 
des; es ift auch nicht die uͤberwiegende Volks— 
menge, denn Bergen zähle doppelt fo viel Eins’ 
wohner; — aber es.ift vielmehr der ausgebehns 
te Wirfungskreis dieſer Stadt über den groͤß⸗ 
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ten Theil des Landes hin; — es find die man 
nigfaltigen Verbindungen der Einwohner, theils 
mit der Hauptſtadt des Reiche, theils in ganz 
fremde Gegenden und Länder; — es ift das 
. gefeufhaftliche Leben und die Cultur diefer Men⸗ 
fhen. — In CHriftiania wird noch jede 
Veränderung in irgend einem Theile von Eus 
ropa, fo gut wie in Deutſchland, Iebhaft 
empfunden und begierig verfolgt; in Bergen 
nicht mehr. — In Chriftiania finden ſich 
noch viele Huͤlfsmittel vereinigt, welhe man 
gern in einer Kauptfladt auffucht, und da, wo 
viele Menfchen thätig vereinigt find; weniger in 
Drontheim, noch weniger in dem einfeitigen 
Bergen, und Chriffianfand ift zu Elein. — 
Wer mit nordifhen Städten bekannt ift, 
wird auch fhon im Aeußeren Ehriftiania für 
eine der vorzüglichften, für eine wohlhabende, ja 
fogar für eine ſchoͤne Stadt erfennen. — Denn 
nicht allein find die Straßen breit, und gerade, 
und, fie durchſchneiden fich faft alle in rechten 
Winkeln, modurd das Ganze ein frohes, heites 
res Anfehn geminnt;, — fondern faft alle Haus 
fer find auch von Steinen aufgeführt, und 
die hölzernen Blockhaͤuſer find größtentheils in 
die Außerften Straßen der Vorftädte verbannt. — 
Kommt ein Normann von feinen Bergen herr 
unter, in bie Stadt, fo flaunt er diefe Stein: 
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haͤuſer an, wie eine Pracht ohne Gleichen. 
Er, der im Innern des Lündes faſt nie ein 
Haus von Stein fieht. Und in der That, ift 
man einige Zeit in Drontheim oder in Dew 
gen.gewefen, wo Haͤuſer von Stein, Selten 
heiten, und zwifchen den Brettergebäuden ganz 
verſteckt find; fo wird man ganz gerne geneige 
in Ehriftianias Käufer einen eigenen Lurus 
zu ſuchen; — man traut ihnen eine Schönheit 
zu, welche fie an fich nicht befißen, und unwill⸗ 
kuͤhrlich bindet fih an diefe Ideen, der Eindruck 
eines allgemeinen Wohlftandes, eines lebhaften 
Bertriebes, eines Befferfeyns diefer Stadt. — 
Das wäre wohl freylich nicht ganz richtig 
geurtheilt; denn daß die Einwohner fo bauen, 
iſt nicht ganz freye Uebereinfunft unter fih; — 
die Regiernng erlaubt ihnen ſchon lange nicht 
mehr, Baltenhäufer im Umkreiſe der Stadt zu 
errichten; und 'die Erfahrung hat die Weisheit 
des Verbotes ‚bewährt. In Norwegen ift 
feine Stadt, welche nicht Schon ein: oder mehrs 
malen faft gänzlich abgebrannt wäre. Das Feuer 
wuͤthet fürchterlih in den ausgetrodneten Bal- 
ten. Ganze Straßen fteyen plöglih und auf 
einmal in Flammen, und an Loͤſchen oder an 
Ketten des Gigenthums ift felten zu denken. 
Was hat nicht Bergen durch Feuer verlodren, 
mo die Käufer an den Felfen dicht zufammens 
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gedrängt find! Was nicht Drontheim und 
Skeen! Mof ward 1807 in Jahresfrift zwey⸗ 
mal vom Feuer verwuͤſtet. — Und in Schwer 
den! Gothenburg, Uddewalla, Norr 
Tidping, Gefle; eine einzige Unachtſamkeit 
legt die ganze Stadt in bie Aſche; und was 
für Jahrhunderte gebaut war, ift in wenig Aur 
genblicken vernichtet. Auch Chriftiania hört 
die Lärmtrommel fo oft, als andere Norme 
gifche oder Schwediſche Städte; allein feit 
ihrer Entftehung, nun ſchon feit faft zwey vollen 
Zahrhunderten hat diefe Stadt durch Feuer 
noch nie ganze Straßen verlohren; und faum je 
mehr als zehn Käufer zugleich: 

Ware das Verbot nicht, fo möchten die Eine 
mohner duch wohl häufig zu hölzernen Haͤuſern 
zuruckkehren; und die, vielleicht jegt noch etwas 
größere Wohlfeilheit und die größere Schnellig⸗ 
Zeit der Aufführung, würde bey ihnen den Ge 
danken von Sicherung des Lebens und Eigen⸗ 
thums überwiegen. Hat es doc die Regierung 
ſelbſt, freylich nicht ganz confequent, no im 
Jahre 1806 rathfam gefunden, an dem einen 
Ende der Stadt auf der Höhe, ein großes, ſchd⸗ 
nes und vortrefliches Militair⸗Hoſpital 
aus Balken zu errichten: ein anſehnliches Ge 
baͤude, das fchon vom Egeberg ber, mädtig 
in die Augen fälk! Dies Föniglihe Gebäude 
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von allen Seiten der Stadt im Geſicht, hätte 
man um fo weniger geahndet, daß die Erbauung 
von Steinhäufern nicht: ganz freye Willkuͤhr der 
Einwohner war. Schade, daß fo wenige von 
diefen Käufern eine nähere Prüfung aushalten; 
einige find freplich ganz artig gebaut, allein fie 
find felten. Selbſt der reihe Kammerherr 
Berndt Ander, der fih mit verſchwenderi⸗ 
ſchem Lurus umgab, hat feiner Vaterſtadt Fein 
Gebäude hinterlaſſen, was fie und ihn geehrt 
haben würde. 

Eine fonderbare Zierde feheinen- die Eigen 
thamer ehemals bdarinnen gefunden zu haben, 
auf der Außeren Seite‘ der Käufer die Anfangss 
buchftaben ihrer Nahmen und die Jahrszahl 
durch große eiferne Klammern in der Wand, zu 
bezeichnen. Es verunftaltet die Hauſer fehr. 

Aber, die Stadt ift ſich nicht überall gleich, 
fondern fie ift in mehrere kleine Städte getrennt, 
deren Grenzen ſich fat mit Beftimmtheit anges 
ben laffen; und in dieſen find Form des Aeu⸗ 
fern, die Käufer, Gewerbe und Lebensart gar 
fehr von einander verſchieden. Man ift das 
mohl von großen Hauptſtaͤdten gewohnt; aber 
in einer Stadt, wie Chriftiania hätte man 


es fo leicht nicht erwartet. — Man unterfcheie  - 


det genau, welcher Theil fich mit dem Lande, und 
welcher vorzüglich mit Seehandel befchäftige ift. 
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Die geraden, rechtwincklich ſich durchkreuzen⸗ 
den Straßen, heben ſich vom Hafen herauf und 
fuͤhren unmittelbar nicht hinaus in das Freye. 
Die Capitaliſten, die Großhändler, die Eigen⸗ 
thämer von Schiffen, die Eönigliche Beamte fins 
den hier mehr Raum zu ihren größeren Hau⸗ 
fern; und die Folge ift größere Stille, ja oft 
völliges Todtſeyn diefer Straßen. Man nennt 

fie die Quartale; und was aus den Quartas 

fen kommt hält man in der Regel für reicher, 
gebildeter und feiner, als was andere Straßen 
bewohnt. — 

Dagegen ift mehr Bewegung da, wo die 
Stadt ſich gegen das Land hin verliert. Hier 
find die Käufer enger zufammengedrängt; und 
jeder Platz ift forgfältiger benußt. Was vom Lan 
de hereinfommt, Tann diefe Straßen nicht ums 
gehen. Alle Handwerke, Kaufleute und Krämer, 
die den Landbewohnern ihre Producte abfegen 
wollen, nähern fih ihnen; und Schilde und 
Aushängezeichen ohne Zahl rufen die Kaufluftis 
gen zufammen. Hier wird denn auch Chriftias 
nias weiterſtreckte Wirkfamfeit Elar. Oft hats 
te ich mit Verwunderung die Menge der Eleinen 
Krämers und Höderladen betrachtet. Wie ift es 
doch möglich, dachte ich, daß foviel Menfchen in 
einer fo Eleinen Stadt von demfelben Gewerbe 
Vortheil ziehen können? Ich fahe die Liften 
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nad, und fand wirklich, daß von 9005 Eins 
wohnern, welche Ehriftiania 1801 mit Inbe⸗ 
griff der Garnifon enthielt, 110 Krämer + Kaufs 
leute waren, 220 Köder und Schenken, und 
242 Handwerfsmeifter. In welcher Stadt fins 
bet mar, bey gleicher Bevölkerung auch wohl 
nur ein Viertel diefer Menge? — Aber, man 
erwarte nur den Wochenmarkt, oder noch mehr 
den Jahrmarkt, oder den, alles verbindenden 
» Winter;. und man koͤnnte fat glauben, dann 
bier ganz verſchiedene Mationen vereinigt gu fins 
den. Wenigſtens find Schweden, Dänen und 
Morweger zuverläßig nicht mehr von einander 
verſchieden, als die Thalbemohner, welche, von 
allen Seiten her, dem Jahrmarkt zuftrömen. 
Dar ift bann einer, der intereffanteften Anblide 
für jeden Fremden, der Mormegen befucht, 
ja für jeden, welcher den Menfchen verfolgen 
will, durch welche Wege und Verbindungen er 
allmaͤhlig auf den Stuffen der Eultur und das 
mit zu feiner Beſtimmung fortfchreitet. 

Schon mehrere Tage vor dem ı3ten Januar, 
dem Tage des Jahrmarkts, fülle ſich die Stade 
mit Bauern von allen Gegenden her. Geftals 
ten, wie man fie vorher auf den Straßen nicht 
fahe. Der ftarke und Eräftige Bewohner von 
Guldbrandsdalen, in feinen langen Roͤcken 
des fiebjehnten Jahrhunderts und mit Fleiner 
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other Muͤtze auf dem Kopf, laͤuft neben dem, 
gegen ihn faft zierlihemn Bauern aus Wal ders, 
der ihm in Gefihtszügen und Kleidung fo um 
ähnlich ift, als fäme er von jenfeit des Meeres 
berüber. Aus Hedemarken ziehen die reis 
hen Eigenthüämer vorbey, als wären fie kleine 
Bürger der Städte; auch folgen ihre. Köde, 
wenn auch aus eigen gewebtem Tuch, doch dem 
Schnitt der veralteten Mode; wie in Landſtaͤd⸗ 
ten gewoͤhnlich iſt. Von Defterdalen ber, 
an der Schwediſchen Grenze etſcheint eine hoͤ⸗ 
here Claſſe von Menſchen; doc auch ihrer 
Tracht fieht man es an, daf fie von den Nach⸗ 
barn entlehnt iſt. Dagegen zeigt ſich der rauhe, 
faft plumpe Hallingdaler in einer wahren 
Mationaluniform und noch meit mehr und aus: 
gegeichneter die kernhaften Menfihen aus Devre 
Zeltemarken. Nur fie allein tragen noch 
den breiten nordifhen Gurt um den Leib; den 
die Tellemarfer auf gar- verſchiedene Art 
ſticken und verzieren; und in diefem Gurt fieden 
fie, wie der Staliäner ein großes Meffer, das 
fie ehemals eben fo haufig zu Angriff und Krieg 
als zur Bequemlichkeit brauchten. Cine kurze 
Jacke mit einer Art von Epauletten darauf, und 
eine Meine Müge auf dem Kopf. — Die ſehr 
kurzen ledernen Hofen enthalten in Taſchen an 
den Seiten alle Beduͤrfniſſe des Augenblicks, 
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und faft immer die, fo wichtige, kleine eiferne 
:obadspfeife. Jeder Gang und Bewegung die 
fer Menſchen ift Farafteriftifch und beſtimmt. 
Sie haben nur ein Ziel vor Augen, und nichts 
von dem was fie umgiebt, Tann die Lebhaftig⸗ 
keit ſchwaͤchen, mit welcher fie ihr einziges Ge 
ſchaft verfolgen. Der Bauer aus Folloug und 
Mo$.ift weit von diefer Beſtimmtheit entfernt, 
Der Stadt näher, find auch feine Geſchafte viel - 
mannigfaltiger, und er ſieht wohl mit Aufmerk⸗ 
famfeit und Bedachtſamkeit um ſich her, welche 
kleine Vortheile ihm ſeinem Ziele leichter und 
ſicherer zuführen koͤnnen. Er ſteht nicht mehr 
iſolirt, und daher nur auf eigner phyſiſchen Kraft 
vertrauend, in ſeinem Thale, ſondern er iſt ſchon 
durch gemeinſames Intereſſe und Verbindungen 
Theil einer Nation geworden. 

Das hat alſo die Hauptſtadt vermocht! Si⸗ 
vorzuͤglich, ja ſie faſt nur allein, hat dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheit der Landbewohner bewirkt, und da⸗ 
durch eben beurkundet ſie ſich als Hauptſtadt, 
daß ſie in ſo weiter Ferne hin, nach und nach 

alle Nationalitaͤt untergraben, ja endlich ganzlich 
veraͤndern und ausrotten kann. — Wer wird 
wohl glauben konnen daß man zu Harald 
Haarfager oder zu Oluf des Heiligeh 
Zeiten in Guldbrandsbalen wohnte mb 
ſich Heidere wie jegt?: wer wird wohl dem 
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Defterbaler und noch weniger dem Hede⸗ 
marker viele Refte von jenen Zeiten ber zus 
trauen? Sich aber zu überzeugen daß diefe 
Veränderungen wirklich von der Stadt ausge 
ben, dazu bedarf es nur weniger Reifen. Ein 
Suldbrandsdaler in feinen Rdcken mit lan⸗ 
gen Schöfen und mit ungeheuren fteifen, aus 
gezackten Klappen auf den Rocktaſchen, fiehe 
freylich ganz fremd aus, wenn er in Chriftias 
nias Straßen erſcheint. Allein unmerklih ver 
ändert ſich die Form der Kleidung und Men 
fen, wenn man ihren Thaͤlern zureiſt. 

In den Vorftädten der Stadt find die For 
men gewöhnlich, wie man fie vor drey oder vier 
Jahren in ben Quartalen fahe; und in die 
fen folgt man dem, was gan; Europa thut, 
und wozu kurz vorher Paris vder London - 
ben Ton angegeben hat, Der näcfte Bauer 
um die Stadt, und noch mehr, wenn er in der 
Mahe det Landſtraßen wohnt, nimmt fein Mus 
ſter nach dem Rocke des Vorſtaͤdters. Er kommt 
ja auch.meiftens nicht weiter hinein, und die 
Quartale bleiben ihm im jeder Hinſicht fremd. 
Aber mit dem Kleide ift es auch, als veränderte 
ſich bey ihm ‚Sinn und Gewohnheit. Natürs 
lichl denn zur der Kemneniß der neuen Rockform 
Haben ihn nur größere Berbindungen verholfen. 
In der Kleidung won Hedemarkens und 
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Foullougs Bauern iſt gewiß noch Feine Spur 
von Nationaltradht. So gieng man vor zwan⸗ 
ig oder fünf und zwanzig Jahren in Deutſch⸗ 
land, wahrſcheinlich auh in Chriftiania, 
Immer älter wird der Schnitt höher im Land⸗ 
herauf, aber immer erfennt man noch die Tracht 
feiner Väter. Und endlich die bizarre Tracht 
der Guldbrandsdaler, was iſt es anders, 
als die Kleidung der Soldaten zu Eugen und 
Mariboroughs Zeiten? — So auh mit 
den Weibern. Sie wechſeln vielleicht Iangfamer 
und fpäter; aber auch fie müffen ſich endlich, 
dem Einfluß ‚der Stadt unterwerfen. Gicht 
man eine Frau aus Guldbrandsbdalen in 
ihrem Staat, fagte mir ſchon der eble und geifts 
volle Kammerherr Roſenkranz in Chris 
fiania, fo glaubt man vor den alten. nordis 
ſchen Großmättern zu ftehen, wie man fie hin 
und wieder auf alten Familienpostraits fieht. 

Haben fih Hallingdalen, Waldes 
und vorzöglih Devre Tellemarfen etwas 
dem Lande ausfchließlich Eigenthuͤmliches in ih⸗ 
rem Aeufern erhalten, fo verdanfen fie es der 
Abgelegenheit ihrer Thäler und der Schwierig: 
keit mit der Stadt in Verbindung zu feyn, 
Auch find es gerade die Bewohner diefer Lands 
ſchaften, welche man am wenigften in den Stad⸗ 
ten der Seeküfte ficht. 
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Daß aber die Nationalität auf diefe Art fo 
ganz auf .einige abgelegene Diftricte eingeſchrankt 
wird; daß die Städte Jo weit und fo Eräftig 
um ſich her wirken, und endlich den Mormann 
du etwas ganz anderem machen, als wie ihn 
Snorro Sturfefon fannte, das befeufzen 
viele, und viele der ebelften Menfchen, als eine 
Landescalamitätz und fie wuͤnſchen aufrichtig 
dies Fortfchreiten wäre zu hindern moͤglich. — 
Aber warum? Sollen denn die Menfchen ewig 
auf denſelben Punkt ftehen bleiben, wie ein 
Inſekt? Sollen fie glauben, fie Haben das gold 
ne Bließ erobert, mit der. wenigen Tugend, die 
in abgelegenen Thaͤlern möglich ift? Und hat 
diefe Tugend irgend eine Nationalphyſiogwmie, 
darf man ihr alsdann wohl mehr als einen re 
lativen Vorzug einraumen? und Fann und ſoll 
ſich dieſer Vorzug in der Länge der Beiten er⸗ 


“halten? Schön iſt es und groß, Teine Freyheit 


in abgelegenen · Thaͤlern kuͤhn und Fräftig bes 
haupten. Wie aber, wenn diefe Freyhett nire 
gends gefährdet if? wenn durch ſociale Verbin 
dungen fich noch höhere Frepheit erringen läßt! 
Tugend hat feine Nationalphpfiognomie. Sie 
gehört allen Menfchen, Men Zeitaltern. Kann 
fie einen befondern Nationalcharacter erzeugen, 
giebt es eine befondere Tugend der Mormänner, 
der Deutſchen, der Franzofen, "der Engländer, 
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fo mag fie ünmer noch ehrwuͤrdig feyn, aber fie 
iſt nicht rein, wie die: Heilquelle nicht, bie zwar 
dem Kranken Gefundheit bringt, allein dem Ge 
funden zum Ueberdruß wird. 

Mögen wir uns daher unmerhin freuen, und 
es für wohlthaͤtig halten, wenn wir fehen, wie 
von Ehrifiania eine allmählige Veränderung 
des Landes, bis in fo weiten Ferne, ausgeht. 
Verbreiten fih auch, vorher nicht- gefannte Ue⸗ 
bel durch diefe Verbindungen, fo wäge man fe 
doch gegen die Maffe des Neuentwickeltem Gu⸗ 
ten; und vergeffe nie; wie weit vorzgüglicher und 
achtungswerther es ift, ein freyer und glücklicher 
Menſch, als ein freyer und glädliher Samos 
jede zu ſeyn. 

Wie ganz anders mag es doch jetzt in den 
oberen Thaͤlern ausſehen, als damals, ehe die 
Stadt ihren Bewohnern einen ſicheren Abſatz 
ihrer Produfte verſchaffte? Wie viel mehr Be 
quemlichkeiten, ja Nothwendigkeiten des Lebens 
mögen fie jegt wohl gegen ihre Produkte. ein 
tauſchen koͤnnen, die ihnen ehemals fehlten? und 
wie viele Stellen bes Landes mögen nicht jetzt 
benuge werden, bie fonft unberwohnbar, dde und 
wuͤſte zuruͤckbleiben müßten! Gewiß, es ifi eine 
Freude, wenn man an Jahrmarktstagen auf 
den Straßen vor der Stadt ganzen Caravanen 
von Bauern, mit ihren hochbeladenen Schlitten 
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Begegriet. &te bringen ſolche Menge von Talg, 
Kaſe, Butter und Haͤute herein, daß man Faum 
begreift, wie dies alles in der Stadt abgefegt 
werden foll. Aber jeder Eigenthumer und jede 
Haushaltung harrt ſchon der kommenden Schlits 
sen; bie Bauern find, ihren Talg abzufegen, 
felten verlegen; und ihnen bleibt es gewöhnlich 
noch immer frey, den Preis ihrer Waare zu fegen. 
Doch haben fe fhon im Dftober, kurz vor dem 
Einfall des Schnees, Taufende von Ochſen nad 
CHriftiania getrieben, um die Haushaltungen 
der Stadt mit dem nöthigen Wintervorrach zu 
verforgen. Dafür nehmen fie jegt Korn wieder 
zuruck, Malz zum Bier an Hochzeit: und Feſt⸗ 
tagen, Eifen und Eifenwaaren, vielleicht auch 
wohl Fifhe oder andere kleine Beduͤrfniſſe die 
mehr zur Bequemlichkeit als zum nothwendigen 
Unterhalt dienen. So ift denn aud die wahre 
Bertheilung, wie fie Natur und Klima dem Lan⸗ 
de feheint angemiefen zu haben. Viehzucht im 
böchften Flor auf den Bergen, und Korn aus 
der Stadt!” Und dafür find die Menſchen in 
Societaͤten verfemmlet, um auf dem Boden jes 
derzeit das Schicklichſte zu erzeugen, und dann 
den Ueberfluß gegen das Fehlende zu vertau⸗ 
ſchen. — 

Das Korn wird groͤßtentheils aus Juͤtl and, 
aus Fladfirand, Aalborg oder Flen« 
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burg herubergebracht; theils in großen Schiffen, 
für reiche Eapitaliften; theils auch in fo Kleinen 
Fahrzeugen, Yachten oder felbft auch mur großen 
Booten, daß man den Muth bewundert, wie ſie 
ſich einem fo ungeftämen Meere ausfegen dürfen. 
Aber, eine Macht führe fie heräber, und Abfag, 
daher Gewinn ift fo fiher. Daß in ruhigen 
Zeiten auch das beffere, und fehmerere Korn 
aus der Oſtſee in Chriftianias Hafen nie 
fehlte, iſt wohl allein ſchon ein Beweis, daß 
Stadt und Land Halfsquellen befaßen, welche 
ihnen noch mehr als das Nothwendigſte, fih zu 
verfchaffen erlaubten. Das waren Bretter und 
Eifen! Durch fie ward engliſches Gold nad) 
Norwegen gezogen, und vielleicht gerade nitr 
gends mehr hin, als nad Ehriftiania. Denn 
alle Bretter. die von Chriftiania ausgehen, 
haben immer im vorzäglichen. Rufe geftanden. 
Es ſcheint fo fehr leicht einen Baum auf einer 
Sägemähle in Bretter und Planfen zu jers 
fhneiden; die Sagemuͤhlen ſelbſt, fehen auch 
nirgends anders aus, als wie man fie gemöhns 
lich kennt; und‘ doch it Chriftiania nur des 
wegen in größerem Wohlftande gefommen, weil 
man die Bretter, - die von bier aug verſchickt 
werden, beffer zu ſchneiden verfteht. Der ge 
naue Engländer föft Drontheimer Bretter 
zuruͤck und ſchickt fie nad) dem, meniger eklem 
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Selanb,. wenn er dagegen Eriedrichsftadts 
und Chriftianias Bretter theuer bezahle. 
Das liegt nicht fo fehr in der Güte der Baͤu⸗ 
me, als in der Aberaus gleichen Dicke der Plans 
Ten, in dem genauen Parallellismus der beyden 
Plantenflächen und vielleicht in vielen anderen 
Kleinigkeiten mehr, die nur dem &ägemeifter 
und dem delicaten englifhen Kaufmann befannt 
find; aber die Aber Wohl und Weh, Reichthum 
und Armuth ganzer Landfchaften entſcheiden. 
Die Thätigfeit und die Bewegung ift gar 
groß und bedeutend, wenn im Winter- unzählige 
Schlitten mit Brettern von der Höhe herabfoms 
men, und fie zum Auffeßen nach der großen 
Bretter » und Balfenablage fahren. Alles drängt 
fih auf diefem großen Plage zufammen, der den 
ganzen Raum gegen das Waffer hin zwifchen 
der Stadt und ber Borftadt Waterland aus 
füne, und der fo weit gegen das Ende bes 
Meerbufens ſich fortzieht, daß die Schiffe faft 
unmittelbar die aufgefegten Planken berühren. 
Demohnerachtet ift die ganze Ablage am Ende 
bes Winters, zu einer großen Bretterſtadt ges 
worden; man verirrt ſich in die Menge der aufs 
gefegten Gänge und Straßen; auch geht hier 
das Gewimmel der Bretterbringenden Bauern 
faſt unaufhörlic fort, fo lange noch Schnee das 
Kommen erlaubt. Haben fie ihre Bretter den 
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Auffehern überliefert, fo ſchreiben ihnen biefe 
mit Kreide große Zeichen und Zahlen auf den 
Rüden, welche den Bretterheren, den Drt wo⸗ 
ber die Bretter gebracht find, ‚endlich die Mens 
ge ber. gebrachten Bretter andeuten. Da ficht 
es nun ganz wunderbar aus, wie jegt bie 
Bauern, mit diefem ganz originellen Wechfel au) 
dem Rüden fortlaufen. fo eilig fie können, nach 
den Comptoirs der Großhändkr in den Quar⸗ 
talen. - Jeder Aufenthalt, oder jedes andere. Ges 
ſchaͤft koͤnnte die Zeichen auf dem Rod in die 
Gefahr des Verwiſchens Bringen, und dann häts 
ten fie den Beweis ihrer Schuldforderung ums . 
widerbringlich verlohren.- (Kommen fie vor dem - 
Caſſirer, fo haben fie nie ein Wort zu fagen nd» 
thig. ‚Sie präfentiven den Rüden, und-fie wer⸗ 
den ſogleich ohne Widerrede bezahlt. -Mnd die 
Buͤrſte mit welcher der Eaffirer über den Rüden 
hinfaͤhrt, ift die Quittung des Bauern. . 
Es mögen vielleicht einige zwanzig Haͤuſer 
ſeyn, welche durch den Bretterhandel wohlhabend 
geworden find. Einige auch reich. Merkwuͤr⸗ 
dig ift es immer, wie ber talentvolle Kammers 
herr Berndt Ander ſich, vorzüglich durch 
diefen Handel, in weniger Zeit ein großes Ber 
mögen verſchaffte, und ohnerachtet feines großen 
Aufwandes, doch nod bey feinem Tode mehr 
als anderthalb Millionen Dänifcher Thaler pin: 
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terließ.-. Sein Haus befteht noch; denn er bil: 
dete aus feinem Vermögen ein Fibeicommis, und 
beſtimmte die Einfünfee zu wohlchätigen Zwek⸗ 
ten. Es ſcheint faft, als hätte es ihm wehe ges 
than, die große Summe wieder auseinanderzu⸗ 
ſprengen; fie follte ewig ein Denfmal bleiben, 
von dem, mas feine Yalente vermochten. Und 
da nun einmal die Einfünfte zu allgemeinen Uns 
terſtutzungen verwendet werden follten, wie Schar 
de, daß er nicht des edlen Pur y’s Beftimmuns 
gen in Neuchat el zum Mufter nahm, bie dort 
noch immer fo unendlich viel Gutes bewirken. 
Wittwen und Waifen follen unterftügt, Nothleis 
denden und Armen geholfen werden, Reifende 
nach dem Auslande follen Reifegelder erhalten. 
Das. alles ift gar fehr. unbeftimmt, und wird 
die große Quelle fo fehr zerfplittern, daß fie ftatt 
zu beftuchten in unendlich viel Eleinen Strömen 
verfiegt. 

"Hätte die Baterftadt mit beftimmter Ans 
gabe der Zwecke die Verwendung der Einkünfte 
zu beforgen, wie in Neuchat el, man würde in 
Chriſtiania nach und nad eine Hafenein⸗ 
faſſung von großen Quadern ſich erheben ſehen, 
ſtatt der jetzigen wandelbaren und ſchmutzigen 
hölzernen quais (Bryggen); die Stadt haͤtte 
vielleicht ein edles und wuͤrdiges Rathhaus be⸗ 
kommen, woran es ihr fehlt; Pflaſter und Stra⸗ 
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en wurden der Reinlichkeit und Schönheit ei⸗ 
ner Hauptftadt gemäß feyn. Das herrlichlau⸗ 
fende Waffer, überall wo ſich Straßen durchs 
kreuzen, wuͤrde nicht, wie jegt in hölzernen, fon 
dern in Stein: Refervoirs ſich verfammeln, und 
mas fänden fih nicht fonft noch für herrliche 
Anftalten zum Beſten der Stadt. Was aber 
der Stadt aufhilft wirft auf dag ganze Land 
zuruck; und Wittwen und Waifen, Arme und 
Dürftige Hätten noch immer aus dem großen 
Ueberfluß verſorgt werden koͤnnen; um fü leich⸗ 
ter, da vermehrte Thaͤtigkelt ihre Zahl jederzeit 
verfleinert; unmittelbare Penftonen fie aber ver: 
mehrt. Der Anderfche Nahme lebt duch fo 
viele wohlthaͤtige Einrichtungen in Chriftiania 
dauernd fort; aber ſolche Einrichtung hätte ihm 
mit Recht ein Ehrengedächtniß in ganz Europa . 
errichtet, und ihm die ewige Dankbarkeit von 
ganz Norwegen verfihert. 

Werden aber die wohlhabenden Einwohner 
der Gtadt, durch ihre weitläuftigen Handels: 
Verbindungen in mannigfaltige Gefchäfte vers 
widelt, fo wiffen fie auch vortreflih die Be 
ſchwerden des Lebens durch geſellſchaftliche Kreis 
fe und Vorzüge qu vertreiben. Im der That 
herſcht hier ein Ton im Umgange, den man 
vielleicht fo Teiche nicht erwartet hätte; denn 
nit felten find hier Feinheit und gebildete Sit: 
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ten der Hanptſtadt mit dem edlen Stolze, und 
dem Freyheitsgefühle vereinigt, welche allen Nor⸗ 
männern fo vorzüglich eigen zu ſeyn pflegen. — 
Und mas noch freubiger überrafcht, dieſe Cultur 
ift eine fremde, hierher nur für Augenblicke ger 
brachte Pflanze. Mancher der Gebildeften. uns 
ter den Einwohnern, "durch deren Geſellſchaft 
fih jeder geehrt fühlen muß, find oft vielleicht 
wenig außerhalb der Gegend von Chriftiania 
gewefen; andere haben fremde Länder nur fur 
ze Zeit. gefehen, und wuͤrden in diefer Zeit nicht 
geworden feyn, mas fie find, ‚hätten fie ihre” 
Bildung nicht mit fih aus der Heymath ges 
bracht. , 

Daher kommt es denn, das hier, wie in al 
len Hauptftädten, oder, wie überall wo man in 
der Kunft des geſellſchaftlichen Umganges bebeus 

sende Fortſchritte gemacht hat, die Societaͤt in 
mehreren Claffen getrennt ift, ‚die ſich ziemlich 
beftimmt von einander unterſcheiden laſſen. Daß 
Reichthum, Titel, Einfluß oder andere perſonli⸗ 
he Verhältniffe zum Staate, dieſe Trennungen 
vorzüglich bewirken oder auch nur veranlaffen, 
das habe ich niemals bemerkt; wohl aber war es 
faft flets der verſchiedene Ton. Deswegen flies 
fen auch die Grenzen diefer Gefelfchaften faft uns 
merklich zufammen, fo fehr fie in den Ertremen 
verfihieden ſeyn mögen. Das eben if ein Du 
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weiß von feineren Sitten, ih irgend einer Stadt, 
wenn nicht alles "vereinigt ift. Der geläuterte 
Geift ſchwebt immer“ aufwärts, und jede Verel 
nigung im geſellſchaftlichem Umgange ift kanſt⸗ 
lich, gezwungen und kann ſich nicht in der Lan⸗ 
ge erhalten; weil die innere Natur der einzelnen 
Theile ihr widerſtrebt. Buͤrgetſinn und Ge 
meingeift leiden aber‘ bey diefen von der Natur 
ſelbſt vorgefchriebenen Trennungen nicht; das 

* hat in fo vielen Fällen England bewieſen, 
und im Kleinen der Canton Schweiz, wo 
Hirten und Herren fo ſonderbar und doch fo eis 
nig zufammentteffen. 

Ic habe mir oft vorgeftelt, daß ein ent 
fehiedener Hang der Normänner für das Thea 
tee nicht wenig auf ihre Bildung Einfluß has 
ben möchte. ft es nicht Aberrafchend und’ aufs 
fallend, daß faft Feiner Stadt in Norwegen 
ihr Theater fehle! Die gebildeten Einwohner 
ſpielen bier, fo gut wie dffentlih, für die Ge 
Bildeteren; faſt immer erträglih und oft auch 
vortreflih. Ich fahe in’ Bergen mehrerr ber 
kannte Perfonen mit einer Innigkeit und Wahr⸗ 
heit ihre Rollen vortragen, ‘wie nur fehr vor 
aügliche- gelernte Acteurs. Auih Drontheim 
hat fein- Theater, auch Ehriftianfand und 
Friedrichshald und in-dem- Heinen Moß 
hörte ich ganz ernſthaft Aberlegeri, wie man auch, 
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Dort ſich ein Theater einrichten. könnte. Chris 
ftiania hingegen hat fogar zwey; und den 
ganzen Winter durch treten hier zwey verfdier 
dene Gefelfchaften von Dilertanten auf, ſich 
und ihre Mitbürger. zu vergnügen. Nicht in 
kleinen Gelegenheitsftäden allein, fondern mie 
manche. liebliche und ſchoͤne Muſik mag hier nicht 
auch, durch die aufgeführten Singftüde befanns 
ter und allgemeines verbreitet worden feyn! — 
Und wenn auch Trauerfpiele, der Ausdrud bar - 
ber Affecten eine ‚fortgefegte Uebung und Stu 

dium erfordern, welche Dilettanten ihrem Spies 
fe nie widmen dürfen, fo werde ich mich doch 
immer mit lebhaften Vergnuͤgen der pomphafs 
ten Aufführung des, (freylich zu fehr gepriefes 
nen) Mationaltrauerfpiels Dyvecke erinnern; 
das die erften Familien der Stadt mit eben fo 
piel Ankand als Kunft vorftellten. Sie hatten 
einen .‚vortreflichen Dichter in ihrer Mitte, der 
ihrem Geſchmack immer ſcheint die beffere Rich⸗ 
tung gegeben zu haben, und der, mit wahren 
Enthufiasmus ſich ihres Theaters annahm. Es 
war der Etatsrath Falßen, Prefibent deg 
hoͤchſten Gerihts in Chriftiania und, einer 
von ben drey Mitgliedern, der, während des 
Schwediſch / Engliſchen Krieges für Norwegen 
niedergefegten Regierungscommiffion. Ein graus 
famer Zufall raubte ihm der Stadt im-Winter 
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1808. Aber noch lange wird er fortwitken, im 
Kreife fröhliger Menfchen, durch feine liebliche 
Dichtungen, durch feine Yeberfegungen fo man 
Her artigen Franzöfifhen Stüde-für das Then 
ter in Chrifiania, und noch mehr durch fein 
originelles, rührend: komiſches Singfpiel Drage- 
“ dukken mit freubiger Muſik von Kuntze in 
Copenhagen; Und noch lange follten ſich bie 
Mormänner erinnern, wie bas von ihm leiden, 
ſchaftlich aber kraͤftig redigirte officielle Blatt, 
Budſtikken, ihnen im Anfange des Schwebb 
ſchen Krieges Muth und Zuverſicht hob, da ſie 
ihre eigne Kraft nicht kaunten. Falßens Geit 
ſcheint zu heftig geweſen zu ſeyn, gegen das fäls 
tere Vlut feiner Mitbürger. Er hat ſich ſelbſt 
verzehrt. 

Auch das Gymnaſium in Chriftiania, 
welches noch den befcheidenen Nahmen der Schu 
le führt, darf man, als äffeneliche Bildungsan 
ſtalt mit Auszeichnung : anführen, Wenigftens 
feinen dies die Talente der Lehrer, und bie 
Fortſchritte der jungen Leute zu erweiſen, welche 
bie Scyule entläft. Es if. ein ſchwacher Erſatz 
für die, von den Normännern fo oft, fo lebhaft, 
dabey mit fo großem Rechte, umd doch immer 
noch vergebens, geforderte Univerſitat in Nor⸗ 
wegen, als einen litterariſchen Mittelpunkt im 
Innern ‚eines abgelegenen Reichs, das doch mehr 
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als ein Driteheil der garzen Monarchie bilder. 
Das Schulgebäude, im beften Theile der Stadt, 
iſt groß, anſehnlich, und von einem ernſten wuͤr⸗ 
digen Aeußeren. Im Innern enthaͤlt es, au⸗ 
Ber den nöthigen Salen für die Lehrſtunden, 
aud mancherley, doch nicht fehr ausgezeichnete 
Sammlungen; außer der Bibliothek, melde in 
der That der Stadt eine eben fo große Bierde, 
als-Nugen und Gewinn iſt. Diefe Bibliothek 
iſt öffentlich für die Bürger, und enthält viel⸗ 
leicht nicht viel feltene, aber eine Menge gemein: 
nüsiger Sachen. Cie entftand vorzüglich aus 
der Sammlung des, vor zwanzig Jahren verr 
ſtorbenen Canzleyrathe Deihmann, der durch 
ſeine Verdienſte fuͤr die neuere Geſchichte von 
Norwegen bekannt genug iſt. Der patriotis 
ſche Mann, vermachte fie der Stadt Chriſtia⸗ 
nia, weil er fehr richtig urtheilte, daß fie hier 
am Meiften von Nusen ſeyn muſte. Ganz in 
feinen Geifte, hat man fie mit mehreren ande 
ten neueren Bibliorhefen vereinigt, die man zum 
Theil: auch einem Ander verdankt; und jet 
fährt man unermädet fort, das Wichtigfte von ı 
Daniſcher und Deutfcher Litteratur ſich anzu⸗ 
ſchaffen, fo weit es die Kräfte, des, nicht undes 
mittelten Schul + Fonds :geftatten. Wie viele 
&tädte von gleichem Umfange, oder aͤhnlicher 
Lage haben fih wohl einer ſolchen Bibliothek 
au 
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zu erfreuen? Und da fie gar nicht unbenußt if, - 
fo darf man nicht zweifeln, daß fie mannigfaltis 
ge Kenntniffe verbreite. 

Nicht weniger merkwuͤrdig ift die vortrefliche 
Militairacademie, welche dem Schule 
bäude gerade gegen Aber liegt. Gewiß, eines 
der vorzäglichften Inftitute des Dänifchen Staats; 
welche der Dänifhen Armee eine große Menge 
brauchbarer und geſchickter Offiziere verfchaft. 
hat. Es eine Freude die hundert Cadetten, wel 
he bier gervöhnlid Unterricht erhalten, verſam⸗ 
melt oder auch. nur auf den Straßen zu fehen. " 
Ihre Lebhaftigkeit, ihre blühende Gefundheit und 
ihr Anftand entfernen weit allen Gedanken von 
gewöhnlichen Cadettenzwang; auch ſieht man 
es im Innern bald, daß es eine hoͤhere Erzie⸗ 
hungsanſtalt iſt, als ſonſt wohl Cadettenhaͤuſer zu 
ſeyn pflegen. Doch beſteht die ganze Anſtallt 
faſt nur, durch die betraͤchtlichen Geſchenke rei⸗ 
cher Privatperſonen. Ihr Haus, vielleicht das 
ſchoͤnſte der Stadt, ein geſchmackvoller kleiner 
Pallaſt, verdankt die Academie der Liberalitaͤt 
der Familie Ancker, die es ſonſt bewohnte; 
ihre Inſtrumente, ihre Bücher find Vermaͤcht⸗ 
niſſe; und nur erſt vor zwey Jahren erhielt ſie 
vom Kammerherrn Peder Ander, die ihm 
zugefallene reiche Bibliothek und die Inftrumen 
se feines verftorbenen Bruders Berndt Ander. 
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Dadurch ward man denn in den Stand ge 
fegt, aus einer mathematifhen Schule, weldes 
Anfangs. die Beftimmung diefes Inftituts war, 
eine Anſtalt zu errichten, in welcher den jungen 
Dffigiers, außer den mathematifchen Wiſſenſchaf ⸗ 
ten und dem Zeichnen; noch Geſchichte gelehrt 
wird; Phyſik und Maturgefchichte; mit vielem 
Fleiße und das mit großem Rechte, fremde Spra⸗ 
en, und denn auch mehrere Tage der Woche 
Uebungen des Körpers, Springen, Klettern, 
- Seiltanzen, Schwimmen, das, was Profeffor 
Treſchow in Copenhagen, finnteih den 
Lupus der Erziehung zu nennen pflegte; allein 
ein guter Dfficier mag doch wohl nicht: bie Zeit 
bereuen, welche er auf diefe Uebungen ange 
wendet hat. Schön iſt die Einrichtung, daß die 
Cadetten nicht im Haufe felbft wohnen, auch 
nicht dort effen. Man giebt fie bey befannten 
Buaͤrgern der Stadt in Penfion; dadurch glaubt 
man bas Klöfterliche einer eingefperrten Erzie⸗ 
hung zu vermeiden. Man will die jungen Lew 
te in mehrerer Berührung mit der Melt brins 
gen, und ihnen ſchon von Weitem her die Ein 
ſeitigkeit brechen, welche jede fo beftimmte Bes 
ſchaͤftigung, wie die, eines Militairs ift, noth⸗ 
wendig hervorbringen muß. Die Erfahrung hat 
auch im Berlauf von vielen Jahren die Richtige 
feit dieſer Grundfäge beftätig. So lange es 
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der Daͤniſche Staat immer noch für nothwendig 
hält, eine fo große Armee zu unterhalten, und 
dem Militär eine fo befondere Aufmerkſamkeit 
zu widmen, fo wird man aufrichtig wunſchen, 
alle Dänifche Officiers fänden eine Bildungsans 
ftalt, wie die Militairacademie in Chriſtia nia. 

Es ift leicht zu Begreifen, daß eine fo fehöne 
Gegend, wie die, welche Chriftiania umgiebt, 
die vermögenden Einwohner nicht umfonft wird 
angereijt haben, im Sommer aus ber Stadt 
hervor Erholung und Vergnügen auf dem Lande 
wu ſuchen. Die Menge der Fleinen Landhäufer 
nahe um bie Stadt, ift wirklich fo unzählbar, 
daß man ſich bey ihrem Anblid der Marfeil 
ler Baftiden erinnert. Ein Landhaus ift ein 
wefentlicher Theil bes Lurus in Chriftianta; 
und faft eben fo, mie der geringfte angehende 
Kaufmann in Hamburg nicht glaubt ohne War 
gen und Pferde mit Anftand leben zu Fönnen, 
eben fo ift ein Landhaus, die erfte Ausgabe des 
fich hebenden Bürgers. Man nennt: diefe Kleine 
Landftellen in Chriftianja, Lükken. War 
um? habe ich niemals erfahren fönnen; und 
fonderbar, die Benennung ift auch nur ausfchließ 
lich diefer "Stadt allein eigen. Freylich find 
manche diefer Stellen fehr Elein; ein Häuschen 
mit einer Eleinen Wiefe, aber faft alle haben reis 
sende Lagen, und ohne Aufhören ift die Mans 
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nigfaltigkeit der immer wechfelnden Anfichten, 
von ber Höhe des Amphitheaters auf den Fiord, 
auf die Stadt und die Berge. So vide es 
biefer Luͤkken aud geben mag, fo kann man 
faft dreift behaupten, man findet nicht zwey, 
welche nicht eine verfchiedene Ausficht beherrſchen. 
Die meiften haben fih mit diefer Aueficht ber 
gnuͤgt; fie haben wenig für bie Verſchoͤnerung 
der Umgebungen gethan. Auch kann man ihnen 
das nicht vorwerfen; ‚denn bie große Begierde, 
"ein eines Grundftäd in der Nähe der Stadt 
zu befigen, hat den Werth diefer Grundftäde fo 
unmäfig erhoben, daß man ſelten einen Theil 
zu Verzierungen aufopfern darf. Lakken von 
8000, von 12000 Thaler an Werth, find oft 
nicht größer, als mander Garten im Umkreiſe 
von Berlin; und eine Wieſe von taufend 
Reichsthaler laͤßt fi mit einem Blick überfehen. 
Die Benugung als Wiefen ift ganz notwendig 
für die Haushaltungen ber Stadt; denn noch 
ift die Gegend fo bewohnt nicht, daß man fets 
auf dem Markte vorräthig fände, was das In: 
nere der Haushaltung bedarf. Jede Familie 
muß ſich ihre Kühe ſelbſt halten; und der lange 
Winter erfordert große Vorraͤthe. Daher er 
zeugt nicht felten ein trodnes Jahr, ungewoͤhn⸗ 
liche Wärme und Duͤrre im Juny und July, 
Mangel und geoße BVerlegenheit; denn wenn 
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aud dann die oberen Thaler von Ringerige 
oder Walders, einiges Heu der Hauptſtadt 
zuſchicken, fo ift das für den Bedarf bey weitem 
nicht hinlaͤnglich. Da ſucht man ı denn Hülfe 
von Außen ber; und verfchreibt fi) Heu aus 
England und Irland! Ich habe faft mei 
nen Augen nicht getraut, als ich im Herbſt 1806 
in der Mündung des Ehriftianiafiord eine 
Menge Schiffe mit Heu fahe. Wird hier das 
Heu vielleiche nach der Dftfee oder nach Juͤt⸗ 
land, nad; kornreichen Gegenden. ausge 
führt? Mein, antwortete man, es ift Hau 
von England verfärieben für das Beduͤrfniß 
der Eigenthämer in Ehriftiania und Drams 
men. Wohl dem Lande, das noch Kräfte hat, 
und Gelegenheit feinen Mangel auf ſolche Arc 
zu erfeßen. Über noch mehr, wohl ihm, wenn 
‚es durch eigene Induſtrie hesvorbringen kann, 
was die Natur ihm im gewöhnlichen Laufe ber 
Dinge verfagt. Und warum follte es das nicht? 
Wirklich auffallend ift es, weru man. neben der 
Stadt hin, die Aggers Elv einen anfehnlis 
hen Strom in rauſchenden Caſcaden van Räder 
auf Räder, von Sägemühlen auf Paptermählen, 
und wieder auf Sägen, fallen fieht, wenn un 
zaͤhlige kleine Bäche aus den beivaldeten Bergen 
bervorfommen, wenn bey Frogner ein. bebews 
tender Bad) durch eine Menge biefer Befigungen 
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Hinläuft, ehe er fih am meftlihen Ende der 
Stadt in den Fiord ſtaͤrzt, ein Bad dem es 
auch im hoͤchſten Sommer an Waſſer nicht fehle, 
echt auffallend ift es, daß alle biefe Waſſer 
nicht ſchon längft von Luͤkke zu Luͤkke her⸗ 
abftärzen, und in taufend verfehiedenen Candlen 
ſich über die trocknen Hügel verbreiten; wie fo 
ſchoͤn im Schweitzeriſchen Emmenthale und 
im Wallis; und mie mit fo vieler Kunft for - 
gar in Norwegen felbft; im Thale von Les 
Bde und in Leerdalen unter Fillefielde. 
Dazu gehört freylid eine Uebereinfunft aller 
Eigenthuͤmer unter fh, die ſchwierig ſeyn mag; 
aber doch, daß fie noch nie zu Stande gefom: 
men ift, darf man es nicht als einen Mangel 
von Gemeingeift anfehen? Und darf man nicht 
irgend ‚einen Fehler in der Regierung vermuthen, 


"welcher bey fo vieler Anlage dazu, doch die Eins 


wohner verhindert, im allgemeinen Intereffe das 
Eigene zu finden? . 

An einzelnem Fleiß laffen es fonft die Be 
figer wahrlich nicht fehlen. Dede Felfen wer 
den noch jährlich heruntergeworfen und zu Wie 
fen verändert, und manche Gegend ift jegt reis 
send, welche fonft durch ihre Unfruchtbarkeit zu⸗ 
ruckſtieß. So ift”die Eleine Befigung Frydens 
lund eine Biertelftunde vor der Stadt, durch 


„ben beharrlihen Muth der raftlofen Generalin 
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von Wackenitz eine der angenehmften und 
lieblichſten geworden, da man doch hier vorher 
nur duͤrre Schieferblätter fahe, und kaum Moos 
Be darauf. Und was ber eble und thätige Col; 
Let auf feinem Landguthe Ulevold bewirkt 
hat, wird in der Agricultur vieleicht auf lange 
Zeiten noch Mufter für Norwegen feyn. 
Wem es freut, bey feinem Aufenthalt in 
Ehriftfania, die einzelnen Schönheiten diefer 
Gegenden aufzufuchen, der verfäume es doch 
nicht, nach dem reijenden Skoyen zu gehen, 
dem Landfig des Kaufmann Ploen, und, was 
ihre Lage betrifft, die Krone aller Landftellen in 
der Nähe der Stadt. Hier entfaltet fich vor 
uns die ganze Pracht der Natur; der Fiord, die 
Stadt und die Berge werden wieder ganz neu; 
und als habe man fie vorher noch niemals ges 
fehen. Dod man wird es auch nie müde wers 
den, auf diefe Fläche hetunterzufehen; die unbes 
ſchreiblich ſchoͤne Beleuchtung darüber bin zu 
verfolgen, und feine Blide auf die maleriſche 
Formen der Berge von Bogftad und Barum 
iu beften. Und dann wieder, "welche Ländliche 
keit, welche einfam reizende Anfichten, wenn man 
fih in die Wälder und Thaͤler verliert, die 
Skoyen nahe berühren. Mur bier lebt man 
mit ber Natur. Dagegen mag man in Bogr 
ftadt, dem prächtigen Landfige des Kammerherrn 
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Peder Ander, fi freuen, wie ein reicher 
Mann fih mit Geift und Gefhmad feinen 
Wohnſitz erfhafft, und ihn umgiebt, wie es dem 
ausgebildeterem Sinne gefällt; und in Ulevold 
mag man banfbar das Beftreben der edlen Be 
fiser erfennen, Freude und Wohlwollen um ſich 
ber zu verbreiten. 

Diefe geoße Cultur und bie Schönheit der 
Gegend um bie Stadt, verführt oft, "ihr ein 
befferes Elima zu glauben, als ihr mirklic zu 
kommt. Man denkt hier fo oft an Italien 
bey dem Anblid der Formen, am Meerbufen 
herunter; und fo möchte man auch gern etwas 
von italiänifher Wärme wieder auffinden. Am 


Ende glauben dod viele zuverfichtlih, daß zum 


wenigften Chriftiania’s Clima beffer fey, als 
man es nach feinem hohen Breitengrade erwar⸗ 
ten folle. Das ift wirklich nicht. Nur hat man 
viel zu rauhe Ideen im Auslande, von einer 
Matur unter dem boſten Grade der Breite. 
Wo Eichen no fortfommen; da kann man 
auch ümmer noch mit Vortheil und Freude 
Fruͤchtgarten anlegen; und nicht in Chris 
ftiania allein, wachſen vortreffliche Aepfel, Kirs 
fen, felbft Birnen und Apricofen im Freyen. 
Nur Pflaumen nicht; auch nicht Pfirfichen und 
Wein, und mancher Arten von Birnen muß man 
entbehren. Bon Bäumen gedeiht noch die hohe 
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Eſche vortreflih, und fie iſt eine vorzügliche 
Zierde der Gegend. Auch Linden wachſen 
freudig und ſchoͤn; und Ahorn und Ruͤſtern 
gehören unter die gewöhnlihften Bäume der 
Wälder. Dagegen werden Efpen (Populus 
- tremula), Ellern und Birken noch immer grös 
Ger und ſchoͤner; es find die wahren Bäume 
des Nordens; welchen zum Theil auch Chriftias 
nia’s Wärme zu ihrem been Gedeihen noch 
zu ſtark if. Efpen und Birken zum menigften, 
ziehen ſich auch noch hier, gern in den Schatten 
zuräd. 
Auch erfcheint der Winter kaum früher, als 
im nordlichen Deutfchland; feften Schnee erwars 
tet man vor dem Anfang des Decembers wohl 
Taum; und fortmährender Froft ift im Novems 
ber noch felten. Er ift aber doch hinreichend ges 
nung ſchon am Ende November Chriftianias 
Hafen mit Eiß zu belegen, nnd dadurch wird 
>die Schiffahre nun einige Monath gänzlich ges 
bemmt., Der intierfte Theil des Meerbufens 
iſt zwiſchen den vielen Inſeln und Spigen, wie 
ein Landfee und friert daher lädt. Ein Arm, 
der Bonnefiord. mehr als drey Meilen lang, 
iſt völlig gefroren, und im Hauptarm erſtreckt 
ſich das Eiß ganz feſt, wohl oft zwey Meilen 
herunter. Da laffen fih denn die Schiffe im 
Hafen einfrieren und liegen den Winter duch, 
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wie auf dem Lande. Man geht und fährt zwi⸗ 
hen den Jachten, Galeafen und Briggs, wie 
durch ‚Straßen hin, und Land und Waſſer ſchei⸗ 
nen nicht mehr verſchieden. Das dauert fehr 
lange. Die gute Jahreszeit tritt nach und nad 
wieber ein. Sonne und warmer Regen haben 
fon langſt allen Schnee von Chriftianias Hr 
geln gefhmolzen, alles wird grün und belebt, — 
und noch immer figen die Schiffe im diden Eu 
fe gefangen. Erft feit dem z4ften Aprill ohnges 
fähr, ſchlagen endlich wieder die Wellen an den 
Dämmen des Hafens. Da vergeht oft den 
Schiffern die Geduld; wenige Meilen im Fiord 
heraus, von Dröbad, von Laurvig, felbft 
von Friedrihftade find ſchon laͤngſt bie 
Schiffe im Meere, wenn fie bey Chriftiania 
ſich durchaus noch nicht bewegen. &ie zwingen 
endli das Hinderniß mit Gewalt, und durdy 
brechen das Eiß. Das ift dann eig intereffans 
ter Augenblid. Ich hörte einft im Februar, 
daß ſich eben einige Schiffe auseifen mollten, 
und doch wufte ih, daß man auf dem felten 
Eiſe Bis zum nädjften offenen Waffer, gegen eine 
Meile heruntergehen konnte. Ich lief ſogleich 
Hin, die herculiſche Arbeit zu ſehen; aber ich 
war nicht wenig verwundert, wie ich die Schiffe 
fon weit im Eife fortgeruͤckt fahe, und immer 
bewegten fie ſich fort, wenn auch langfam, als 
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hätten fie jegt ſchon ein offenes Waffer vor ſich. 
In der That ift auch die ganze Arbeit weit eins 
facher als man ſich vorftellen follte. Einige funf⸗ 
zig Menſchen ftehen einander gegenüber, wie eis 
ne Allee; der Raum, den fie zwifchen ſich laffen, 
ift die Breite des Schiffes, das fih bdarinnen 
bewegen fol. Sie ſtechen vor fid hin, von bey 
den Seiten die ganze Eißmaſſe in der Länge ih⸗ 
rer Reihe fort; und trennen vollends durch 
Querabftihe von einer Reihe zur andern, unge 
heure Rectangeln von Ei, vielleicht mehr als 
zwanzig Fuß lang. Man legt nun ein eben fo 
langes hölzernes Brett in die geöffnete Spalte; 
die Menfchen treten alle auf die entgegengefeßte 
Seite herüber; einige drüden das Rectangel 
von Eiß mit aller Macht in.das Waſſer heruns 
ter; in demfelben Augenblick ergreifen alle andes 
re eine Menge von Stricken, welche am hoͤlzer⸗ 
nen Brette in der Spalte jenfeits, befeftigt find, 
und ſchieben das ganze gelöfte ungeheure Eißſtuck 
mit einem Zug unter dem noch feftfigenden Eife 
herunter. Dann gehen fie weiter und löfen wie 
der neue Rectangeln. Die Arbeit geht fo ſchnell, 
daß das gleich folgende Schiff faft nie ruht, und 
nicht Tage braucht es, fondern nur Stunden 
um ſich durch eine zwey Fuß dicke Eißdecke, faft 
eine volle Meile lang,.von Chriftiania bis in 
das offene Waffer zu brechen. Ganz auf ähnliche 
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Art liegen fih, im Winter 1808, einige Engli- 
ſche Linienfhiffe von Gothenburg, duch das 
Eiß wieder in die offene See führen. Man 
fieht alfo leicht, daß, mo man die Kunft des 
Auseifens verfteht, eingefrorne Schiffe nicht 
immer nothiwendig, einer anrädenden feindlichen 
Land: Armee in die Hände fallen mäffen. 

Iſt aber endlih das Eif aus Chriftias 
nias Nähe gewichen, fo vermehtt fih die Wärs 
me unbefchreiblich fehnell, und der May, ftatt 
ein Frühlings» Monath zu feyn, ift ſchon völliger 
Sommer. Am 3ten, 4ten und Sten May 1808 
fahe ich das Thermometer in feinem. hoͤchſten 
Stande bis 17 Grad fteigen; in der Mitte des 
Monaths waren alle Bäume belaubt, nur bie 
Eſche (ask. fraxinus excelsior) nod nicht; 
und gegen das Ende, erhielt fih das Thermor 
meter faft täglih am Mittage auf 19 oder 20 
Grad, Am Anfang des July hatte man Gars 
tengervächfe Aberall; die mittlere Wärme des 
Monaths ftieg bis Aber. 15 Grad, und am Mit 
tage war fie gewöhnlich 22, ja auch wohl 24 
Grad. Man erwartete den Auguft nit, zum 
Anfang der Erndte, aber noch war ber Septem⸗ 
ber nicht ‚völlig vorbey, als man ſich in .der 
Stadt ſchon wieder der Stubendfen erinnerte. 

Man hat bis jegt feine, durch mehrere Jah⸗ 
ze fortgefegte Beobachtungsreihe der Temperatur 
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in Chriftiania. Däher ift es auch nicht mög: 
lich, diefe Temperatur fo genau zu beftimmen, 
als es nöthig wäre, wenn man fie mit der Wärs 
me anderer Gegenden vergleichen wollte. Angas 
ben wie hoch das Thermometer im Sommer 
wohl fteigt, wie tief: es Winter fchon gefallen 
iſt, findet man wohl. Allein man follte endlich 
ſich doch überzeugen, daß folche Angaben gar we⸗ 
nig beflimmen, und niemals zu einem ficheren 
Refultat führen. Der Generalin von Wades 
niß verdankt man eine Beobachtungsreihe, wel⸗ 
he mit dem May 1807 anfängt; .fie bediente 
ſich eines guten Reaum. Qusdfilberthermomkters, 
das gegen Norden bin, auf ihrem Landfis Frys 
denlund aufgeftellt war. Allein die Sommer 
von 1807 und 1808 waren gerade ungewoͤhnlich 
warm, und die Winter fehe gelinde; daher ges 
ben bie Mittel aus ihren Beobachtungen noch 
- etwas mehr, als man zur Norm für dieſe Ge 
gend annehmen darf." Sie fand das Mittel der 
beyden Sahre: 
Im Januar +0,43 Im Januar 1809 war 
es nur —7. 2. 
Februar —ı,358 1809. — 3. 33. 
Maͤrz —1,375 
April —4,805 
May 898 ” 
Juny 13,155 
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Julv 15,245 
Auguft 15,897 
September 9,224 
October 3,244 


November 1,874 
December — 1,619 
. Mittel 5,292 R. 

Oder bringt man hierzu die tieferen Tempes 
raturen des Januar und Februar 180g in Rech⸗ 
nung, fo finft das Mittel auf 4. 96. Reaum. 
Man wird fi alfo wahrſcheinlich nicht fehr von 
ber Wahrheit entfernen, wenn man 4,8 Grab 
R. für Chriftianias Mittels Temperatur an 
nimmt. Das ift aber gar nicht übertrieben, für 
die Breite diefer Stadt, welche Aberdem noch 
vom Weftmeere nicht fehr weit entfernt liegt. 
Auch ftchen diefe Angaben ziemlich gut im Ber: 
haͤltniß mit der Temperatur von Copenhas 
gen: und mit denen von Stodholm und 
Petersburg, von denen bie legteren zwar mit 
Chriftiania faft einerley Grade der Breite 
gemein haben, aber immer öftlicher liegen, wo⸗ 
durch ihren die Winter immer ftrenger und 
langiieriger werden. Die folgende, Eleine Tas 
fel mag eine Ueberfiht Ddiefer MWerhältniffe 


geben: 





414 |—10,4 
























































Februar 22 |-3,05 | —5,8 
März —02 |—ı18 | —ı9 
April 40 | 2,93 2,3 
May 85 | 7,51 8,1 
Juny 12,6 12,6 12,2 
July 15 14,3 15 
Auguft 13,6 13,14 13 
September| 11,7 

. Detober 75 
November 2,9 

December 07 

"Mir. | 6,5 








*) Naqh einem drepfigjäprigen Durchſchnitt, den mir Herr 
Yuflizrath. Bugge aus feinen Beobachtungen mitgetpeilt hat. 
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Mineralogifhe Reifen in der 
Gegend von Chriſtiania. 
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Unter den wenigen Städen in den Copenhag 
ner Sammlungen, melde die mineralogifche Geo 
graphie von Norwegen etwas näher erläur 
teen, hatte ich einige ſchwarze dichte Kalkfteis 
ne von Eger bemerkt, Thonfchiefer aus ber 
Gegend von Ehriftiania und die Producte, 

ö wel 


a. 


97 
welche: bas Alaunwerk bey Olpslo benutzt. Ich 
war deswegen ziemlich vorbereitet,. in diefem 
Theile von Mormwegen die Uebergangss 
formation.zn finden, wahrſcheinlich mit allen 
ben Gebirgsarten, welcher biefer Formation eis 
gen find. Allein ic fand mehr; Gefteine, wel 
he man dem Uebergangsgebirge nie zugetraut . 
hätte, und die ſich doch hier mit einer Deutlich⸗ 
Feit der Lagerung ‚zeigen, daß man über ihre 

Verhaltniſſe in diefer Hinſicht nicht zweifelhaft 
bleiben Fan. Kat man ihre wahre Natur rich 
tig erfannt, fo wird man gewiß Chriftiania 
mit der Meberzeugung verlaffen, daß aus diefer 
Gegend die Geologie reihen und großen Ge 
winn fehöpfen kann, und daß fie wahrſcheinlich 
füe Geologie die wichtigfte des ganzen Nor 
dens tft. 

Porphyr in mächtigen Bergen auf veir 
freinerungsvollem Kalkftein gelagert; auf diefem 
Porphyr ein Shenit der faſt nur aus grob⸗ 
Eörnigem Feldtspath befteht, und auf gleiche Art 
ein Granit, in feiner Zufammenfegung vom 
Granit der Alteften Gebirge durchaus nicht vers 
ſchieden. Granit Aber Verſteinerungskalk! Gras 
nit als ein Glied der Uebergangsformation! 

Vielleicht Hätte ich mich noch lange gefträubt, 
biefe fehr ungewohnte, und fat ganz neue Vers 
haltniſſe anzuerkennen, Härte nicht Herr Hau 
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mann mit feinem genauen und fdarffichtigen 
Blick den größten Theil diefer Gegenden eher’ 
durchforſcht, als ich fie beſuchte, und hätte er 
nicht mein Urtheil beftimmt und geldutert. Se 
ne merkwürdige Abhandlung, in welcher er das 
Allgemeine diefer Verhaͤltniſſe entroickelt, ift den’ 
Mineralogen befannt *). 

Man muß fih, von Schweden her, fon 
Chriſtiania fehr nähern, und hat die Stadt 
faft erreicht, ehe man ahndet, wie fo ganz ſich 
nun die innere Bufammenfegung der Gegend 
verändern fol. Der Egeberg, welcher fo ſchoͤn 
Epriftianias Ebene beherrſcht, beſteht noch 
ganz aus feinfchiefrigen Gneuß, und man ift 
faft fhon am Fuße des Berges, wenn plöglich 
die ſchwarzen Schieferblätter erfcheinen, und 
gleich, darauf die tiefeindringenden Gruben des 
Alaunwerfs. Das find wieder diefelben Schich⸗ 
ten, welche man ihrer Schwärze wegen, immer 
gern für Worboten von Steinkohlen anfehen 
möchte, und auf denen ſchon in ganz Europa 
viele Taufende zu zweckloſen Verſuchsarbeiten 
verwendet worden find. Auch hier; und ftets 
mit demfelben ungluͤcklichen Erfolg. 

Viel eher erlauben es diefe Schiefern, fie 
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*) Bar. MoIt, Neue Jahtbacher der Berg: und Sat 
Gentunde, 3 2d. 1 Cief. 4. 


auf Alaun zu benutzen. Denn fie enthalten viel 
Schwefelkieß in Fleinen Lagen bis gegen einen 
Bol ftarf, und das um fo mehr, je ſchwaͤrzer 
fle find. Der Schwefelkieß wird durch die Rs 
fung zerfeßt; der Schwefel wird zur Säure, 
und verbindet fih mit der Alaunerde der Schie 
fern. Die ſchwarzen Schichten werden dur 
graue Thonſchieferlagen getrennt, und in biefen 
liegen nebeneinanderhin eine Menge gewaltiger, 
platter, ovaler am Rande Eugliger Maffen, wohl 
mehrere Fuß im Durchmeffer, die ſich leicht von 
einander trennen laffen. Dean wirft fie als uns 
nüß aus der Grube und häuft fie an die Seite 
der Straße, wo fie, wie plattgedruͤckte Kugeln 
fonderbar auffallen. Diefe Maffen find fefter 
als die umgebende Schicht, uneben. von Eleinem 
Korn oder erdig im Bruch. Sie werden nicht 
felten von Keinen, ſchwarzen Kalkfpathträmmern 
durchzogen; und mögen wohl feldft, außer der 
Thonſchiefermaſſe, viel Kalkerde enthalten. 

Bon biefen Gruben an, erſchelnt nun der 
Gneuß nicht mehr in Chriftianias Nähe. 
Der Thonſchiefer wird beftimmter, und wechfelt 
jetzt häufig und in dünnen Schichten, mit dich⸗ 
tem, ſchwaͤrzlich⸗ und dunkel rauchgrauen Kalk⸗ 
ftein. Ueberall, wo ein Bach oder ein Waſſer⸗ 
riß ſich von den Hügeln herabzieht, zeigen ſich 
diefe Schichten hintereinander und erinnern an 
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die Gegend von Hoff in Baireuth, an den 
Harz bey Rübeland; und am fo vielen ans 
deren Gegenden, wo Thonfchiefer und Kalkftein 
ganz auf gleiche Art vorfommen. Die Natur 
iſt ſich gleich; es iſt eine und dieſelbe, im Nor⸗ 
den, wie in fuͤdliche Gegenden: und ihre Geſetze 
find allgemein über die Erdflaͤche verbreitet. 
Sogar. bis in Kleinigkeiten; aber eben duch 
diefe Allgemeinheit werden fie wichtig; und viel⸗ 
Teiche einſt auch der Schlüffel zu großen und er⸗ 
hebenden Anfichten. Wie freute ih mic, als 
ich an den fteilen Abftürgen der Aggerselv 
über den unteren Sägemählen eben die Orthor 
ceratite fahe, welche durch ganz Europa den 
ſchwarzen Kalkftein diefer Formation, :und- nur 
dieſen allein, fo befonders auszeichnen. Sie find 
viele Fuß lang; in Kammern zertheilt, und-größs 
tentheils am Rande und an den Wänden der 
"Kammern zu Kälkfpach verändert. Auch find fie 
nicht ſelten; - mehrere liegen gewöhnlich in vers 
ſchiedenen Richtungen durcheinander. Zwiſchen 
-ihnen zeigen fich häufig Pectiniten und einige 
andere, nicht" ganz Fenntlihe Verſteinerungen. 
Da dieſe Orthoceratiten nicht Bloß zufällig ein- 
mal im Kalkftein an der Aggerselv vorkom⸗ 
men, zeigt fh bald, wenn man den Kaffftein 
im Jeiner weiteren Erſtreckung etivas genau uns 
terfacht. Ueberall fehlen dieſe fonderbare Pre: 
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ducte nicht. Bey Raae, Goulhoug-und 
Saaſen an der Weftfeite des Fiſkum Ges 
im Diſtrikt von Eger, fagt der gelehrte Probft 
Stroͤm *), liegen viele Taufende von Ortho⸗ 
ceratiten Abereinander. Er befchreibt fie genau, 
wie fie im Profil auf der einen Seite flach, auf 
ber anderen gemwölbt find,. gewöhnlich mit einer 
Röhre durch die ganze Länge hin; und auch er, 
ber doch bey feinem Aufenthalt an der Seekuſte 
in Söndindr, fo manche Meergeſchoͤpfe ken— 
nen lernte, gefteht doch, daß etwas ähnliches le⸗ 
bend, ihm nie vorgefommen ſey. So geht « 
faſt mit allen BVerfteineungen in den diteren 
Gebirgsarten. Die Aehnlichkeit mit jeht noch 
vorfommenden Formen, verliert ſich immer mehr, 
je älter die Gefteine find, welche diefe organifche 
Refte ummideln. 

Nicht weit von diefen, finden fih, an eben 
diefem Fiffum See, und in ziemlicher Menge, 
die fonderbaren Gefchöpfe, von welchen man che 
dem, und felbft Ström glaubte, daß es Ab: 
dräde von einem, nicht befannten Fiſch feyn 
muͤſten. Herr Bruͤnnich bewieß aber, in einer 
ſchdnen Abhandlung, der wie bey Ström ge 
naue Zeihnungen bepgefügt find, daß auch diefe 





*) @gers Bescrivele, 


Refte Schaalthiere und wahrſcheinlich Onifcus 
ſeyn möften *). 

Der Kalkftein. wird, in den Huͤgeln von 
EHriftiania niemals fehr mächtig, und ich 
weiß in der That nicht ob man viele Schichten 
finden wird, welche mehr als einen Fuß Köhe 
erreichen. Der Thonſchiefer bleibt immer der 
berfchende; ja er dringt auch häufig gewiſſerma⸗ 
Ben in die Kalkfteinfchichten ein, und zertrennt 
den Kalkftein in Kugeln und Gallen. Daher 
iſt überhaupt fo wenig Feftes in diefem Geftein, 
zum großen Verdruß ber fleiigen Anbauer der 
Huͤgel. Denn die Steine der därren Felsmaf 
fen, die fie herabwerfen und ebenen, laffen ſich 
wm Baufteinen gar nicht, und felbft auch zu 
Mauern nur. dann benugen, wenn Gallen und 
Nuͤſſe von Kalkftein dem Thonſchiefer etwas mehr 
Feſtigkeit geben. Skiallebjerg (Schaalfels) 
nennt man bier dieſe Gebirgsart, eben weil fie 
nicht feft ift, fondern ſich ſchaͤlt und in einzelnen 
Schaalen endlich zu Erde zerfällt. 

Was aber der Skiallebjerg den Mens 
fen nicht liefern Tann, das erfegt ihnen bie 
Matur auf eine andere Art, die bis jegt noch 





*) Kiöbenhauns Gelftabs Gkrifter. Andere 


wenig belannte Berfeinerungen biefer Gegend melde 


Brännig Trilobiten nennt, hatte er einige Jahre früher 
Befeprieben. 
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ganz einzig iſt, fhe die Gegend von Ehriftia« 
nia. Durd die viele, und mädtige Gänge 
von Porphyr, melde bier Überall den Thon: 
ſchiefer durchſetzen. Man ficht auf der Höhe ei: 
nen Eleinen Felfen frey ſtehen; man eilt bin und 
wird gewiß den Reft eines Porphyrgangs finden, 
der aus dem Thonfchiefer hervorſteht. Achnliche 
Felſen in der Entfernung bezeichnen. den Lauf 
des Ganges, und am Fuße des Hügels ficht 
man ihn durch tiefe Aushöhlungen im Thonſchie⸗ 
fer verfolgt. Der Porphyr nur allein wird als 
Bruchſtein benußt; und der weiche Schiefer zur 
Seite bleibt ſtehen. Maır geht bequem in den 
ausgebrochenen Raum. hinein, und kann nun 
ſchoͤn Natur, Machtigkeit, Richtung und Lage 
des Porphyrganges verfolgen. Ihre Menge ift 
faſt unzäplig; auf jeder Höhe brechen neue ber 
vor, und verwirreh, wenn man benfelben Gang 
auf feinem Streichen bis. zu feinem Ende ven 
folgen will. Häufig. durchfegen fie den Thom 
ſchiefer rechtwinklich, und fallen unter fehr ſtar⸗ 
ten Winkeln, oft faft ganz ſenkrecht; aber auch 
in Richtung und Meigung giebt es eine unuͤber ⸗ 
ſehbars Verſchiedenheit, und viele diefer Gänge 
möffen ſich nothivendig durchſetzen. Ihre Mach⸗ 
tigkeit ſteigt von zehn bis funfzehn Lachtern auch 
wohl drüber; Gaͤnge, weniger als ein Lachter 
mächtig, erinnere ich mich gar nicht, gefehen zu 
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haben. Alle biefe Räume find aber mit einer 
Art von Porphyr gefällt, welche der vollkom⸗ 
men ähnlich ift, die man als weit ausgedehnte 
Gebirgsart und in hohen Bergen, nur eine Mei⸗ 
Te entfent anftehend findet. Ein merkwuͤrdiges 
Beyſpiel von Ausfülung der Gänge mit der 
Gebirgsart, welche diefe Lagerftäten bedeckt, und 
eine wichtige Thatfache für Theorie der Gänge 
überhaupt! ‚ 
In der That, fo Außerft mannigfaltig bie 
Zufammenfegung des Porphyrs in den Gängen 
feyn mag, fo findet man doch zu jeder eine ahn⸗ 
liche Schicht im vorliegendem Porphyrgebirge. — 
Mur möchte man oft glauben, bie Kauptmaffe 
des Porphyrs habe fih in einigen Gängen mehr 
auseinandergeridelt, und in einzelne Fofftlien 
zerlegt. Dann gleicht fie auffallend dem Col: 
mänzerftein (Paterleftein) auf dem Bays 
reuther Fichtelgebirge, Eben diefelbe Far 
fligfeit, eben der Zufammenhalt, und faft gleiche 
Größe des Korns. Feldtspath zieht fih darin 
. nen in fchmalen, aber fehe langen Säulen fort, 
amd wechfelt im, faft feinförnigem Gemenge mie 
einem ſchwarzen Foffil, das man nur mit Mähe 
für Hornblende erkennt, Auch Epidot (Pi⸗ 
ſtacit) in Eleinen, gruͤnen, Parthien ſcheint bier 
ein, faſt weſentlicher Gemengtheil, und häufig 
iſt durch ihn der Feldtspath gran gefärbt. 
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Schwefelkießwuͤrfel und Punkte finden ſich wie 
gewöhnlich, in großer Menge dazwifhen, und 
ziemlich Häufig auch Magneteifenftein octaeder. 
Faft die ganze Halbinfel Tyveholm, die im 
Angefiht von der Stadt ſich In den Fiord her⸗ 
einzieht, beſteht aus diefer Maffe; es ift der Reſt 
bes Ganges, welcher hier in den Meerbufen herr 
einfegt, und vielleicht ift es fogar derfelbe, wel⸗ 
her wieder auf der Eleinen Infel Hopdse herr 
vorkommt. "Auch Aggers Kirche auf der 
Nordfeite der Stadt, verdankt ihre hohe Lage 
einem ähnlichen porphyrartigen Gruͤnſteingang. 
Diefer enthält fogar Erze in Eleinen Trümmern’; 
Blende und Bleiglanz. Man fteht noch unter 
der Kirche, die Gruben ber ehemaligen Berfucher 
arbeiten, welche fie veranlaßten. 

Iſt die Maffe der Gänge dem Porphyr der 
Berge ähnlich, fo wird die Grundmaffe dunkel 
rauchgrau, dicht, fein aber dickſplittrig, halbhart. 
Auch in ihr, find die eingemengten Feldtſpath⸗ 
Erpftalle Außerft lang, vielleicht zehn "oder funfe 
zehnmal länger als breit; in gefrümmten Reis 
ben hintereinander, wie durch Wellen in Wirs 
bein betvegt. Keine, undeutliche Kryftalle von 
Epidot, oft nur durch die grasgräne Farbe bes 
merkbar, umgeben faft jeden Feldtſpathkryſtall. 
Sie liegen auch wohl darinnen. So ficht mar 
die Gänge, welche in Menge am Huͤgel von” 
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Enchoug vorkommen, zwiſchen Ehriftiania 
und Opslo. In anderen Porphyren find das 
gegen die Feldtſpathkryſtalle überaus groß; 
rhomboidal. Sie glänzen von fernher, und find 
deshalb fonderbar auffallend. Wenn man aus 
der Borftadt Pebervigen weg, am Rande 
des Waffers fortgeht, fo ſchimmert faſt aus je 
dem Block ein folder, ſehr gefchobener Feldt⸗ 
frathrhombus entgegen. Man ift das vom 
Feldtfpath gar nicht gewohnt, und glaubt im 
‚Anfange gar, daß hier neue, ganz unbekannte 
Foffilien vorfommen mögen. Aber diefer Pors 
phyr, mit dem auffallenden Rhomben Feldts 
ſpath iſt e8 gerade, welcher in den Porphyrber⸗ 
gen gar nicht. felten erſcheint; und doch auch 
eben fo wenig felten als Gang. Wie oft fieht 
man dieſe Rhomben nicht, durch den Thonſchie⸗ 
fer bey Haagenſtadt und .Granevold in 
Hadeland; und auch wieder in den Wäldern 
nad Hakkedalen herunter! Mag doch des 
wegen der Porphyr felbft bier Rhomben pors 
phyr heißen, fo wie jener, Nadelporphyr, 
in welchen der Feldtfpath nur in aͤußerſt lan⸗ 
gen, aber fo dünnen Säulen verfommt, daß fie . 
im Profil Nadeln aͤhnlich find, welde die Haupt 
maffe nach vielen Richtungen durchkreuzen. 
Sole Maffen, und in fplder Menge durch 
Verfteinerungsfalt find wohl an anderen 
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Orten noch nicht gefehen worden. Diefe Pors 

phyre mäffen allen Anſpruͤchen auf einen Plag 

zwiſchen den primitiven Gebirgsarten entfagen; 

liegen fon organifhe Refte in dem Geftein, 

‚ ‚weldyes den Porphyr umgiebt, um wie viel mehr. 

konnte er, der noch fpätere Ausfüllung iſt, nicht 

ſelbſt dergleichen enthalten? Dafür mag ihn 

nur noch das Körnige und Kryſtalliſirte feines 
Gemenges bewahrt haben. 

Ich glaubte, eine Eleine Reife Aber das Por 
phyrgebirge Krogskoven, weſtlich von Chr i⸗ 
ſtiania, nah Ringerige herunter, würde 
am beften Aufſchluß geben Fönnen, wie der. Por 
phyr diefes Gebirges mit dem, in den Gängen 
zuſammenhaͤngt. Ich verließ daher Chriftia- 
nia den ı5ten September 1808. Anfangs führe 
der Weg am Fiord hin, und folgt etwas mehr, 
als eine Meile lang, feinen Krümmungen bis 
jenfeit Lyſager; dann wendet er fi gegen die 
Höhen hinauf, welche Chriftiania von allen 
Seiten umſchließen. Porphyrgänge waren auch 
bier nicht felten, durch Thonſchiefer und Kalk 

. fein; und gerade dort, mo beyde Hauptſtraßen 
nah Ringerige und Drammen ſich tren⸗ 
nen, bemerkte ich einen vorzüglich mächtigen; die 
Feldtſpathkryſtalle waren hier weiß, und erſchie⸗ 
nen nicht rhomboidaliſch, fondern wie ein Reckt⸗ 
angel. Auch folder Porphyr Ri in Bergen nicht 
fetten anftehend. 
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Der Kalkftein und der Thonfchiefer zwiſchen 
bem Fiord und ben Bergen ftreicht h. 3. 4 und 
fällt 60 Grad gegen Nordweſt. Das glaube 
ich, ift das beftimmtefte Streichen der Schichten 
in dieſer Gegend. Auch erhält es fih immer 
fort, die Höhe hinauf, fo lange man noch Kalk 
ftein und Thonfchiefer ſieht. Naͤher bey Chris 
ſt ia nia hingegen ift die Schichtung fo außerors 
bentlich veränderlih, daß man endlich die Hoff⸗ 
nung aufgeben muß, barinnen eine beftimmte 
Regel zu finden. 

Mehrere Hundert Fuß hatte ich mich fon 
am Gebirge erhoben, als ich ein: Thal erreichte, 
das zwifchen fenfrechten Porphyrflippen in das 
Gebirge hereinfährt. Da verbinden ſich die bey⸗ 
den Straßen von Chriftiania und von Bogs 

ſtadt nah Bärum. Da endigte fich auch der 

Kalkftein; und che der Porphyr fih anlegen 
Tonnte, erſchien noch ein feinförniger und fein 
Hlimriger grauer Sandftein, eine Art von 
Graumade. Dann erft der Porphyr; und 
auch fogleih im mädtig und faft ganz ſenkrecht 
anfteigenden Felsreihen, von denen bie abgefalles 
‚nen Blöde wild umberlagen. 

Ich wandte mih vom Wege ab, gegen den 
nachſten und hoͤchſten, dieſer Berge, dem Kol 
aas, ber im großen Umfreife ganz Chriftia 
nias Becken beherſcht. Auch da erfchien, an 
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dem fteilen Abfall gegen.Haslum Kirche, ders 
felbe Graumatenfandftein, in grauen und rothen 
abwechfelnden Schichten, und nun mohl einige 
hundert Fuß mädtig; bis in die Tiefe herunter. 
Fänge der Porphyr an, Aber dem Sandſtein, 
fo ift es gleich mit fo erfchredend fteilen fent 
rechten Felfen, daß man hier nur mit Mühe Eleis 
ne Ravins findet, und Buͤſche, fih in die Höhe 
zu ſchwingen. Die erften Schichten waren Rec 
tangelporphyr, wie "unten bey Lyfager; 
bald aber erfchien Rhombenporphyr, und 
aus ihm befteht bey Weiten die größere Mafle 
des Berges. Alfo war, es bier ſchon bewiefen, 
daß auch der Porphyr des Gebirges Fein primis 
tiver ſeyn Fönne, eben fo wenig wie der Por 
phyr der Gänge. Er war ganz unzubezweifelnh 
auf Sandftein, diefer auf Uebergangss 
Ealfftein gelagert. " 

Kolaas, zwifhen Haslum Kirche und 
Barums Werk, würde der höchfte Porphyr⸗ 
berg diefer Gegend ſeyn, wenn niht Bogftad: 
aas ihn noch etwas an Höhe Überträfe. Auch 
Aſker Barde Kullen ift noch höher, aber er 
befteht aus Granit, nicht aus Pörphyr. Für 
Kolaas beftimmte das Barometer eine Höhe 
von 1157— Fuß über dem Fiord *). 





*) Bargm. Gpriftiania h. 7.288. 1. 0m. Tperm. ar, 
Ktraas. Knien —m.t 
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Die große Straße nad) Ringerige führe 
von der Höhe in ein angenehmes, großes Ges 
Birgsthal herunter, von hohen Bergen umgeben, 
und eine freudige Mannigfaltigkeit von Höfen, 
von Buſchen, Aeckern und Wäldern entwickeln 
fi an’ den Abhängen. Es ift das Lommen⸗ 
dal. In der Tiefe, gerade dort mo die Wäffer 
in einer engen Kluft zwifchen den Porpbyrfelfen 
durchdeingen, liegt das berühmte Eiſenwerk Bär 
rum, bas fein vortreflihes Eifen und feine ge⸗ 
ſchmackvollen Produkte weit Aber die Meere vers 
ſchickt. Nur Kohlen und Wafler zieht es aus 
dieſem Gebirge; der Eifenftein wird hierher von 
ber Inſel Langde, bey Kragerde gebracht, 
und aus den Gruben bey Arendal. Am Abs 
hange gegen das Werf, traten manche Schichten 
hervor, ganz wie die Gränfteine von Tyveholm 





Die Norwegiſche Eprade ift reich an Nabmen für die 
Srefepiedenen Formen der Berge. — Aas (Dps) ift jede 
Kanggedehnte Heine Bergreipe. Kullen ein einjen 
gender Kopf. Tuden, ein runder, weniger her. 
dorragender Berg. Egg, ein ſharfer Grat, eine Schneide. 
Sammer, ein hervarfpringendes felfiges Cap, tpeils in das 
Mes, tpeils in die Ebene. Bakke ift ein Meiner Kügel, 
Bielde dagegen, das bochſte @ebirge, das ſich über alle ger 
wöhutige Menfpenberwohnung erhebt. Tind, eine Gpige, 
auf dem Gebirge, das Horn der Schweizer, die Aiguflies 
im Gavopen. Bond ein Eißberg. Bräe oder JöRut, bep 
dem Lappen Geilna (Jälna), ein Sletſcher. In Ehri- 
* fianfandfifft beitt eine ausgejeidnete, weit Ahlare, 
Söhe Heien oder Hei 'Eids-Heiem, 
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und unter der Aggers Kirche. Sie waren 
aber ganz vom Rhombenporphyr umgeben, und 
biefer bildet auch ausgezeichnet, alle Felfen in 
der Nähe des Werts. 

Und auch am ganzen Abhange des Loms 
mendales herauf leuchten noch immer Die 
Feldtfpathe hervor. Doch werden da, mo über 
Sonfrud, das Gebirge noch etwas ſchneller 
auffteigt, gegen Viig hin, einige Schichten bla- 
fig, pords; dle Blaſen ziehen ſich von der unter 
ven Flache der Schicht rechtwinklich herauf, find 
lang und fehmal, und viele mit weißen Kalk 
ſpath ausgefüllt. Da ift denn weniger Feldfpath 
darinnen; aud wird dann wohl die Grundmaſſe 
ziegelroth und ganz rein. Hornblende fahe ich 
nirgends als Gemengtheil, auch nicht Quarz. 
Nur ganz oben auf dem Gebirge, ohnweit 
Midskoug zog fih ein Fleinee Quarzgang 
zwey Boll mächtig, mit Drußen in ber Mitte, 
duch den Porphyr. Auf der Höhe verändert 
fich überhaupt der Porphyr nur wenig. eine 
Hauptmaffe erhält ſich größtentheils roͤthlich⸗ 
braun, im Bruch fehr dit und häufig fplittrig, 
undurchſichtig, halbhart. Die Feldfpathe rauch⸗ 
grau, wenigglaͤnzend; jene wird durch die Were 
wwitterung grau, die Feldfpathe weiß, und fo fal- 
den fie beyde um fo mehr in die Augen. Kin 
und wieber exfcheinen neben dem Feldſpath runde, 
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weiße Kalkſpathnuͤſſe, wie Trochiten. An 
Hornblendlager iſt aber auf dem ganzen Gebir⸗ 
ge gar nicht zu denken. Die Höhe iſt eine Art 
- von Gebirgsebene, nur mit flachen Thälern 
durchſchnitten, und, wo die Straße darüber hin⸗ 
Läuft mag fte wohl zwey Meilen breit feyn. Es 
iſt ein dichter, ‚fortlaufender Wald von Tannen, 
einigen Fichten, Ruſtern und Ellern, in dem 
Bären und Wölfe in großer Menge ihr Spiel 
treiben. In der Mitte auf einer, etwas erha⸗ 
Ionen Stelle liegt das einzige Haus, welches 
man auf diefem Wege antrifft, Midskoug, 
die Mitte des Waldes, und nur wenige Schrit- 
te davon ſteht auf einem Eleinen Hügel eine 
Signalſtange, welhe mir den hoͤchſten Punkt der 
ganzen Gegend zu bezeichnen ſchien. Auch bes 
herſcht man von dort eine weite Ausficht über 
den finfteren Wald. Ich fand die Höhe 1179 
Fuß über das Meer *). Nur im Morden er⸗ 
hob fich dies Feine Gebirge noch ‚höher bis zum 
Gprihougen, welder zugleich die Landſchaf⸗ 
ten Hadeland und ‚Ringerige beherfät, 

- und 





*) Den 16 Eept. b. 7. Ehriftiania Bat. 29. 3.4. 8. Lin. 
B. 4. Midtstong Gign. 27. 0. 6-1. 
b.5. Anfang des Sand- 
fteins 7.6.2 
3.6. GSundssold am 
Gieensfiord 2%, 
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und der allgemiein für den höchften Berg dieſer 
Gegend: angefehen wird. Doch mag_er noch 
nicht völlig 2000 Fuß Möhe erreichen. 

Eine Meile jenfeit Midtskoug fällt das 
Gebirge wieder ab; und der Weg flärze gegen 
die Fläche von Ringerige herunter, Ich hats 

te viel von dieſem Wege gehört; ich war aber 
doch uͤberraſcht, als ich ihn ſahe. Es ift eine 
Spalte zwifchen himmelhohen, fenfrechten Fels 
fen, die fich ſchnell herabſenkt; alles finfter und, 
ſchwarz. Aber tiefer unten verbreitet fih, ganz 
heil beleuchtet, wie eine neue Welt, die Flache 
von Ringerige mit Höfen,“ Kichen, Seen und 
herrliche Fernen auf die Berge von Walbers, 
Als fähe man durch einen ungeheuren ſchwarzen 
Tubus herunter; oder als zöge ſch Aders bachs 
Klufft von der Höhe der Heuſcheune, und 
als fähe man durch die Kluft hin, bie Glatz er⸗ 
fläche fich ausbreiten. Der Weg heißt Krogsr 
klewen und ift fo fleil, daß man ſtets darüber 
hin lockere Steine ausbreiten muß; damit Pfers 
de und Wagen nit unaufhaltfam fort herab 
ürzen. 

Auf der Mitte des Abhanges kommt ploͤtzlich 
der Sandftein unter dem Porphyr wieder het, 
vor. Cine fhöne Grenzfheidung lang und deut⸗ 
lich zu. verfolgen. Man fann mit zwey Fingern 
die Stelle bedecken, mo bepde. Gebirgsarten 

1. 9 
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wechſeln. Die erften Schichten des Sandſteins 
find Eonglomerate von Etäden, Taubeneygref; 
alles Quarze und durchaus nicht Granit ober 
Gneußſtuͤcke dazwiſchen; dann folgen Schichten 
von feinerem Sandftein bie ‘ganze Höhe herun⸗ 
ter bis Sunds vol d am großen See von Rin⸗ 
gerige, der hier Steensflord, tiefer herab 
Holsfiord und gegen Drammen hin Ty—⸗ 
rifiord heifl. Unter Kolaas war eben fo 
über dem feinerem Sandſtein eine ganz ähnliche 
Schicht von größeren Quarsftäden. Auch im 
Aeußeren ift. der Wechſel beyder Gebirgsarten 
ganz auffallend;, der Sandſtein hebt ſich mit fla⸗ 
cherem Abhange von unten; fo Bald aber der 
Porphyr erſcheint, zieht ſich biefer als eine Kro⸗ 
ne ganz ſenkrechter Felſen auf der Höhe fort, 
Parallel mit dem Steensftord, gegen Ha de⸗ 
tand hinauf, fo weit das Auge reichen Tann. 
Selten ift ‚die Scheidung zweyer Gebirgsarten 
fo ſchoͤn und fo genau zu verfolgen. ” 
> Dee Sandftein erreicht hier, von Sunds⸗ 
vold herauf, die Mädtigkeit von 700 Fuß. 
So hoch war “er nicht unter Kolaas. Was 
diefer. aber an Höhe gewinnt, das verliert der 
Porphyr. Denn von Bärumsverd bis 
Midtstougen iſt bie Porphyrhöhe volle 1056 
Fuß; dagegen erreiche fie nicht mehr als etwa 
300 Fuß von Midtstougen bis zum Anfange 
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des Gandfleins unter Krogsfleven. Die 
ganze Porphyrmaſſe ſenkt ſich alfo von Ringes 
tige und Hadeland gegen Ehriftianias 
fiord herunter. , 

Ich dachte ber Porphyr am See, dem 
Hols fiord herunter, zu verfolgen und nad 
dem Thale. von Lier hin das ganze Porphyr⸗ 
gebirge Krogs ko ven zu umgehen. Allein diefe 
Felſen fenken fich fo fteil in den See, daß zwi⸗ 
ſchen ihnen und dem Wafler an vielen Stellen 
durchaus gar fein Weg möglich if. Ich mufte 
mich entſchließen, mit einem Boot Aber den See 
bin, nad) einer Halbinſel zu fegen, die, wohl 
imey Meilen lang beyde Arme des Sees Tyri 
und Holsfiord von einander trennet. — Ich 
erreichte das Land wieder bey dem Ort Horn. 
Es find ſchoͤne Blicke auf die herrliche Felfen, 
welche hier in fo wechfelnden Formen den See 
jenfeits begrenzen. Hin und wieder dringt noch 
der Sandftein hervor, und bildet Beine Borge 
birge im Waſſer; und fogleih find fie benußt, 
ein Haus darauf zu fegen, einen Hof und Wie 
fen umher. Wahre Schweiger Anſichten. Zwi⸗ 
ſchen den Höfen Naß und Vevsrud fheint 
aber der Sandſtein endlich gänzlich vom Por 
phyr wertrieben. Die Felfen fallen ganz fen . 
recht herunter, und nun ift das äftliche Ufer völs 
lig unbewohnbar und dde. 

B 9. 
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Das: erfte Geftein, das ih bey Horn am 
weftlichen Ufer betrat, war ſchwarzer, dichter 
Kalkſtein und‘ Thonſchiefer, dieſelbe Schich⸗ 
ten, welche die Huͤgel bey Chriſt iania Bilden. 
Dear See liegt alſo auf der Scheidung von 
Kaltftein und Sandftein; daß aber diefer der 
aufliegende ift, wird durch die Thatſachen am 
Kolaas und Bärumsverd binlängli er: 
wiefen. 

Bey Sdrs Drag, eine halbe Meile vor 
dem Ende des Sees, erfiheint der ganze Abhang 
mit großen, glimmerreihen Gneußſtuͤcken be 
deckt. Gewiß war hier der Gneuß ganz in der 
Nähe anftehend. Aber ich fahe ihn nicht. Das 
iſt · doch wichtig zu bemerken. Denn es be 
fimmt die weftlide Örenzen der neueren 
Uebergangs s Formationen in Norwegen. Mo 
dums Präftegieldt, das diefe Gegenden ber 
grenzt, ift ſchon ganz aus Gneuß und Glimmers 
ſchiefer gebildet, und Kalkftein und Thonſchiefer 
finden ſich num nicht eher wieber, als jenfeit des 
großen Gebirges an den Ufern des Weftmeeres. 

Nahe an des Holsfiord Ende, und nicht 
weit über Hörtegaard, wechſelt der Kalkftein 
mit ſchwarzem Kiefelfchiefer, mit ſchwarzem 
Kornftein, mit einzelnen Lagern von weiffem, 
muſchligem Hornſtein, und mit dickſchiefrigem 
Thonſchiefer, in dünnen aufeinanderfolgen: 
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den Schichten. Cie liegen wahrſcheinlich alle 
unter dem Kalkftein, ftreichen h. 5 und fallen 
4o Grad gegen Norden. Aber ihre Ausdehnung 
iſt nicht groß. Noch vor dem Gahrd, tritt ro⸗ 
ther Granit darunter hervor; die Scheidung 
iſt deutlich zu fehen; Ich verfolgte ihn nicht, 
fondern ftieg ben gewaltigen Hoͤrtekullen her⸗ 
auf, einen, Berg der über. das Thal. von Lier 
und unmittelbae über Hörtegaard, ein fo 
grauliches Precipice bildet, wie ich wenig aͤhn⸗ 
liche fahe. Selbſt von feitiwärts mar es hoͤchſt 
mühfam, ihn zu erfteigen, Man ficht auch den 
runden. Kopf weit in der Ferne, und felbft von 
Chrikiania aus feige er oft Aber nähere 
Derge hervor; fo ſieht man ihn auffallend, vom 
ſchoͤnem Landfige Sfoyen aus. Auch ift feine 
Höhe ‚bebeutend für einen fo prallig und ſchnell 
anfteigenden Berg. Ich fand fie zır Fuß 
über das Meer *). 





*) 16 Gept. 5. 8 Horn dm Holsflord Barometet 
» 288. 8. t Lin. Tperm. 1 
». 10. Hörtelullen 7.3.3... -—— 12 
. 4 antier»@ib 
bey dem Einſau 
von Blitter:E 3. 3. 6,1 
Für die Bergfopograppie diefer Gegend Äft es nicht unwich. 
dig zu bemerken, daß Hörfefulfen an Höhe Afkfierd 
im Liertpafe gegen Bragernäß hin Abertrifft. Aber 
Örmefieldt über Liers Kirche und Kroftelullen 
‚über dem Paradiesbaften bep @iePebed find etwas 
höher. 
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Bis auf die Höhe fegte der ſchwarze, dichte 
Thonſchiefer fort; denn da ich den Berg von 
der. Mordfeite erftieg und nach dieſer Seite hin, 
auch die Schichten herabfallen, fo blieb ich fat 
Immer auf derfelben Schicht, bis auf den Gipfel. 
Dagegen mußte ic bey dem Herabſteigen auf 
der Sudſeite, jeden Augenblid eine neue Schicht 
fehen; denn gegen Sfiden muſten die Schichten 
kdpfe bervortreten. Ich war aber Faum 200 
Fuß Heruntergeftiegen, fo erſchien der rothe 
Granit, und der Thonſchiefer war verſchwun⸗ 
den. Auch. hier war die Scheidung fo beſtimmt, 
fo weit hin zu fehen, daß man die Grenzen auf 
Zollbreit angeben konnte. Und fonderbar! die 
Scheidung lief genau in derfelben Richtung wie 
die Schichten bes Thonſchiefers, h. 5—6, 50 
Grad gegen Norden, als wäre ber Granit nur 
ein Lager im Thonſchiefer. Und das auf ber 
Mitte einer ganz einzeln, hoch Aber die Berge 
der Nähe auffteigenden Kuppe! ft diefer Gras 
nit in. feiner Formationgzeit vom Thonſchiefer 
weit abftehenb, fo müffen daher nothwendig auf 
beyben Gebirgsarten diefelbe Urfachen der Schich⸗ 
tenfenfung gewirkt haben; und doch ift es auch 
dann noch ganz auffallend, wie die Dberfläche 
des Granits fo ganz eben war, als wäre fie, 
vor Ankunft des. Xhonfchiefers, wie eine Tafel 
ausgebreitet gemefen. 
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Im Anfange glaubte ich aber auch ſelbſt im 
Granit noch Bertrennung in Schichten zu fehen, 
welche immerfort wie dir Thonſchiefer liefen 
und fielen; «ein tiefer herunter war mir das 
bey aller Anftrengung nicht mehr möglich. Der 
Granit ſchlen eine zufammenhängende, wohl fehr 
zerkluͤftete, aber ungefchtchtete Maffe. 

Diefee Granit war kleinkdrnig· und beſtand 
aus vielem ſchoͤnen, fleiſchrot h em Feldtſpath; 
aus etwas weniger, aber ſehr deutlichem und im 
Ganzen doch haͤufigem, muſchligem, grauem/ 
durchſichtigem Quarz, von verſchiedener Größe 
des Korns, zum Theil auch ganz klein; endlich 
aus wenigem, kleinen, iſolirten, feltener gruppir⸗ 
ten, ſchwarzen Glimmerblaͤttchen. Keine Horn⸗ 
blende; nichts Syenitartiges. Auch Feine Horn⸗ 
blendlager; nur ſelten Lager von feinerem 
Granit, welche, durch die Menge der Fleinen 
Glimmerblätthjen grau ſcheinen. Das ift ach ter 
Granit, ber mit Gneuß durchaus nichts ger 
mein bat, ihm bier auch niemats, nur im mins‘ 
deften ahnlich wird. ‚Aber ft es Granit ber 
älteften Formation? ift es die Grundlage bes, 
im Norden faft allgemein verbreiteten Gneuffes? 
Wahrſcheinlich nicht. — Aber, zum wenigften: 
find doch Hier Thonfchiefer, und ſchwarzer Kalkı 
flein, daher auch der Sandftein und die ganze” 
Porphor + Formation von Krogskoven auf 
ihm gelagert. 5 
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Das ſchoͤne Thal von Lier, welches man 
von Hoͤrtekullen in ſeiner ganzen Länge 
Nberficht, zieht ſich zwey Meilen hin, , von den 
Ufern des Kolsfiord, bis an ben Meerbufen 
von Drammen. Es ift eines ber vorzuͤglich⸗ 


ſten Thaͤler des Landes, fehr bevölkert und nahr⸗ 


haft durch bie Machbaufhaft der drey großen 
Städte Bragernäß, Strömfde und Tan⸗ 
sen, welhe gemeinfhaftlih den Mahmen 
Drammen führen; und reich an mannicfaltie 
gen Anfichten. Es endigt ſich ohngefähr da, wo 
bie lange. Stadt Bragernäß anfängt; und 
wird bis dahin vom Drammenthale durch 
eine. ziemliche hohe und fteile Bergkette getrennt. 
Bon diefer Kette heift der hoͤchſte Burg Soel⸗ 
Bergaas. Er llegt über Krogftad bey Eger 
und ift in der ganzen Gegend feiner ausgebreis 
teten Ausficht wegen berühmt. Kerr Efmard 
hat feine Höhe auf 1709 Fuß beftimme. Auch 
dieſen Berg. fand Herr Efmard noch aus 
Granit zufammengefegt, und nur. in ber Hohe 
biegt wieder Porphyr darauf. So weit eftzeit 
ſich alfo diefer Granit. ' 

Aber er. geht noch viel weiter. Jenſeits 
Drammens Elv, bem größten Strome in 
Norwegen durch feine Breite und Waſſer⸗ 
menge, und gleich hinter der Stadt Stroͤm⸗ 
fde erſcheint Granit wieder, und bildet bier 
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nicht allein anfehnlige Berge, ſondern dehnt ſich 
aud über. große Räume aus. Ich verlor ihn 
nicht eher aus dem Geſichte, als am Fuße eine 
Eleinen Bergreihe, eine halbe Meile vor Deftre; 
wo er ſich unter Kalkftein und Schiefer ver 
ſteckt. Mit der Bergreihe felbt läuft er aber 
noch fort, einige Meilen parallel mit dem Dram: 
mensfiord, bis dahin, wo diefer Meerbuſen 
fi) mit dem größeren Chriftianiafiord ver 
einigt. Auch in den fteilen umd fehr zerſchnitte; 
nen Bergen, welche fübweftlih von Stroͤm ⸗ 
fde das Drammenthal vom Egerfee trem 
nen, bricht der Granit Häufig unter Thonfchiefer 
und Kalkftein hervor, und die neueren Gebirge: 
arten feheinen auf ihm nur wenig mächtig gelar 
gert. Man hatte fih in der Mitte des ‚vorigen 
Jahrhunderts, ziemlich lebhafte Hoffnungen ge 
macht, auf den Bergen von Skoug e nicht weit 
von Strömfde einen vortheilhaften Silber, 
‚bergbau zu betreiben. Die Erze brachen auf 
Gängen im Kiefelfchiefer, der hier zur Forma 
tion des Uebergangsthonfciefers gehört. Aber 
der Granit war nicht weit. Da man ihn flets, 
als Grundgebirgsart betrachtete, fo berechnete 
man ſchon damals, wie tief man den Haupt⸗ 
ſchacht Wedels Gönel, (Wedelseje giäbel) 
noch werde abfinfen koͤnnen ehe man den Gras 
nit treffe. Der Schacht lag 1234 parifer Buß 
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Aber dem Fiord; er war 93 Lachter abgefunfen, 
und ſchon nach 15 eder 16 Lachter glaubte man, 
möffe der Berechnung zufolge der Granit hers 
vorfommen; wenn nehmlich die Oberfläche bes 
Granits horizontal unter dem Thonfchiefer fort 
lief. Noch deutlicher enthuͤllte diefe Verhaͤltniſſe 
ein Stollen, ben man im Granit anfegte, und 
bis in dem drüberliegenden, erjführenden Kieſel⸗ 
ſchiefer forttrieb *). Zwiſchen dem Werd und ' 
Eger kommt derſelbe Granit noch häufig herr 
vor. Man kann alfo bier fo wenig wie am 
Hörtekullen, an feinem Unterliegen unter 
dem Thonſchiefer und damit unter der Uebers 
gangsformation zweifeln. 

Aber, eben fo wenig Tann man doch tduge 
nen, baß er hier etwas eignes in feiner Zuſam⸗ 
menfegung habe. Faſt alles iſt kleinkdrniger 
fleiſchrother Feldtſpath; was von Quarz Pyras 
miden darinnen liegt, erfheint gegen die Menge 
des Feldtſpaths nur armfelig; und Gfimmers 
blättchen finden fich vollends gar ſelten. Hinge⸗ 
gen liegen bey Strömfde und Zangen viele 
lange, ſchwarze Hornblendkryſtalle zwiſchen dem 
Feldtſpath. Es wird dem Zirconſyenit faſt 
ahnlich. Dagegen iſt von Gneuß dieſe ganze 





#) Beserivelse af Jarlsberge Sölvahig, Biye - og Kasberverck af 
Faje i norsk Topographisk Journal, Heft XXV, 
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Formation himmelweit entfernt. Man denkt hier 
niemals, auch nur von ferne an Gneuß. So 
wenig erſcheint irgend eine Spur von ſchiefrigem 
Gefhge in diefem Geſtein, fo carakteriſtiſch iſt 
der fleiſchrothe, Edenige Feldfpath, fo auffallend 
der Mangel des fhiefernden Glimmers. 

Dan hat auch gar nicht einmal Hoffnung in 
der Gegend von Drammen einen Drt zu 
finden, wo Granit und Gneuß zufammenftoßen 
mögen. Denn biefer Granit, und das ift hödft 
bemerfenswerth, erſtreckt fich nirgends Aber die 
Grenzen hinaus, welhe in Norwegen ber 
Ausbreitung des Webergangsgebirges angemiefen 
find. Aber von allen Gliedern dieſer Formation 
pflegen immer Thonfdiefer und Kalkftein die am 
weiteften um ſich greifenden zu fen; und daher 
‚find fie es geroöhnlich, nicht Granit, melde den 
Gneuß der Grundgebirge begrängen. Diefe fons 
derbare Einfhränfung des Granits giebt einen 
ſehr gegründeten Verdacht, daß auch er felbft ein 
heil der Uebergangsformation feyn möge; wenn 
man auch nicht wüfte, mie weiterhin wirklich 
Granit, und der ihm fo ähnliche Birconfyentt 
ſich Aber darunterliegenden Porphyr und Ver - 
feinerungss Kalkſtein ausBteiten. . 

Ich gieng von Bragernäß (oder Dramr 
men) nah Ehriftiania, Anfangs auf ber 
gewöhnlichen großen Straße zuruck. Ein inte 
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reſſanter Weg! So lange er durch die Breite 
des Lierthales hiniauft, beſchaͤftigen anger 
nehm, die Landhaͤuſer am Abhang der Berge, 
die Anſichten, die Hoͤfe; und da, wo er ſich 
ſteil in die Höhe ſchwingt, mit einem Male von 
unten, bis zur groͤßten Hoͤhe, welche die Straße 
zwiſchen Drammen und Chriſtiania er⸗ 
reicht, find der Anſichten fo viele, fie verändern 


ſich fo ſchnell, und eine folhe Mannigfaltigkeit 


von Gegenftänden tritt hervor, daß man gerne 
fid) aufhält, ſolcher Anblide zu genießen. Die 
Norweger nennen die Höhe den Para dies⸗ 


‚berg (Paradies bakke), und wer mag es if 
nen verbenfen? Beweißt es doch, daß Niemand 


von oben in dag Lierth al herabfommt, ohne 
von der Größe des Anblicks getroffen zu werben. 
Auch die Geognofie gewinnt, wenn man über 


dieſe Höhen langfam und mit Sorgfamkeit weg⸗ 


geht. Denn fie find einer genaueren Unterfüs 
hung fehr werth. Cine Menge von Gebirge 
arten, welche man in der Gegend weit verbreis 
tet ſieht, drängen fi an diefen Bergen in einem 


‚engen Raum zufammen, und befchäftigen ums 


aufhörlih, um mit Veſiunmtheit und Wahrheit 
ihre gegenſeitige Lagggungsverhältniffe zu faſſen. 

Im Grunde des Lierthales zeige ſich fein 
anftehend Geftein, dagegen erfcheinen ſogleich am 
Fuße des Berges große, rothe Platten. von 
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Granit; dann ähnliche, einzelne, Beine Felfen 
am Wege. Der ganze Paradiesberg ſcheint Ans 
fangs nur, wie die Höhen von Strömfde ein 
"Granitberg zu feyn: Doc; ift hier der Granit 
in feiner Bufammenfegung von jenem ein wenig 
verfehieden; immer nicht foviel daß man nicht 
daffelbe Geſtein noch erfennte, aber er ift hier " 
weit mehr Granit, und weniger dem Zirconfges 
nit ahnlich, wie in den Bergen von Stroͤm⸗ 
fde und Zangen. Der Quarz hat fhon 
gleich unten ein weit größeres Uebergewicht; er 
liege mehr als Gemengtheil, nicht wie in- einem 
Porphyr, im geobförnigen, fleifchrothen Felder 
ſpath, und Höher hinauf, tritt auch, als weſent⸗ 
ih, Glimmer dazu, in ſchwarzen, deutlichen 
Dlätthen. Dann ift der Granit vollfommen, 
und gar nicht mehr zu verfennen. Hornblende 
fehlt. Kaum mag hin und nieder einmal zur 
fällig ein Kroftall vorkommen. Außerdem nichts 
fremdes im Gemenge, es wäre denn, felten ein 
ſchwarzes metallifches Korn, wahrſcheinlich von 
Cifentitan. Bemerkenswerth find Die viele klei⸗ 
ne, eckige Kölungen in diefem Geftein, in weis 
en nicht felten Feldtſpath, auch Quarz mit 
deutlichen, feinen. Kryftallen hineinftehen. Sie 
find auch am anderen Orten nicht felten, und 
geben dem Ganzen ſchon bey dem erften Anblick 
ein carakteriſtiſches, unterfcheibendes Anfehen. 
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: Faſt auf der geößeften Hoͤhe des Berges, 

noch ehe man das oberfte Haus auf dem Berge 
erreicht, verſchwindet ber rothe Granit-und Fleins 
törniger, hellweißer Kaltftein, blendender 
Marmor erſcheint. Wie oft bin ich nicht Aber 
diefe, doch fo auffallende Scheidung, hingelaufen, 
und feitwärts am Wege in die Bhfche, che ich 
mich völig und beftimmt überzeugte, daß hier 
wirklich der Granit dee Drunter + Kalkftein der 
darauf gelagerte ſeyl So ſchwer ift es das zu 
beobachten, was doch offen vor Augen zu liegen 
ſcheint. Doch ift endlich Fein Zweifel möglich, 
der Kalkftein ift das neuere, aufliegende Geftein. 
Auch -fegt er fort, und iſt wenig hundert Schritt 
von der Scheidung, gar weit in großen unb be 
rühmten Marmorbrächen entbloſt. 

Man möchte ihn aus dem Glimmerſchiefer 
oder aus dem Gneuß glauben. So täufchend ift 
er den weißen Marmorlagern in diefen Gebirge 
arten ahnlich. Und dorthin gehört er doch gar 
nicht. &o weiß und Bleinkörnig er fegn mag, 
fo iſt er doch ein Eigentum der Webergangss 
formation, er ift nichts mehr, als untergeordne 
tes Lager des gemöhnlichen, ſchwarzen, dichten 
Kalkſteins dieſer Formation. Denn man darf 
nur die Marmorbruͤche und über. die, gleih nu 
‘den an liegende Poftftation Giellebeck bin, 
die Strafe verfolgen, fo wird bald der förnige 
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mit ſchwarzem, dichtem Kalk wechſeln. Jener, 
der weiße, zeigt. ſich noch einigemal hin und wies 
der vom, ſchwarzen umfcloffen; aber nad) einer 
halben ‚Meile erſcheint nichts Körniges mehr. 
Das Gebirge wird den Huͤgeln von Chriftias 
nia ganz aͤhnlich. Auch dies iſt alfo wieder ein 
Phänomen, welches Bis jet Norwegen aus 
ſchließlich vor allen befannten Ländern eigen 
gehoͤrt. — 

In. den Bruͤchen liege faſt durchgehende auf 
dem Kalkſtein eine dünne Schicht von weißem, 
fein .auseinanderlaufend faferigem Tremolich; 
und in der Mitte des Tremoliths erfcheinen 
nicht felten gar nicht Pleine, grasgruͤne Epidot⸗ 
drußen; ein eben fo fonderbares, als ſchoͤnee 
Gemenge. Der kdrnige Kalkftein felbft wechſelt 
einigemal mit braunen Granatlagern, und 
in biefem Granate liegt violblauer Flußs 
ſpath. Welcher Reichthum verſchiedenartiger 
Foſſilien in einem Geſtein der Uebergansfor⸗ 
mation! Als ſollten dieſe kryſtalliſirte Schichten 
und Foſſilien in Drußen, welche angeſchwemm⸗ 
ten Schichten von Verſteinerungskalk und Graue 
wale aufliegen, ſchon vorbereiten auf eine gan⸗ 
Ude Ruͤckkehr zu kryſtalliſirten Gefteinen, wie die 
Porphyre find, ber Zirconſyenit, der neuere Granit, 

Die Marmorbräde, der Paradieshbaden 
und Gielleb eck Tiegen. faft in gleicher Höhe: 
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etwas mehr als goo Fuß über dem Fiord. Das 
ift zwar Eeine Ebene hier oben; allein die Stra⸗ 
Be luft fehr lange in gleicher Höhe am legten 
füdlihen Abfall von Krogsfoven hin. Der 
legte Berg diefes kleinen Gebirges ift lange vom 
Wege aus, im Geſicht; er heift Kroftetullen, 
liegt unmittelbar Aber Giellebed und den 
Marmorbrixhen, und befteht faſt durchgehends 
aus Rhombenporphyr. Der Porphyr liegt. 
am Fuße der fteilen Felfen der Kuppe, auf brau⸗ 
nem Kiefelfchiefer, biefer auf. Thonfchiefer, und 
dann folge wahrſcheinlich erft der Kalkſtein. — 
Weftlih unter Kroftekullen nad dem Lier—⸗ 
thale herunter, fahe ich doch ‚die Fiefelartige 
Schichten faft Bis im Grunde des Thales nad 
Säsdal herabfegen; einige weiße, feinkörnige 
Ralklager erfhienen dazwifchen; -auch dieſe 
waren fo Fiefelartig, daß fie nur mit Mühe in 
Säuren aufbrauften. Die Schichten ftreihen 
bier h. 6, und fallen nordwaͤrts. Man ver 
folge fie bis nahe an der Kirche von Tranı 
bye, mo fie ſich plöslih am Grant des Paras 
diesbacken abſchneiden. J 
Es iſt merfmürdig, dag die Schichten von 
Giellebed aus, auf dee Strafe fort auch 
noch, in einer ganzen Länge hin h. 5—6 ſtrei⸗ 
en, und ziemlich; ftar® nach Norden hin fallen. 
Das feine alfo- wohl Hauptſchichtung für einen 
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ganzen Theil diefes Diſtrikts. Auch bier fiche 
man häufig- große, mächtige Porphyrgänge im 
Kalkſtein, wie bey Chriftiania, nur find fie 
bier etwas weniger auffallend, weil man fie we⸗ 
niger entblöft. Im weiteren Fortlauf des Wer 
ges verſchwindet jeboch der Kalkftein ganz; und 
Fiefelartige Schichten gewinnen die Oberhand. 
Theils ſchwarzer, Fiefelartiger, dickſchiefriger 
Thonſchiefer, theils Kieſelſchiefer ſelbſft. Ich has 
be auf den Höhen und in den dichten Wäldern, 
zwiſchen dem Thale von Didemard und Afs 
fer feine andere, als diefe Schichten bemerkt. 
Sie fehen da häufig in Eleinen Felfen hervor. _ 

In der.Mitte zwifhen Giellebed und 
After harte ic die Straße verlaffen, um ſad⸗ 
lich ‚gegen den Fiord hin, einen hohen Berg zu 
erfteigen, welcher den Schiffern von fehr weit 
her zum Merkzeichen dient; und der auch Über 
all von der Straße aus fich ziemlich hoch über 
die finfteren Wälder hervorhebt. Er Heift Aſ⸗ 
fer Barde Kullen, weil das Lärmfignal 
für After, welches bey allgemeinen Aufgeboten 
in Kriegszeiten angeſteckt wird, auf diefem Berge 
aufgerichtet if. Wieder Granit! Bom Fuß 
bis auf den Gipfel. Allein bier fuchte ich vers 
gebens die Scheidung, und id wage es daher 
nicht zu entfheiden, ob der Ziefelartige Thon⸗ 
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ſchiefer den Granit nur umlagere oder von ihm 
bedeckt werde. 

Es ſtehen gewaltige Maffen am Abhang des 
Berges. Ungeheure abgerundete Wollfäde, wie _ 
man fie nur bey Granit ficht. Gegen Dides 
mardsthal herunter find es gräuliche Abftärs 
ze, und auch jenfeit von Affer her kommt man 
nur mühfam über Spalten und Klippen herauf. 
Der Granit felbft, dieſer Maffen ift aber gar 
gleihförmig; am ber einen Seite, wie an der 
anderen, unten wie oben. Er ift Fleinfdrs 
nig, und befteht zugleich aus rothem und aus 
weißen Feldtfpaeh, aus grauem Quarz, der mit 
dem Feldfpath nicht felten in- Fleinen Hoͤlungen 
kryſtalliſirt if, und aus einzelnen, fparfamen, 
iſolicten, Eleinen, ſchwarzen Glimmerblättchen. 
Hornblende fahe ich auch hier durchaus nirgends, 
Auch gar feine fremdartige Lager. 

Der Berg beherfht eine ganz unvergleihlige, 
meitverbreitete Ausſicht. Chriftiania überficht 
man ganz; die Stadt, die Landhäufer, die Huͤ⸗ 
gel und Berge umher; und von Drammen 
alle Thäler. Kongsbergs Gegend, Holmes 
firand, Droͤback und der Fiord von Chris 
fiania. Und bier, im Mittelpunkt diefer fo 
fouderbar eingefchnittenen und gebirgigen Ge 
gend, entwickelt fih mit einem Blid das Relief 
der ganzen merkwürdigen Landſchaft. Den Ber: 
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gen die von der Ebene hoch feheinen; anderen, 
die ſich über Gebirgsflächen erheben, darf mar 
erſt von hier aus ihre richtige Höhe anmeifen, 
‚und fie mit einander vergleichen. Ich fahe von 
bier aus zuerſt, daß dieſe Warte faſt fo hoch 

“flieg als Kolaas, umd höher als die Porphprs 
berge über After, Ramsaas und Stovum 
aas, welche fo maleifh von Chriftiania 
aus hervortreten. Auch war fie noch höher, als 
die fonft fo fehr erhobene Infel Haade vor 
Drödbad. Mur der finftere, bewaldete Bog⸗ 
ftadaas blieb immer noch höher, und auch die 
Granitberge zwiſchen Didemard md Rs 
gen, die fid in einer, faſt ununterbrochen, forte 
laufenden Kette durch die ganze Halbinſel von 
Hurum berabziehen. Die Höhe von After 
Varde Kullen feldft, fand ich mit dem Bar 
rometer 1027 Fuß Aber dem Fiord *). 

Der Berg fegt etwas fort, oſtwaͤrts hin; 
fällt aber doch bald ſehr fteil ab, und erreiche 
nicht die Ufer des Fiord. Ich war bis zu er 
nem Eleinen See an feinem nördlichen Fuße 
noch nicht ganz herunter gefommen, als ich ſchon 





*) Den 27. Sept. 5. 7. @ieltebe® 27. 8. 9. 4. Tperm. 8. 
d- 12. Aster Dar 
de Aullen 9. 6.1-12 
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den Fiefelartigen Thonſchiefer wieder hervortre⸗ 
ten ſahe; aber. auch hier gluͤckte eg mir nicht, 
die Lagerungsverhältniffe beyder Gebirgsarten 
auseinanderzufegen. Die Ausdehnung des Gras 
nits duch Hurums KHalbinfel, welche nur durch 
Drammensfiord von den. Granitreiben von 
Strömfde geſchieden iſt, macht. es freylich 
wahrſcheinlich, daß auch dieſer Granit der Un 


terliegende iſt, und Thonfchiefer und Kalkftein- 


ihm folgen. , 

Ganz nahe am Fiord von Chriftiania bey 
dem Ladeplag Slaͤben erfcheint wieder ſchwar⸗ 
zer, dichter Kalkftein in dünnen Schichten über: 

- einander, und fo ſetzt er fort mit Thonſchiefer 
und Porphyrgängen, ohne meitere-Unterbrechung 
bis Chriftiania hin. 

- Sonderbar, daß der Fiord von Chriſt ia⸗ 
nia in feiner ganzen Erftredung, vom offenen 
Meere, bis zur Stadt hin, fo fharf diefe ganze 
Mannigfaltigkeit neuerer Geſteine von den dltes 
ven Gebirgsarten abfchneidet. Alle Infeln ges 

ddren noch der Uebergangsformation. Allein for 

‚bald man das fefte Sand auf der dftlihen 
Seite betritt, - erfcheint nie etwas anderes als 
Gneuß. Dagegen: ift auch auf der weftlichen 
Seite des Fiord nirgends wieder eine Spur von 
Gneuß zu finden; als viele Meilen im Innern, 
wenn alle Uebergangsgebirgsarten verfehwinden. 
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Diefe kleine Reife Hatte alfo Aber Granit 
und Porphyr diefer Gegenden, manderley Auf 
ſchluß gegeben. Aber fie hatte über die Verhalt⸗ 
.niffe des wunderbaren Zirconfyenits nichts 
entſchieden. Ich ſuchte ihn daher nördlich von 
Chriſtiania gegen Die Quellen. der Aggers 
Elv hinauf, wo er, wie ich wufte, weit nach 
dem Hacke dal herauffegt. 

Den Zireonfyenit als Gebirgsart, hat 
Hear Hausmann vortreflic beſchrieben. In 
der That hat das Geftein, gleich bey dem erften 
Anblick, wenn man es in großen Blöden ums 
berliegen fieht, ein fo fremdes Anfehen, daß 
. man gar nicht wagt es mit irgend einem, ſchon 
befannten Geftein zu vergleichen: fondern daß 
man es fehon vor dem Beweife als eine eigne, 
für ſich ſtehende Gebirgsart betrachtet. 

Von jedem Porphyr Ämterfcheidet es ſich 
mächtig, durch den herrlih grobförnigen ja 
aud wohl großförnigen Feldefpath, der 
theils perlgrau, theils roth, immer’ durch feinen 
ſtarken Glanz die Blöde fehr auszeichnet. Bom 
Granit, Syenit oder ähnlichen, Edrnigen Gefteis 
nen, ift es eben fo weit entfernt, durch die übers 
wiegende Herrſchaft des Feldtſpaths. Alte uübri⸗ 
gen Gemengtheile fcheinen in biefem, wie in eis 
ner Grundmaffe verſenkt. Oft auch fogar nur 
als fparfame. Fremdlinge. Doch fehle Horn: 
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Blende niemals; und biefe Hornblende ift ges 
woͤhnlich recht carakteriſtiſch umd deutlich; Lange, 
ſchwarze Keyftalle, welche den doppelt⸗ blättrigen 
Bruch zum Unterfehiebe vom Slimmer deutlich 
hervortreten laſſen. Glimmerblattchen 
ſelbſt erſcheinen zwar auch, allein doch nur ſel⸗ 
ten; und auch Quarz in kleinen Koͤrnern zeigt 
ſich nur, um ihn hier nicht ganz zu vermiſſen. 
Er ſcheint durchaus zufällig im Gemenge und 
ganze Berge Tann man durchſuchen ohne ihn 
wieder zu finden. Faſt überall, wo ſich die Körs 
ner des Feldtſpaths begegnen, bleibt eine Kleine 
eckige Hoͤlung zuruck, und in biefer fteden Krys 
ftalle. Da finden fih die Zircone darin 
nen,, welche das Geftein zuerft befannt nnd bes 
ruhmt gemacht haben. Und gar. nicht felten; 
find fie auch niche groß,’ fo mird man doch, um 
fie zu finden, kaum je einen Block vergebens ans 
fehen. Theils find fie braun, theils auch fogar 
Berggrün, mit allen Farbenverfchiedenheiten das 
zwiſchen; und faft immer ift ihre Kryftallifation 
ziemlich deutlich zur unterſcheiden. Weniger haͤu⸗ 
fig geſellt ſich zu ihnen grasgruͤner Cpidot, in 
feinen Nadeln; und im derben Feldtſpath er⸗ 
ſcheint auch wohl hin und wieder ein Korn von 
ſchwarzem Eifentitan. 

Bloͤcke von dieſer Natur, liegen faſt auf al 
len Hügeln um Chriftianta her; man kennt 
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fie als Kampeftene (Felbſteine), und ſucht fie - 
gern auf, weil man fie natärlih zu Mauern 
dem zerfallenden Skialleberg weit vorzieht. 
Aber anftehend in Felfen find fie fo nahe nicht. 
Der Greffen (Greffen Nubden) if zwar 
von der Stadt notdlih, faft aus allen Häufern 
fihtbar, doch mag er faft eine Meile vom.Ufer _ 
des Fiord entfernt feyn. Er befchließt das Am⸗ 
phithenter der Hügel von Ehriftiania mit 
fteilen, freyftehenden, oben mit dichtem Wald be: 
festen Felſen. 

Bon der Landftrafe aus, welhe an feinem * 
Fuß nah Drontheim Hinläuft, erſcheinen am 
Abhange zuerft Aber dem gewöhnlichen, weichen 
Thonſchiefer und Kalkftein, einige Schichten von 
dichtem, fhwarzen, grauwacke naͤh n lich em 
Thonſchiefer; Glimmerblättchen find haufig das 
rinnen zerſtreut; höher binauf werden dieſe 
Schichten Fiefelartig, dem Kiefelfchiefer ahnlich, 
ja im weiteren Fortlauf gegen Linderud hin, 
werden fie ganz vollkommen, beutlicher, dickſchief⸗ 
riger Kiefelfchiefer. Mod höher und faft 
unter dem Signal auf dem Berge erfcheint ein 
undeugficher Porphyr; die Hauptmaſſe weiß; und 
auch die Feldtſpathkryſtalle weiß und fehr klein 
‚barinnen. Alle diefe- Schichten fenken fih gegen 
30 Grad nady Norden hinein. Der Berg zieht ſich 
in eben der Richtung fort; folge man daher fei- 


136 


‚ner Erſtreckung, ſo geht man immer welter von 
- älteren zu neueren Schichten fort. Da fahe ich 
denn über dem weißen Porphyr -des Signals, 
gruͤnlichſchwarzen, feinkörnigen Gränftein, mit 
Feldtſpathkryſtallen darinnen, auf eben bie Art, . 
wie er fo häufig, unten in Gängen den Thom 
ſchiefer durchfchneidet. Weiterhin legt ſich ploͤtz⸗ 
lich darüber, der ausgezeichnefte Rhom ben por⸗ 
phyr, von der Höhe an, bis zum Fuße der, 
hier nadten, und ungrfteiglihen Klippen. Ich 
gehe noch einige Schritt weiter,” und unmittel⸗ 
\bar über dem Porphyr lagert ſich jegt Zircom 
Syenit. Rother, Eleins faft grobkörniger Feldt⸗ 
ſpath mit den gewöhnlichen, eckigen Holungen, 
und mit deutlicher Hornblende darinnen. Und 
nun fegt dieſe Gebirgsart fort, weit durch die 
Wälder hin, und gegen höhere Berge herauf. 
. Die ganze Schihtenfolge iſt hier mit Haͤn⸗ 
den zu greifen; fie liegt ſchoͤn und offen da, wie 
ein gezeichnet Profil. Unten die gemöhnliche 
Schichten der Webergangsformation. Nun Kie⸗ 
ſelſchiefer; Porphyr, Birconfyenit. So fehr 
alfo diefer Tegtere auch kryſtalliſirt feyn mag, fo ° 
iſt er doch das Meuefte von biefen Gefteinen. 
Und ganz unwiderſprechlich ift es hier, wie er 
mit dem Porpbyr zu einer Hauptformation ge⸗ 
horen můuͤſſe. 
Da, alle Schichten am Grefſen gegen No 
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ben einſchießen, fo mufte ich erwarten, dieſelbe 
Schichtenfolge in dem weiten Thale wiederzu 
finden, in welchen die Aggers Elv, aus dem 
Eleinen Sannefde hervorkommt, um dann in 
engen Klüften über die Xhonfchieferfelfen und 
über unzählige Räder herunter, gegen Chri—⸗ 
ffiania zu ſturzen. So war es auch. Bey 
der Oberfoßmuͤhle fahe ich noch Kalkftein, 
dann aber fogleih in den Engen graumwadens 
ähnlihen. Thonſchiefer, dann fplittrigen 
Hornftein, dann Kiefelfhiefer; nun eins 
98, nicht ſehr mächtige Schichten von Pors 

‚obye. Endlich ausgezeihneten Zirconſye⸗ 
nit, von fehr grobförnigem, rothem Feldtſpath 
and ganz ohne Quarz. Diefer fegt fort bie zu 
den Ufern des Sannefde; aber, was fehr 
merkwürdig ift, Porphyrlager liegen immer noch 
darinnen, und wecfeln mit ihın ab; und dies 
auf ſolche Art, daß man. gar oft Städe abſchla⸗ 
gen Fann, die halb Porphyr find, halb Zircon 
ſyenit. Der Porphyr ift von einer ſchwaͤrzlich⸗ 
grauen, in der Sonne feinfärnigen Hauptmaſſe, 
und drinnen liegen Eleine, rothe Feldtſpathkry⸗ 
falle und wenig Hornblende zerftreut. Solche 
Thatſachen find immer hoͤchſt frappant; denn fie 
reden laut fiber Art und Natur der Verwandt: 
ſchaft des Porphyrs und Zieconfyenits; und felbft 
noch in Kleinen Städen, die inan forttragen und 
in Cabinetten verwahren Tann. 
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Am Syenit liegt fonft hier auch, ziemlich 
fonderbar, zwifchen dem rothen Feldfpath, weis 
Ger Kalkfpath, auf eine ganz ähnliche Art, 
aber feine größere Weichheit verräch ihn fehr 
Bad. " 

Im meiteren Fortlauf des Weges, am äftlis 
hen Ende des Sannefde herum, verſchwindet 
mın der Zirconſyenit unter deutlihem Granit. 
Grauer, mufchliger Quarz, von dem vorher nie 
ein Korn fichtbar mat, liegt jegt zwiſchen dem 
rothen Feldtfpath, und Glimmer in ifelirten 
Blattchen ftatt Hornblende. Das ift nicht bloß 
ein einzelnes Lager, fondern das Geftein fegt 
fort am See hin, nach den Friſchfeuern, welche 
zu Baͤrums Eifenwerk gehören, und im engen 
Maridal herauf. Alfo auch Granit über 
Porphyr und Zirconfgenit, nicht barunterlies 
gend, wie bey Drammen. Doc recht fehe 
weit geht das hier nicht. An den fteilen Felſen 
des Maridals, mo ein finfterer Wald das 
ganze wilde Thal überzieht, ift der Syenit bald 
wieder herrſchend, und bleibt es nun Meilenmeit 
im. Thale herauf; fogar Überall wieder mit Zirr _ 
onen barinnen. Oft fahe ich bier im rothen 
Feldtſpathe, weiße Feldtſpathkryſtalle, wie in eis 
nem Porphyr; und da ſchien es mir Elar, wie 
uf diefe Art wirklich, der Porphyr ſich Bilden 
mag. Wenn nehmlid, der Feldtſpath im Kor 
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ſich vermindert, ganz feinkdrnig wird, und nicht 
mehr als Feldtfpach erfannt werden kann, fo 
entfteht die röthlihbraune Hauptmaffe des Pors 
phyrs, welche andere Gemengtheile, die auch 
duch ihre Feinkörnigkeit dem Auge verſchwin⸗ 
den, noch mannigfaltig in Farbe, Bruch und 
Haͤrte verändern. Meue Feldtfpathkryftalle ero⸗ 
bern fih dann in dieſer Maffe einen Platz durch 
ihre Ausbreitung, wie der Alaun im ſchwefel⸗ 
fauren Thon. In der That alfo, der Porphye 
dieſer Gegend mag nichts: anderes feyn, als ein, 
Bis unter der hoͤchſten Feinförnigkeit zuſammen⸗ 
gefallener Bieconfyenit. Oder dieſer iſt vieleicht 
ein, in feinen Gemengtheilen bis zur fichtbaren 
Größe auseinandergezogener Porphyr. Zum wer 
nigften follte man niemals vergeffen, daß jedes 
Porphyrs dichte Grundmaffe nie ein mineralos 
gifchs einfaches Foffil iſt; daß ihre wahre mine 


ralogiſche Natur aber nur deshalb nicht entdeckt 


werden kann, weil unfere Augen den einzelnen 
Theilen in ihrer großen Kleinheit nicht zu fol 
gen vermögen. Denn iver wird wohl je an eis 
ne Kryſtalliſirung der dichten Porphyrgrundmaſſe 
glauben? . 

Der Zirconfyenit im Maridal ſtoͤßt unmit⸗ 
telbar an den großen Porphyrmaffen von Krogs⸗ 
koven; oder noch beſtimmter, an den Porphyr 
von Bogſtadaas, und an den, weit in einer 
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Fläche ausgebreiteten Bergen Aber dem Sor⸗ 
kedal, welche allgemein Norbmarden ge 
nannt werden. So wie am Greffen fo muß 
wohl auch diefer Porphyr unmittelbar unter dem 
Syenit hervorfommen; aber mit Beſtimmtheit 
babe ich das nirgends gefehen; ich vermuthe je 
doch daß hier das tiefe Thal felbft, in welchem 
viele Beine Gen, Bandungenvand, 
Skarvvand, Mylvand heraufliegen, die 
Scheidung beyder Gebirgsarten Bilde, Bis’ weit 
in Habeland hinein. Denn auf ber äftlihen 
Seite des Thales find die Berge oben flach und 
wie Tafeln mit großen Felsblättern belegt, wie 
im Zirconfpenit häufig; auf der weſtlichen Thal⸗ 
ſeite hingegen fteigen die Berge fteil und ſchnell 
in bie Höhe, wie man es vom Porphyr er 


. wartet. 


Mag es auch manchem auffallen, daß der 
Porphyr unter dem Zirconfyenit am Greffen 
vielleicht nicht hundert Fuß Machtigkeit erreicht, 
und nur eine Meile davon, am Bogſtadaas 
doch ſchon zu einer Höhe von 1300 Fuß nnd 
mehr auffteigen foll, fo find doch folche Beyſpie⸗ 
fe in der Geognofte nicht ganz felten, und vor 
zuͤglich wenn man Porphyr verfolgt. Iſt es 
doch auch hier eben fo, mit dem Saudſtein, der 
gegen Ringerige unter dem Porphyr über 
800 Fuß mächtig iſt; aber nur wenige hundert 
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Fuß mtr Bärumsverd; und fowohl am 
Sreffen als unter Kroftefullen bey Giel⸗ 
lebed fehle ex ganz. 
Chriftianias Gegend verdankt alfo die Ue 
bergangsformation einige neue, und ſehr uners 
wartete Gebirgsarten; Porphyr, Zirconfye 
nit und Granit. Und darf man die, bis jegt 
angeſtellte Beobachtungen für hinreichend hal⸗ 
ten, fo liegen dieſe Gebirgsarten nach folgender 
Drdnung untereinander: 
1. Birconfyenit, als oberftes und neueftes 
Geſtein. In einem, faft immer zufammens 
hängenden Gebirge, von der weftlihen Geis 
te der Aggers Elv, nah Kadedalen, 
und auf den Grenzen von Romerige und 
Hadeland fort. Die größte Höhe, welche 
diefe Gebirgsart in Chriffianias Nahe 
erreicht, ift auf dem Wäringsfullen, 
weftlich Aber dem Hakkedal 1629 Fuß über 
das Meer. \ 
Granit, unter und im Zirconfpenit am 
Sannefid Aber Chriftiania. Beweiß 
daß auch Granit noch bis an das Ende die 
fer Formation vordringen koͤnne. Sonderbar 
waͤre es, wenn man einſt in dieſem Granit 
Verſteinerungen entdeckte. Da eine darun⸗ 
terliegende Schicht (der Kalkſtein) viele Ver⸗ 
ſteinerungen enthält, fo waͤre dies an ſich 
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nicht «unmöglich; wenn nicht der Zuftand des 
Kryſtalliſtrens dem gleichzeitigen Daſeyn or⸗ 
ganiſcher Geſchoͤpfe entgegenftände, und es 
ſehr unwahrſcheinlich machte. 

3. Porphyr. Die weitausgedehnte Höhe 
von Krogskoven; Gyrihougen in Nom 
drehougs Präftegjeldt iſt der hoͤchſte 
Porphyrberg dieſer Gegend; etwa 1600 Fuß 
über das Meer. 

4. Gandftein. Unter Krogskoven und 
am Holsfiord herunter. 

‘5. Kiefelfcpiefer faft überall wo Porphyr 
und Thonfhiefer am naͤchſten zufammenfoms 
men. Am Greffen, am Kroftekullen. 

6. Digter, grauwackenahnlicher Thon 

ſchiefer. 

Thonſchiefer und ſchwarzer Ort ho⸗ 

ceratiten⸗Kalkſtein. Alle niedere Ber⸗ 

ge; die Ufer und die Inſeln des Fiord von 

Chriftiania bis Droͤback herunter. Kaum 

wird man’ diefe Schichten. noch weiter her 

auf, als hoͤchſtens 900 Fuß Aber dem Fiord 

finden. &o hoch habe ich felbft fie in div 

fer Gegend nirgends gefehen. 

Granit. Die ausgebehnten Maffen von 

Hurum Land, von Svelvig, Ströms 

ſde und Eger. eine gröfte Erhebung ift ' 

vermuthlid am Naßfieldt zwifchen dem 
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Eger See und Sandsvär, doch viel⸗ 
leicht 2300 Fuß hoch. 

9. Wahrſcheinlich mag unter dem Granit, 
Thonſchiefer und Kalkſtein wieder her⸗ 
vorkommen; aber beſtimmte Beobachtungen 
bat man darüber noch nicht. 

Mit diefen ift das Uebergangsgebirge gw 
f&loffen und nun folgt. 

10. Endlih der Gneuf. Das allgemeine 
Grundgebirge im Norden. Daher find alle 
Gebirgsarten, welche dies Uebergangsgebirge 
von den, in füblicheren Gegenden auszeichnet, 
gerade eben die Erpftallifirten Gefteine. 
Es if, wie ein Verſuch der Matur wieder 
zu kryſtalliniſchen Wildungen der primitiven 
Formation zurüdzufehren. Aeußerſt merk 
würdig ift es doch hierbey in der That, daß 
wenn diefer Verſuch auch nicht völlig geluns 
gen ift, doch die wilde ferundäre (Fldz) For 
mation durchaus nicht im Norden hat eins 
dringen Eönnen. . Bon allen Sebirgsarten, 
fo viel ihrer feyn mögen, Steinfohlen, neue 
re Kalkfteine und Sandfteine, hat man auch 

nie eine Spur, weder in Schweden noch 
in Norwegen gefunden. Warum follte es 
nicht auch denkbar feyn, daß die Bewegun⸗ 
gen, welche die Bildung der Urgeſteine, all⸗ 
maͤhlig in die von Fldzgebirgsarten umänderte, 
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fih weit: mehr. in Xequatorialgegenden geaͤu⸗ 
ßert und faft nur durch Mittheilung ſich bis 
nah dem Norden verbreitet hätte! Warum 
folte man nicht glauben koͤnnen, daß eben 
deswegen im Morden die Urſache der Bil 
dung primitiver Gefteine fih länger erhielt, 
den Urſachen oder Bewegungen der ſecundaͤ⸗ 
ven Formation entgegenmwirfte, und dadurch 
diefer Formation theils neue Producte eins 
ſchob, theils fie gänzlich zum Ruͤckzuge nöthigte? 

Doch das find Muthmaßungen, welde 
ſogleich widerlegt find, fobald auch in nieder 
ren Breiten Porphyr, Granit oder Zirconſye⸗ 
nit der Tranfition Formation entdeckt wird. 
Und wirklich mag zum wenigften fo mancher 
Porphyr diefer Formation angehören, den 
man bisher primitiven Porphyr geglaubt 
bat. Haben mir doch noch feinen ſicheren 
DBeweiß, ‘daß nicht hierher die meiften Por 
phyre des Schlefifhen Fuͤrſtenthums 
Schmeidniß gehören, - oder die Pörphpre 
von Krjeszowice bey Cracau. 


IV. 
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IV. 
Reiſe von Chriſtiania nach Drontheim. 
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Dertedal, — ÜEnde des Gebirges bey Gtören. — 
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“ — 
. \den auften April 1907. 


Dar Winter war faft ohne Winter voräberges 

gangen. Tiefer als 10 bis 12 Grad unter dem 

Froſtpunkt hatte man das Thermometer nicht ges 

fehen; und auch diefe Kälte war nur einige 

Stunden lang am z5ften Januar und am aten 
L 
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‚ Februar. Aller Schnee auf ben Huͤgeln, welche 
die Stadt im fanft auffteigendem Halbkreife ums 
geben, war nach und nach, feit dem Anfang des 
Aprillmonats gewichen. Die Ruͤckkehr des Som: 
mers lieg ſich nicht mehr bezweifeln. 

Die Bauern aus den hochliegenden, nachbar⸗ 
lichen Landſchaften Romerige, Hadeland, 
Defterdalen hatten dieſe Milde des Klimas 
um bie Stadt, nicht erwartet. ‚Sie führen auf 
Schlitten in langer Reihe, Bretter und Haͤute 
herunter, und fahren mit Kornmaaren zuräd. 
Vergebens füchten fie nun, über die ſchneeloſe 
weiche und ſchluͤpfrige Thonfchiefer: Höhen. den 
Schnee in den Wäldern zu erreichen. Die Laft, 
welche leicht über die Bahn meggleiten follte, 
faß feft und faft unbeweglich auf der, ſchnell ſich 
hebenden Straße. Erſt eine halbe Meile bins 
auf und vielleicht ſchon 600 Fuß über dem Fiord, 
lag der Schnee noch hoch und feft Aber den Fels 
dern. Dorthin weht nicht fo leicht die warme 
Luft über dem Fiord, und die Wälder verhin⸗ 
dern bie. Erwärmung des Bodens. 

Romfaas, ein Wirthshaus am Eingang der 
Wälder, wo ich die Nacht blieb, ſchien noch ganz 
Am Winter verfenkt. Eißzapfen hiengen an dem 
Dachern und’ Schnee bededte alles umher. Der 
Det lag doch nur 564 Fuß über dem Fiord; am 
Anfarige eimes Thales, in welchem der Lo Bach 
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ſich ſchnell herabzieht, und ſich Fey der alten 
Stadt Opsloe in den Fiord für. Won ihm 
kommt der Nahme der Stadt. Dos hieß fonft 
eine Mündung, wie Nidaroos (Drontheim) 
die Mündung des Nidfluffes. Doslo oder 
fpäter Opsloo ift daher die Mündung der Lo *). 
Sole Stammmörter gehen fehr leicht verlohs 
ven; und doch Fönnen fie häufig fo gar manche 
Verbindungen in verwandten Sprachen erklären. 

Am folgenden Tage den 22ften April, konn⸗ 
te ich bequem im ‘Schlitten weiter fortreifen; 
aber die Annehmlichkeit der Reife gewann das 
durch nicht. Der Schnee verdirbt alle Anficy 
ten. Oben auf der Höhe, etwa eine halbe Meis 
le von Romfaas ift ein weiter Blick über das 
Mittedal und Über den Dejeren See in ber 
Tiefe. Allein nun war es ein weißer Teppich, 
mit einigen dürren Reiſern dazwiſchen. Im 
Sommer mag doc fonft auch gewiß dieſe Ans 
ficht nicht eine der unbebeutendften ſeyn, unter 
den vielen, an denen Chriftiania fo. reich ift. 

So war es den ganzen Tag. Nirgenbs ets 
mas Ausgezeichnetes unter der Schneedecke hers 
vor, oder was in der Einbildungsfraft ſich feſt⸗ 
halten laͤſt; und die ſchlechten Wirthshaͤuſer 


— — — — 
*) Serel Bloch Reise Jagungeler fa Trondhjem tl Chuisie- 
nia 1808. 54 
82 


148, 

Skydsmovolden (Skrimftadt), Moe *) 
und vorzüglich das fhmußige Roholt treiben 
ohnedem ſchnell weiter. Ueber Nitteneln und 
Leeren elv, zwey ziemlich anfehnliche Bäche, 
welche fich in den großen Dejeren ftürzen, fuͤh ⸗ 
ren hier zwey hölzerne Brüäden, ‚die Privat: Ei 
genthum find. Die letztere ward 1805 an vier 
Bauern für 7000 Thaler verkauft. Eine fehr 
fonderbare Art von Eigentum und von Ein 
Tünften, die man vielleicht wohl in England, 
nicht aber fo leicht in Norwegen erwartet 
hätte. 

‚ Spät am Abend durchfuhr ich das große 
Anderfhe Eifenwerf, Eidsvold, und ward 
in Minde von einigen hundert tanzenden und 
betrunfenen Bauern bewillkommt, welche das 
Ende einer Auction, auf diefe Art fröhlich die 
ganze Nacht feherten. Alle waren mit Schlit 
ten gekommen; alfo auch hier immer noch Wins 
ter! — 

Man mag wohl Recht haben, in Chriftias 
nia oder in Drontheim, wenn man behaups 
tet, anderthalb Monat im Jahre, im April und 
im Anfange des May, zerſtoͤre die Natur durchs 





) Moe if ein in Norwegen fehr häufig vorfommen 
ter Nahme. — Er bedeutet urfpränglich einen Meinen Sand» 
Bügel; der freplich wohl zwifyen Bergen und Feiſen auffallen 
tan. 
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aus ale Communication in Norwegen. Ich 
babe. es. gar eindringlich empfunden, Soll man 
ſich noch ganz auf Schlittenbahn einrichten? 
Aber fchon in Romerige lief der Schlitten 
auf der Straße faft immer im Waffer, oder gar 
auf Erde und Steinen. In Hedemarden 
war es noch ärger. Auf dem Wege fhmilzt der 
Schnee viel leichter, als auf den Feldern, theils 
der Pferde wegen, theils meil in der Straße das 
Waffer des geſchmolzenen Schnees fortläuft. 
Verſuche ih die Cariglem des-Landes? Aber 
ein Schlitten ift ſchmal, ein Cariol hingegen ſehr 
Breit. Die vorige Schlietenbahn ſcheint jetzt ein 
Graben, und die Räder des Cariols dringen 
nicht durch den Schnee, der vielleicht nod; zwey 
Fuß hoch an den Geiten aufgehäuft iſt. Zu 
Fuß oder zu Pferde? Freylich ift das um 
fortzufommen, faft nur ‚der einzige Weg. Aber, 
wer möchte fich einem Pferde anvertrauen, wenn 
es fo oft in Mäldern oder in Dertiefungen des 
Weges bis an den Bauch in den Schnee fällt, 
und fi ohne fremde Huͤlfe gar nicht wieber 
besvorarbeiten Eann! Zu Fuß hat man wohl 
Gefahr fo leicht nicht zu befürchten, allein man 
geht unaufhörkich wie in einem ſtroͤmenden Flug 
bin, oder man bricht durch den Schnee, nm 
darunter in offenbare, Eleine Sein zu fallen. 
Wer daher auf Annehmlichkeiten, bey einer Reife " 
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dur Norwegen rechnet, ber vermeide doch 
forgfältig die Reife im April oder im May. 
Seh von Minde weg, fahe ich wieder, 
daß es jet durchaus Feine Reifezeit war. Pferd 
und Schlitten follten auf viner Fähre Aber bie 
nahe Vormenelv, dem großen Ablauf des 
Midfen. Der Fluß war in der Mitte ganz 
auf; allein an den Rändern war er noch weit 
hervor mit einer Eißdecke belegt, Die Stelle zu 
finden, wo Pferd und Schlitten mit nicht gar 
au offendarer Gefahr fih fiber dem Eife der 
Fähre nähern Eönnen, erfordert unaufhörlich wies 
derhohfte Verſuche; denn ſtuͤndlich Andere ſich 
Die, vorher noch fichere Stelle, und das Eiß 
fällt in den Strom, Diefe Bormenelo war 
doch auch fehon jetzt wohl fo groß, wie die Lim⸗ 
mat bey Zur ich. Was das für ein Strom 
feyn mag, im Sommer, wenn der Schnee von 
den Gebirgen ſchmilzt, mehr als dreyßig Meilen 


. beraufl Er tritt hier aus dem Midfenfee, 


dem Heinen, innern Meere von Norwe⸗ 
gen; recht gemacht Verbindung und Wohlftand 
bis im Herzen des Landes zu bringen. Aber 
jetzt follte ich mir auch nicht einmal bie Moͤglich⸗ 
keit denken, Schiffe mit vollen Segeln auf dem , 
See hin: und herfahren zu fehen, Wohl drey 
Meilen herauf war er noch mit dichtem Eiße bes 
det, Im nördlichen Theile war aber Fein Eiß 
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mehr. So ift es, immer. Die untere Spitze 
Belege ſich weit früher, und immer üft hier noch 
Winter, wenn fih höher hinauf die Wellen ſchon 
mächtig bewegen. Wahrſcheinlich weil hier un 
sen die wärmere Luft der Flächen nicht über den 
See hinftreihen Fann. Er ift bier nur wie ein 
ſehr breiter Fluß, zwiſchen hohen Bergen einge 
engt. Denn weſt lich erhebt ſich das Gebirge 
von Fepgring wohl bis 1500 Fuß hoch, und 
öftlich windet ſich die Straße mühfam Aber die 
Felfen und durch den dichten Wald (Mords 
ſtov) am hohen und fteil auffteigenden Abhang 
vom Seeufer aus. "Wie gern hätte ih mir, in 
dem guten, reinlichen und gefälligen Wirthshaufe 
von Morftuen einige Sommeranblike ge 
wuͤnſcht. Die Berge von Feygring. jenfeit 
fhienen fo reizend, wenn man fich gräne Abhänge, 
Hoͤfe und Wälder an den Seiten herauf dachte, 
flatt des traurigen, töbtenden Schnees. Und 
mas hätten nicht einige Schiffe unten auf dem 
klaren, ruhigen See für Luft und Freude in dem 
Anblick gebracht! Uber fogar Aber den See 
ſelbſt führte mich der leichte Nennfchlitten der 
Bauern dis Eorfegaard, und noch fahe ich 
nicht, daß in den erften Tagen diefe Straße über 
dem Eife ſich verändern follte. 

Ih hatte nun Hebemarden betreten. 
Trotz Schnee und Eiß verrieth der Aberall ſicht / 
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liche Trieb, beſſer und bequemer zu leben, bag 
vom jegt an, ber Weg die reichfte Provinz des 
Landes durchſchnitt. Jenſeit Nödleby breites 
ten ſich die Höhen zur Ebene aus; Höfe erſchie⸗ 
nen an allen Abhängen, nett und zierlich gebaut, 
viele zwey Stod hoch, mit einer Menge von 
Fenſtern und mit großen, leuchtenden Ölasfcheis 
ben barinnen. 

Eingezäunte und forgfältig angebaute Felder 
lagen umber, in angenehmer Abwechslung mit 
Buͤſchen und Wiefen; und nun fahe ich auch, 
was fo felten in Norwegen, Fleiß in Ans 
lage und Einrichtung der Borrathsgebäude. Das 
ift ein Kornland, das die Menſchen reichlich ers 
naͤhrt. Auf dem fruchtbaren Thonſchiefer giebt 
ihnen der Acker zwoͤlffach das ausgefäete Korn 
wieber; ftatt. daß vorher auf dem felfigen Gneußs 
boden, der Acker nur mit Mühe, Fleiß und Ars 
beit belohnte. Die Wohnungen liegen. fo nahe 
gebrängt, daß die ganze Provinz nur ein einzis 
ges, großes Dorf zu feyn feheint; die Kirchen 
ftehen Hier nahe zufammen, ſtatt daß fie fonft, 
mie Hauptſtadte von einander entfernt liegen. 
Alles ift benugt, angebaut und belebt, und 
alles im erfreuenden Wohlftand, des Lebens ges 
nießend. 

Mit der Nacht erreichte id, in ber Mitte 
diefer reichen Landfhaft, Hiellum in Bangs 
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Präftegieldt, und nicht weit von einem Bufen 
des großen Midfenfees. " 





Der Thonfchiefer der Gegend von Chriftias 
nia erhält fih, auf dem Wege nah Hedem ar⸗ 
Ten nicht lange. Schon drey Viertelmeilen über 
der. Stabt lagert fich der Zirconſyenit dars 
über, und dies fonderbare Geftein feßt fort, bis 
in die Tiefe des Thales unter Romfaas, das 
mit dem Lobach nah Opslo herunterläuft. 
Gegenuͤber am Thalabhange treten ſogleich 
Gneußfelſen hervor. Der Gnueuß iſt ſehr 
ausgezeichnet, vorzüglich durch den vielen, ſchwar⸗ 
zen, ſchuppig auf einanderliegenden Glimmer, 
Seine Schichten fallen durchgangig nach Weften. 

Dies Loethal ſcheidet alfo in feiner ganzen 
Erſtreckung, die neueren von den älteren Geſtei⸗ 
nen; eben fo wie es in der Tiefe, und füdlicher 
herunter, der große Chriftianiafiord ſelbſt 
that. Deswegen kann man dies Thal und weis 
terhin die Scheidung des Gneußes mit Thon⸗ 
ſchiefer und Zirconfgenit gewiffermaßen für eine 
Fortfegung des Fiord anfehen; und auffallend ift 
es wohl, wie diefe Scheidung auch wirklich noch 
im Ganzen immer die Richtung des, Fiords bey: 
behält: faft gerade im Norden, und nur nach 
und nad) ein wenig norböftlich.herauf. Oeſt⸗ 
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lich von dieſer Scheidung ift dann nur Gneuß, 
weftlih hingegen finden fich nur Gebirgsarten, 
welche der Uebergangsformation zugehören. Sie 
durchfchneidet das Mittedal etwas ber der 
Hauptkirche des Thales, läuft dann bis zum ober 
ren Ende des Hudalſees bin, oberhalb Hus 
dals Glashütte vorbey, erreicht unter Fey⸗ 
grings Bergen den Midfen, und wird hier 
wieder, gerade wie vom Chriftianiafiord, 
vom unteren Theile bes Midfenfees felbft bes 
flimmt, bis nah Corſegaard. ‚hier betritt 
dieſe Gneußgrenze wieder das fefte Land; fie 
wird zugleich die Grenze von Gebirge und His 
gel, von Wildheit und Cultur, von Fruchtbarkeit 
und von Mangel. &o läuft fie im oberen Theis 
le von Rommebdals Präftegieldt hin, bis 
zum Eleinen Rollfde; folgt dann am Fuß eis 
ner kleinen Höhe faft genau den Grenzen der 
Präftegielde von Lditen und von Elverum; 
durchfhneidet den Glommenftrom zwiſchen 
Aamodt und Elverum, vielleicht eine Meile 
unter Grundfet, und zieht fi dann gegen 
den Dfenfee und gegen Tryſſild. Aber da 
iſt ihr Lauf nicht mehr mit einiger Buverläffige 
keit befannt; doch kann auch dort der Gneuß 
ſchwerlich fehr weit nordwaͤrts heraufdringen, 
und ich vermuthe, die Scheidung möge von Aas 
modt gegen den füblichen Theil bes Dfenfees 


binfaufen, und von dort fogleich nad) dem unte⸗ 
ren Theile von Tryffild, wo die Claraelv 
Über die Reichegränge tritt. Denn vom norblis 
gen Theile des Dfenfees fahe ich ſchwaͤrzlich⸗ 
grauen, hoͤchſt feinfärnigen Kalkftein der Ue⸗ 
bergangsformation in Chriftiania, dort mar 
alfo fein Gneuß. Und aus fehwedifchen Nach⸗ 
richten wiffen wir, daß faft alle Berge von, Li⸗ 
mafoden in Dalarne gegen die Grenzen 
von Morwegen und bamit von Tryffila 
Präftegieldt, aus Sandfteinen und Conglomera⸗ 
ten der Tranfitionsformation und wahrſcheinlich 
aus Porphyren zufammengefegt find, welche zu 
großen Höhen auffteigen *). Weiter in Schwer 
den hinein, ziehen ſich zwar diefe Formationen 
ganz denen in Norwegen Ahnlih, tief in 
Dafecarlien herunter bis über Rättwid 
oberhalb Falun; allein fie erreichen dag Ufer 
des Meeres nicht; und fo fieht es doch nur aus, 
als wären diefe neueren Gefteine, wie die Ber 
wohner ber oberen Thäler, yon Norwegen 


— 





*) Hifinger Gvorigen Minerograpbie 17 
Der Bericht des rjletare Hammarin über diefe Gegen 
den redet immer von Trapp, und Jaspis uyd Brecgig 
mit edigen Gtüden von gränarfigen, quarjigen Gkörf« 
berg. Und in Hemfiälfet und Bammel Gäter: 
Fiälfet quf den Grenyen ift diex Gebirgeart ein, in -Gepige 
ten liegender, rother Gandflein. Daher nirgends in diefem 

. Tpeite Dalecarlieqs Olimmerfhiefer oder Gneus. 
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berhbergefommen. Denn ziehen wir auf einer 
harte die Formationsgrengen, und geben den 
eingefcjloffenen Landfchaften, nach ihrer Natur, 
wie Provinzen verfchiedene Farben, fo verbinden 
fih Dalecarlien, Herjeadalen und der 
füdlihe Theil von Jämteland-mit dem inne 
ron Theile des Normwegifhen Aggershuuss 
ſtift, zu einer unumterbrochenen Provinz ber 
Sranfitionsformation, und ber füdöftliche Theil 
von Norwegen wird eine, eben fo zuſam⸗ 
menhängende Gneußregion, mit alleu ſchwediſchen 
Landſchaften, welche Dalecarlien Herjea⸗ 
dalen und Jamteland umſchließen. Von 
ſolcher Beſtimmung von Richtungen in der 
Ausbreitung verſchiedener Formationen, zu denen 
ums bie Natur ſelbſt leitet, koͤnnen wir noch 
einſt in der Geologie große Auffchlüffe erwarten. 
Wenn es Thatſache ift, welche mineralogifche 
Charten beweifen, daß faft alle neuere Gefteine 
der nordifchen Halbinfel, zwifhen den Südfpigen 
son, Norwegen, und Schweden hinein ſich 
von Süden gerade nah Norden herauf ver: 
Breiten, mit einer leichten Beugung gegen Nords 
oft, warum follte dies nicht auch wirklich der 
Gang der Natur bey Bildung diefer Gebirge 
arten gewefen feyn? 
„Auf der Höhe zwifhen dem Dejeren unb 
Midfenfee verfchwinden die Felfen. Selten 
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zeigt fih anftehendes Geftein. ‚Das Land iſt 
voller Hügel, mit Thälern durchſchnitten, aber 
nicht bergig, und nur erſt von Roholt aus, er 
hebt fi der Miftberg über Eidsnold, der 
böchfte der Gegend, etwa 1600 Fuß über das 
Meer. Diefer Berg befteht noch aus Gneuß; 
allein Feygrings Derge, welche des Midfen 
weftliche Seite einfließen, nicht mehr. Am füds 
lihen Ende des Midfen erfcheint derfelbe 
Granit wieder, welcher in den Umgebungen 
von Drammen fo häufig if. Darüber, auf 
der Höhe des Fleinen, ifolirten Gebirges Por⸗ 
phyr, und auf diefem endlich, gegen Hurdal, 
Birconfyenit. So fahen es Herr Eſmarck 
und Haußmann. Unter diefen Gefteinen hers 
vor, verbreitet fih Über die Landfchaft Toren 
in flachen Hügeln, Kalkftein und Thonfdhie 
fer, wie in Hedemarden, und wie hier ift 
auch deshalb Ackerbau und Wohlftand in Tor 
ten verbreitet. 

Mein Weg, unter den Höhen von Morftue 
weg, am oͤſtlichen Seegeftade des Midfen hin, 
zeigte mie von diefen Gefteinen nichts. Sobald 
ich jenfeit dee VBormenelo ben Fuß an das 
Land gefegt hatte, fahe ih ſchwarze Horn⸗ 
blende und weißen Feldtſpath in fein«. 
ober in Fleinkörnigem Gemenge. Nicht bloß als 
ein einzelnes Lager, ſondern Über die ganze Ger 
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gend verbreitet; und wohl anderthalb Meilen fort 

. durch den Mordsfon hin, erſcheint wirklich 
Gneuß mit weißem Feldtſpath und mit vielem 
Glimmer, nur als -untergeorbnetes Lager in dies 
Tem Geftein ; nicht umgefehrt. 

Ich hatte eine ähnliche Gebirgsart, in gros 
ber Ausdehnung und Höhe, fehon in den oberen 
heilen von Wal ders gefehen, unter Fille 
Fieldt auf der Straße nach Bergen. Dort 
war es beutlih, wie fie im Alter dem Gneuße 
folgen mufte, und wie fie ohngefähr die Stelle 
einnahm, weldye fonft dem Glimmerſchiefer ges 
bühet. So mochte es auch hier feyn, am Ufer 
des Midfen. Nah und nah ward aud die 
Menge der Gneußlager viel häufiger im Horn⸗ 
biendegeftein, noch ehe ih Morftue erreichte; 
und neue anderthalb Meilen nah Corfegaard 
herauf, vermehrte ſich diefe Menge fo fehr, daß - 
endlich der Gneuß überwiegend, und nun im 
Segentheil Hornblende und Feldtfpath zum un⸗ 
tergeorbneten und feltenem Lager ward. Der 
Gneuß tritt endlich ganz wieder in feine vorige 
Rechte. Diefe Art von Abwechslung durch, nach 
amd nach immer häufiger erfcheinende Lager, iſt 
aber ‚ganz gewoͤhnlich, wenn ein Geftein das ans 
dere, in ber Sormationsreihe verdrängt. Es find, 
wie Berfuche ber neueren Gebirgsart, die immer 
glucklicher werden, bis endlich die ältere in jener 
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sum bloßen Lager herabſinkt, und dann ver 
ſchwindet. Gar häufig liege im Morden Glim⸗ 
merſchiefer als Lager im Gneuß, ehe er diefen 
zu Aberwinden vermag; und auf gleiche Art, bil⸗ 
det Gneuß fo oft mächtige Lager im Glimmer⸗ 
fhiefer, ehe diefer feine völlige Herrſchaft ber 
hauptet. _ x 

Noch wohl eine Meile von Corfegaard, 
nordmärts herauf, fahe ich oft den weißen Felde 
ſvath des Gneußes von den Kleinen Felfen- am 
Wege, duch den Schnee hervorleuchten; aber 
das verſchwindet mit dem dußeren Anfehen des 
Landes, und fon vor Stödlehy war Thons 
ſchiefer und ſchwarzer Kalkſtein herrſchend gewor⸗ 
den. Zwiſchen Hiellum und der Kirche von 
Bang brechen deutlich die duͤnnen Schichten 
von ſchwarzem, dichtem Kalkſtein hervor. 
Sie ſchießen nach Norden ein, und enthalten 
nicht ſelten Muſchelreſte und Abdrucke. 


Freytags den 24ften April, gieng ich nach 
dem nahegelegenen Prebigerhof, (Präftegaard), 
von Bang, um dort den Proft Pihl, einem 
der merkwuͤrdigſten Männer von Norwegen, 
zu beſuchen. Ich hatte auch die Freude von 
ihm mit der größten Gefälligfeit, in der Mitte 
feiner ſehr liebenswärdigen Familie aufgenommen 
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au werden; und biefem Tage verbanfe ich, durch 
ihn mannigfaltige Belehrung. Er befißt eine 
Sammlung afteonomifher Inftrumente, wie 
manche Sternwarte nicht; ünter diefen ein Her: 
ſchelſches Telescop, einen fehr fhönen Trough⸗ 
tonfchen Sertanten, und, wenn ic nicht irre, für 
gar zwey Chronometer von Arnold. Diefe 
Inſtrumente ftehen nicht mäßig; Herr Pihl hat 
ſich durch ſie, nicht kleine Verdienſte für die ge 
nauere Veftimmung der Lage feines Baterlandes 
erwoorben, und vielleicht würden. noch jegt die 
aſtlichen Küften von Norwegen in Arendals 
Nähe, auf den Charten umherſchwanken, wie 
bis vor wenigen Jahren, hätte nicht bie Regie 
zung Herrn Pihl vermocht, durch unmittelbare 
Beobachtungen ihre Lage zu ſichern. Auch ihn 
hat, wie ſo viel andere, Zachs Empfehlungen 
und Bohnenbergers vortrefliches Werk zum 
Freund der Sertanten gemacht; und mit fo gu 
ten Inftrumenten ausgerüftet, und mit fo viel 
Geſchicklichkeit der Beobachtung, kann man faſt 
mit Gewißheit erwarten, daß ſo manchen Thaͤ⸗ 
lern im Innern von Norwegen bald eben fo 
genau ihr Plag auf der Erdflaͤche wird ange 
- wiefen ſeyn, als den cultivirteſten Theilen von 
Europa. Herr Pihl vereinigt mit dieſer 
Kenntniß und mit dieſem Eifer für die praktiſche 
Aftronomie, bewundernswuͤrdige, mechaniſche Ges 
. ſchick⸗ 
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ſchicklichkeiten, welche ihn zu dem Ausgezeichner 
ſten in diefem Sache erheben. Seine Fernröhre 
find auch außer Norwegen berühmt; und ein 
vortreflich dreyfäßig Fernrohr in Händen, von 
welchem fogar bie fehr ſchoͤne und zierliche, nett 
und ſcharf gefeilte, meflingene Füße in feinem 
Kaufe gearbeitet waren, zweifelte ich durchaus 
nicht, was er mit der Anfpruchlofigkeit und St 
cherheit der Wahrheit behauptete: daß er, nad 
vielen Berfuchen, im Schleifen der Gläfer aller 
Art endlidy fo weit‘ gefommen fey, als die be 
ften engliſchen, optiſchen Künftler. Sein Haus 
iſt wie eine Fabrik, und fein Bepfpiel und feine 
Anfeuerungen, haben auf) ſchon mädtig auf feis 
ne Umgebungen gewirkt. Kunftfertigkeiten breis 
ten fi nun überall aus; und in ganz Hede⸗ 
marden wird wohl faum mehr eine Uhr 
ſchlagen, felbft Bald. nicht mehr in der Tafıhe ger 
tragen werden, welche nicht in der Provinz ges 
macht worden wäre. 

Wie Herrlich würde es feyn, wenn folche Art 
von Induſtrie erft in den Norwegiſchen Thälern 
Wurzel gefaßt hätte. Sie ift den exfinderifchen 
Talenten, der Lebensart, den Klima der Nors - 
weger fo angemeffen, denen lange Winters 
abende fo viel Zeit zur Hausbefcpäftigung geben; 
und fie erfordert Materialien, welche leichter ans 
zuſchaffen und heraufjubringen find als jede, 

1 . 3 . 
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andere, bie von ‚großen Fabriken bearbeitet 
werden. 

Auch der Phyſik has fih Herr Pihl mit 
glacklichem Erfolge gewibmet. Er zeigte mir 
einige, von ihm Außerft genau und fauber gearr 
beitete Thermometer, außer Clectrifirmafchinen 
und dergleichen. &eine vieljährigen, meteorologis 


ſchen Beobachtungen find ein Schag zur Kennt 


niß Elimatifcher Verhältniffe im Norden, von des 
nen uns hoffentlich die - Eönigliche Societaͤt der 
Wiffenfchaften in Copenhagen die Refultate 
nicht Tange noch vorenthalten wird. Wang if 
wie der Mittelpunkt des Reichs; wie hier Chris 
ffianias Klima durch einen Grad höherer Brei⸗ 
te, wie Bergens Temperatur durch zehn Gras 
de der Länge größerer Entfernung von dem Weſt⸗ 
meere mobificirt wird, das ift eine Unterfuchung, 
welche die ganze Phyſik der Erde intereffirt; und 
wenn wir alfo audy wirklich noch feine mittlere 
Temperatur von Bang anzugeben vermögen, we⸗ 
der vom Jahre, noch von einzelnen Monaten, fo 
müffen wir doc) erfreut feyn, daß dazu bie Mar 
terialien wirklich gefammelt find, und die Bes 
ftimmung wird immer möglich ſeyn, wenn nur 
einft Heren Pihl oder Herrn Juſtizrath Bugge 
in Copenhagen zur Berechnung der einzelnen 
Beobachtungen einige Muße geſchenkt werden 
koͤnnte. Die mittlere Barometer Höhe von 
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Vangs Präftegaard ift 27 Zoll g Rinien; 
daher die mittlere Höhe Über dem Meere ohns 
gefähr 408 Fuß. Der Präftegaard liegt aber 
nur gar wenig über dem Midfen, und. daher 
kann man die Höhe diefes Sees auch etwa zu 
400 Fuß über Ehriftiania annehmen. Faft 
eben fo hatte ich es auch durch correfpondirende 
Beobachtungen gefunden. Der Midfen liegt 
alfo. höher als der ihm faft gleichlaufende, und 
wenig fürzere Randsfiord an ben weſtlichen 
Grenzen von Hadeland; den ih, im Som⸗ 
mer 1806 nur 290 Fuß über die Meeresfläche 
fand. Iſt es vielleicht diefer tieferen Lage we⸗ 
gen, daß der Gneuß ſchon uͤberall an den Ufern 
des Randsfiords hetvortrit, ſtatt daß davon 
am oberen Midfen nod Feine Spur erfcheint? 

Daß es in Hedemarden; an ben liebli 
chen Ufern des Midfen ſchon kälter fey als in 
Ehriftiania, fällt hier in. der Außeren Anſicht 
nicht ayf. Wie kann es auh? Was fo gut an 
‚gebaut ift, ‚glaubt man, muß fih eines guten 
Klimas erfreuen. Auch währt bier noch faft al 
ls, fagt mir Here .Pihl, was Norwegen 
hervorbringt. Bon Früchten, Aepfel und Kir⸗ 
ſchen in Menge, in Stange, in Naß und auf 
ber. großen Infel Helge im See; auch Gar 
tengewaͤchſe und Bäume fo viel man ihrer ber 
darf. Ich ſuchte die Eiche. Ich fand fie nicht 
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mehr. Die legte, und eine vorzügliche, Töne 
ftand noch bey Sfiedsmo am Präfter 


. gaard, und feitdem Feine mehr. Die Eichen: 


Region erreiht Hedemarden nicht mehr. 
Eichenbdume muͤſten hier, wie Fruchtbäume ger 
pflege werden, und doch nur in den Gegenden, 
welche den mohlthätigen Einfluß des Sees em⸗ 
pfinden. Dort, wo ſich das Land etwas erhebt, 
wurde fie bald bas Klima erſticken umd zerſtd⸗ 
ven. Iſt alſo auch der Ackerbau bier in Flor, 
wie nirgends font in Norwegen, Vangs 
mittlere Temperatur wird doch 4 Grad nur mit 
Mühe erreichen. 

Ich kann diefe vorzuͤgliche Gegend nicht vers 
laſſen, ohne eine Betrachtung, melde ſich jedem 
Fremden anfdringt, der das Innere bes Landes 
durchreift. Warum ift doch in dieſem unendlis 
dem Raume noch immer nicht eine Stadt, 
welche das allgemeine Intereſſe der Landbewoh⸗ 
ner in ſich vereinigt! Warum iſt bier Fein 
Mittelpunkt, der wie ein machtiges Triebrad 
überall fehnellere Eirculation, Leben und Thätige 
keit in der, jegt todten Maſſe des Producirten 
bewirkt? 

Wo man hinblickt wird dazu das Bedurfniß 
eindringend und laut, und Faum ift es glaubfich, 
daß nicht mit dem erften Antriebe die Stadt 
yleihfam aus dem Boden hervorwachfen fote, 
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Sie ftand auch fon einft, und blähete wie 
jege wenig Städte in Norwegen; und geras 
de bier, an den Ufern des. Midfen in ber 
Mitte des Reiche, allen höheren, großen, Nor 
wegiſchen Thälern gleich nahe; allen durch die 
Farth auf dem Midfen bequem. Einzelne 
Ruinen der vielen Kirchen erhalten noch jegt ihr , 
Andenfen, und der große Hof Stor Hammer 
den Nahmen. Opslo war ſchon lange erbaut, 
und Kammer nahm immer noch zu an Größe 
und Wohlſtand. Die Reformation entführte 
Hammers Bifchofsfig nah Opslo herunter, 
und doc) erhielt fi die Stadt. Da kamen im 
Jahre 1567 ſchwediſche Volker wuͤthend von 
Dpslo herauf, weil fie das fefte Schloß Age. 
gersduus nicht hatten einnehmen fönnen. 
Sie rachten fih an Kammer, plünderten den 
Reft, der von ihnen ſchon vorher gepländerten 
Stadt, ſteckten die Käufer in Brand und zer“ 
ftörten bis auf die legte Spur Käufer und Kir⸗ 
hen. Die Einwohner flohen nah Opslo herr 
unter, und kamen nicht wieder. Seitdem bat. 
fih der Aderbau mächtig gehoben. Nun ges 
winnt man nicht nur was man bedarf, fondern 
auch meht als das Mothiwendige des Lebens. Cs 
regt ſich ein Trieb alles um ſich her vollfommes - 
ner. und beffer zu fehen. Aber Feine Stadt bie 
tet jegt noch, dem edlen Streben die Hand. 
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Keine Ermimterung durch Leichtigkeit des Ans 
ſchaffens, durch Reibung der gegen einanderwir⸗ 
Eenden Thaͤtigkeit. Die Hebemarder über 
laſſen fid gern einem thbrigtem, ſchaͤdlichem und 
verderblihem Lupus, hört man fo oft. Die Maͤn⸗ 
ner verzehren ben Ueberfluß in Gaftereyen; bie 
Frauen pugen fih, wie Kaufmannstöchter von 
Brügge Die Kaufleute in Chriflania 
verfihern, einer ihrer vorzäglichften und beften 
Artikel fey immer, feidne Tücher für Hede⸗ 
marden und feine Cattune. Sie wuͤrden 
barauf zuverläffig ihren Ueberfluß nicht verwen⸗ 
den, wenn eine Stadt in der Nähe und nicht 
20. Meilen über Berge und Xhäler entfernt, 
diefem mit Leichtigkeit einen Ablauf anwieſe. 

Die Bauern braudyen nichts aus "der Stadt ; 
fagen fo viele in Norwegen. Alles mas ihre 
Wirthſchaft und ihre Arbeit erfordert, das vers 
fertigen fte ſelbſt. &ie find Schmiede, Stell⸗ 
macher, Tifchler, Seiler, Weber, Schufter und 

"Schneider zugleih. Und das. loben fie; und 
darinnen finden fie einen großen Borzug des 
norwegifchen Bauern! \ 

Nicht doch! Wer fo viel macht, der macht es 
ſchlecht, und wird mit dem Schlechten nie aus: 
richten, was bas Beſſere vermag. Lehre doch 
auch die Erfahrung diefer Gegenden felbft, daß 
mır Nochwendigkeit die Bauern zu diefer Alges 
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ſchicklichkeit treibt. Haben fie eine Stadt in 
der Nähe, fo verliert fich dieſe Kunfkfertigkeit 
bald; und fie ziehen dorther, was ihre entferns 
tere Nachbarn glauben nothwendig felbft machen 
u möüffen. " 

‚Der Hedemarder wird gern das beffere 
Tuch, bie befferen Räder, Eifenwaaren, Tiſch 
und Stähle in Hammer bezahlen; er wird 
gern fih Mühe geben ein einzelnes Städ nur 
allein zu verfertigen, um es defto vollfommener 
au machen, weil er immer des Abſatzes in Ham: 
mer gewiß ift, wenn nur Hammer erſt ſtunde. 
Welche Thätigfeit und welche Kultur wurde ſich 
nicht aus dem Innern des Reichs entwickeln. — 
Denn dieſe Landſchaft hat noch lange nicht den 
hoͤchſten Grad der Bewohnung erreicht, den fie 
zu erlangen vermag. In den Präftegielden wel 
he nur Aderbau treiben, und ſich nicht über Ger 
birge erftrecen, in Naß z. B. leben 1344 Men: 
ſchen auf die geographifhe Qyadratmeile, in 
Bang und in Stange etwa 1100 Menfchen 
Das ift unerhört für Norwegen, und mag 
auch vieleicht das Marimum der Bervohnung 
ſeyn, in dem gegenwärtigen, faſt ifolieten Zus 
ſtande diefer Provinz. Warum aber eben bey 
nahe 2000 Menfihen auf einer Quadratmeile in 
dem weit weniger fruchtbaren ſchwediſchen Upr 
land? Warum 2442 Menfchen in Schonen, 
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wo doch nirgends das Korn zwanzigfach einges 
erndtet wird, und ſchwerlich zwoͤlffach wie doch 
in Hedemarden faft Überall! In Upland 
und Schonen fehlen Städte, Verbindung und 
Reibung nicht. Was dort Fruchtbarfeit verweis 
gert, thut der, durch gegenfeitige Hilfe entzun⸗ 
dete Fleiß. . 

Man hat fhon viel und häufig über die Ans 
lage von Kammer gerebet; der verbienftvolle 
Prefident der dänifhen Canzley, Cammerherr 
Kaas, betrieb fie mit befonderem Eifer, da er 
noch Stiftsamtmann in Chriftiania war *). 
und 1802 glaubte man den Vorſchlag der Aus⸗ 
führung fehr nahe, Da mard der Stiftsamt ⸗ 
mann zu höheren Stellen nady ‚Copenhagen 
berufen, und Hammer ficht noch mit Sehn⸗ 
ſucht feinem Wiederaufleben entgegen. 





Am asſten nah Bierke hin, verſuchte ic, 
in einem Cariol, (Kiaͤrre) zu fahren. Man er⸗ 
hält fie hier leicht; denn jeder Bauer hält ſich 
fein Reife + Kiär, damit die Kirche zu bes 
ſuchen, das oft fo elegant if, als man es fh 
„aus einer Hauptſtadt wuͤrde verfehreiben können; 
In den unteren Gegenden kam ic) auch jeßt das 





*) Spaerup. Magazin, U. 2. 1. Heft, 166, 
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mit recht gut fort; aber doch. nach nicht im Wals 
de nah Bierke; die Sonne dringt in die 
Wälder nicht ein, und die Luft felbft ifE noch 
nicht hinreichend erwärmt. Im Walde lag noch 
viel Schnee, und das Eariol Fam nur mit Mir 
be vorwärts, Bon Bierke fuhren fie mic for 
gar wieder zu Schlitten nach dem Midfen hew 
unter, und über -einen Arm des Sees bis 
Fangsbierg; ohnerachtet der Schnee auf dem 
Eife fon ganz zu Waffer geworden war, fo 
gieng doch die Reife erträglih; und um Vieles 
beffer, als weiterhin über die Hügel von einem 
Arme des Midſen zum-anderen nah Ringer 
ager herunter. B 

Fangs biergs Seearm mar mit ſteilen Fel⸗ 
fen umgeben; und die Berge oben mit finfteren 
Tannen gekrönt. Die belebten Anfichten der 
Gegend von Bang fingen nun an zu verſchwin⸗ 
den. Die legten Stufen des hohen‘ Gebirges 
traten bier bis an den See heran, und neue 
Gebirgsarten erfhienen. Die Felſen beftchen 
aus fehöner und ausgezeichneter Graumade, 
Zum erftenmale fahe ich fie hier mit Beſtimmt⸗ 
heit in Norwegen. Auch zwifchen Bang und 
Bierke ſchienen wohl fon einzelne Grauwak⸗ 
kenſchichten durch den Schnee zu brechen; allein 
die Schichten von dunkel » rauchgrauem, dich⸗ 
tem Kaltftein legen ſich bald wieber an, und 
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durchziehen, fanft nach Norden einfchießend, alle 
Huͤgel, welche das Wirthshaus Bierfe ums 
geben. Bey Bangsbierg hingegen, wechſelt 
Grauwacke einige hundert Fuß hoch, in grobs 
und feinförnigen Schichten. Die Geſchiebe find 
oft taubeneygroß; und in ihnen erfennt man 
deutlih Quarz von mancherley Kennzeichen 
und Farben, felbft nicht felten indigblau und von 
mufchligem Bruch. Auch grünlichweißen Feldts 
fpath und Glimmerblättden in Menge. Die 
Stuͤcke find aber faſt durchaus eig; nur felten 
wirklichen, runden Geſchieben gleih. Die Maſſe 
welche fie zufammenbindet ift ſchwaͤrzlich⸗ 
grau, und nichts anders, als die feinkörnige 
Graumade felbft, in welcher nur das angeftreng- 
te Auge bie einzelnen Theile erkennt. Eine 
Denge weißer Quarzträmmer, durch bie Schich⸗ 
ten heben ſich fonderbar auf diefer dunklen Ge 
birgsart hervor; und ihren ungemein ftarfen Zus 
fammenhalt erweifen die vielen und mächtigen 
Bloͤcke am Fuße und am Abhange ber Huͤgel 
umber. Die ganze Eleine Gebirgsreihe Fommt 
vom höheren Gebirge an den Seiten der Bra 
imundselv herunter. &teigt. man höher, fo 
werden die feinkdrnigen Schichten der Grauwak⸗ 
ke immer häufiger, und endlich ganz einem fein. 
kdrnigen Sandftein gleih. So findet man fie 
bey Narud etwa eine Meile hinauf; und bes 
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nutzt fie dort, in großen Bruͤchen, nicht allein 
zu Scleiffteinen, fondern auch fogar zu Geſtell⸗ 
feinen der Hohdfen. Wirklich bat auch das 
neue, große Eifenwerf von Kongsberg von 
bieraus feine Geftellfteine erhalten, und ebenfo 
der Hohofen bey Moß. Engliſche, meinte 
man, waren doch mohl noch Beffer, auch wohl 
feiler. Allein der Krieg machte damals-ihre Ans 
ſchaffung unmöglich. Herr Eſmarck hat diefe 
Gegend noch weiter unterfucht, und Aber Nas 
ruds Sandftein ned den Porphyr der Ger 
gend von Chriffiania gefunden. Das ift auch 
der. legte Porphyr nad dem hohen Gebirge 
herauf. J 

Wie aber die Felſen von Fangsbierg wirk⸗ 
lich nur zu einer befonderen, foweit vorbringens 
den fleinen Kette gehören, fahe ich fehr bald 
gegen Ringsager herunter. Der ſchwarze 
Kalkſtein. erſchien wieder darüber, an den Ufern 
des Midfen, und wechfelte häufig nah Moe 
hin, mit dünnen Schichten von Thonſchiefer. 

* Es waren wieder bie Gebirgsarten, welche 
im füdlihen Hedemarden eine fo große 
Fruchtbarkeit erzeugen. Auch fagten Aecker, Hd⸗ 
fe, Gebäude und Bewohnung, daß fie in Rings 
ager nit weniger thun. Ich ward in der 
hat einen Augenblid Überrafcht, wie eine Wen 
dung des Weges uns plöglich vor der großen, 
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fhönen, fteinernen Kirche von Ringsager 
brachte, und in der Mitte mehrerer Höfe, die 
duch Anlage und Gebäude einen nicht gemeis 
nen Wohlftand verrathen. 

Nahmen individualifiren die einzelnen Punk 
te der Länder; Thaten noch mehr, wenn fie 
vorzügliche Geiftesfraft gerade an biefem Orte 
erſchuf, oder wenn fie hier das Schickſal ganzer 
Reiche entſchieden. Ringsager ift in der Ge 
dichte von Norwegen berühmt, durch einen 
Zug von Geiftesgegenwart und Entſchloſſenheit, 
welcher den König Dluf den Heiligen in eis 
nem Xugenblid, von einem faft ſchon vertriebe⸗ 
nem Könige, wieder zum Alleinherrſcher von 
Norwegen erhob. Die Härte und Tyranney, 
mit welcher er überall in den Thälern das Chris 
ſtenthum ausbreitete und ‘die Heyden verfolgte, 
hatte endlich fünf Eleine Könige des Landes bes 
wegt, fih die Freyheit zu erringen und ihm zu 
vertreiben. Roͤrek vonhedemarden, Ring 
von Toten und Hadeland, Dag Beherr⸗ 
ſcher von Walders, Gudriod Für in 

Guüldbrandsdalen vereinigten fih zu Rings 
ager, um ihren Angriff mit ihrer fehr uͤberle⸗ 
genen Macht auf Koͤnig Oluf zu verabreden. 
Der König mit 400 Mann bey Minde, am 
unteren Ende des Midfen, erfährt ihre Ans 
Zunft. Schnell bemannt er einige Schiffe; fähre 


173 


in ber Stille der Nacht den Midfen eilig herr 
auf, Aberfällt die Könige zu Ringsager im 
Schlafe, nimmt fie gefangen, und zerſtoͤrt mit 
einem Schlage ihre mohlberechneten Plane. 
King und Dag wurden des Landes verwiefen, 
Gudriod verlohr die Zunge, Roͤrek die Augen. 
Diefe Strenge fhäßte den König. Dluf vor 
neuen Empdrungen nicht, die ihm endlich zwan⸗ 
gen das Reich zu verlaffen; und da er, mit 
neuen Truppen von Schweden aus, Dronts 
heim die KHauptftadt des Landes wieder eins 
nehmen wollte, verlohr er das Leben in der 
Schlacht von Stidleftadt am 29 Auguft 1033. 

Noch immer zog fih der Midfen herauf, 
und auf das Meue fuhr ich darüber Hin auf 
dem Eife, nah Freng. Die Anfihten wurden 
nun größer. Die hohen Berge zogen fih im⸗ 
mer näher heran“ und umfchloffen enger den See. 
Senfeits uͤber den ſchwarzen Gebäuden der 
Glashütte von Biri, fiel eine ganze Kette in 
mehreren Kuppen bis. an das Seeufer herunter, 
wohl gewiß von mehr als 2000 Fuß Höhe. So 
hoch mar noch Fein Berg geivefen, von hier, bis 
wm Chriftianiafiord Hin. Auch über 
Freng, am öftlihen Ufer erhoben ſich ſteile, 
bis oben mit Waldung bewachſene Berge, aber 
taufend Fuß Höhe erreichten fie nicht. \ 

&s war ein ſchoͤner Morgen, als: ich am 26. 
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von Freng unter den Felfen bin, am Seeufer 
fortreifte. Und der Weg verdiente'den ſchoͤnen 
Rag. Der Ser, die Berge, bie einzelnen Höfe, 
welche zwiſchen den Felfen erſcheinen, geben man 


nigfaltige, reigende Anfihten. Eine Meile um 


ter Freng betrat ih Guldbrandsdalen 
and reifte nun mit einer Menge fröhliger Bauern 
in Geſellſchaft, welche aus jedem Gaard in 
der Hoͤhe herabfamen, zur Kirche nach Lilles 
Hammer zu schen, Es war etwas Feftliches 
in der ganzen Natur. Sie ſchien überall umber 
das Erwachen des Frühlings zu ahnden. 

Mit jedem Schritte wurden bie Anblide 
größer. Ich fühlte, daß wir das hohe Gebirge 
beraten. Mit Recht hat. man hier die Gren⸗ 
ven von Guldbrandsdalen gefege; denn hie 
hohe Gebirgsanfichten entwideln fih num fort 
dauernd im Portlauf des Weges. Wie fchön, 
vote, groß iſt der Dli auf das Ende des Ges, 
und im Thale von Faaberg hinauf! Wie 
mild rauſcht die große Louven Elv aus dem 
Thale herunter! Die Bergſpitzen häufen ſich 
übereinander. Es find nun zwey mächtige Berge 
ketten, welche zu beyden Seiten eines der größe 
ten und merfwärbigften Thäler des Landes ums 
fließen. j 

Ich verließ bier endlih den Miöfenfee, 
nachdem ich ihm volle funfjchn Meilen gefolgt 
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war, und trat wirklich in Guldbrandsdalen 
hinein.‘ Hier waren Schlitten nicht mehr, und 
Eariolen vollends gar 'nicht zu brauchen; ein 
Pferd ınufte das Gepäd tragen, und gern gieng 
ich durch folhe Gegenden zu Fuße herauf. Das 
Thal ſchien ſich nicht eher zu heben, als im einer 
engen Kluft zwifhen Moshuus und Stav; 
auch bemerkte ich nicht eher eine- fichtbare Vers 
änderung im Klima, Die Kirfhbäume bey 
Moshuns ‚geben, zum menigften in diefer 
Hinſicht nicht ungänftige Eindräde. 

Aber bey Stav lag das Thal voll dichtem 
Eife, und wieder zog man hier einen Schlitten 
hervor, um mic Aber den See von Lösne zu 
führen. Freylich gewinne man viel auf dem Eis 
fe; weder Die Kruͤmmungen des Weges, noch 
Berge und tiefe Abgründe halten auf, und die 
gerade Fläche des Eifes erlaubt eine Schnellig⸗ 
keit, welche alle Entfernung- vernichtet. Cine 
Reife im Winter Aber. die großen normegis 
fhen Seen, wie den Midfen herunter, wuͤrde 
in der That für viele eine Luftfahrt ſeyn, wäre 
fie nicht wegen der Wölfe in den frühen Daͤm⸗ 
merungen des Winters etwas gefährlich. Denn 
nirgends find die Wölfe fo gern, und häufiger 
verfammelt, als eben auf ausgebreiteten Eißfla⸗ 
hen. Sie ſcheuen alles, mas ihnen Aber dem 
Kopf hängt, und fliehen daher die Wälder. Das 
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iſt zwar wunderbar genung, allein fo wahr, 
dag viele Bauern ihre Beſitzungen vor Wölfen 
nicht anders verwahren, als dur eine Einzäus 
nung unter welcher der Wolf zwar durchfriechen, 
aber nicht darüber binfpringen kann. Er ums 
geht lieber den Zaun, ehe er fih zum durchkrie⸗ 
hen oder nur zum darunter weggehen ent 
ſchließt *). Auf dem freyen Eife halten ſich 
deswegen bie Wölfe in Audeln zu Dugenden 
auf, um dort Gelegenheit zum Raube zu fuchen. 
Kommt ein einzelner Schlitten, fo traben fie von 
beyden Seiten nebenher, und fegen die Reifens 
de in fehr gegräindetem Schrecken. Ein fehr 
einfaches Huͤlfsmittel hilfe diefe dann aus der 
Moth. “Sie befeftigen an dem hinterem Theile 
des Schlittens einen Strid, fo lang, als man 
ihn erhalten fann, der frey herunterhängt, und 
auf der Bahn des Sclittens nachſchleift. Die 
“ Heinen Unebenheiten des Weges heben ihn tan ⸗ 
gend in die Höhe, und drehen ihn in ewigen 
Schlangenmwindungen fort. Das fegt die Wölfe 
in Furt. Sie wagen Feinen Angriff, und er⸗ 
ſchrocken über das tanzende Ungeheuer, bleiben 
. fie in eines fihernden Ferne. 
u Wol⸗ 





*) Wollte man and dem Beugniß der Bauern und fo tier 
ter anderen Perfonen niche glauben, fo erzählt des aus 
daffelbe der, gewiß nicht leichtglaubige Gtsöm in Sonde 
mörs Zeferiveife. 
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Wölfe Hatte ich nicht mehr zu fürchten, auf 
meinem Wege nad) Lösneß herauf. Die Bau - 
een verfiherten, das Eis des Sees. fey noch voll 
kommen haltbar, und doch war nur Waffer zu ſe⸗ 
‚hen: Der Schnee auf dem Eife war hier gaͤnz⸗ 
lich gefhpmolzen, und durch die Bäche, von den 
Höhen zur Seite, war die Eisfläche faft einen 
Fuß hoch mit Waffer bedeckt. Anfangs gieng es 
wohl gut, aber bald verlohren wir den Weg; . 
die Dämmerung brach ein, und mir irrten ums 
ber. Da hielt ich es doch für ficherer, zu. Fuß 
buch das Waffer zu gehen, : als. mich mit der 
Laft von Pferd. und. Schlitten einem ſolchen Ei 
„fe anzuvertrauen, Doc der Führer, ein acht⸗ 
jähriger Junge, war vol Much und fürchtete 
nichts; wenn auch der Weg gar nicht zu fer ' 
hen, und die Nacht finfter fey, entginge ihm 
L2ösneß duch nicht, verficherte er immer fehr 
beftimmt, wenn ich anfieng einige Beforgniß zu 
Außern. Ich freute mich des, fo früh. entwickel⸗ 
ten Vertrauens auf eigene Kraft, umd gieng 
ſchweigend durch das Waffer hin; und. wirklich, 
hatte er mich um Mitternacht glüdlich und ohne 
Zufall nach) Loͤneß gebracht; wo die gutmuͤtht⸗ 
ge Geſchaftigkeit der Wirthsleute ſehr bald den 
Eindruck der Mühe des Weges verwifchte. 
Am Tage ift freplich diefe Fahrt leichter zu 
machen; noch eine Meile fuhr ih am Morgen 
I. m 


176 

herauf, zwiſchen eng zufammenftehenden, bewal⸗ 
deten Bergen, bis nah Elftad, unter Rins 
gebo Kirche, und fahe deshalb nicht bie fehr 
malerifchen Felfen + Anfichten auf dem Landwege, 
an der Tromss Elv, von denen Pater 
Hell einige ganz erträglich in Kupfer hat ſtechen 
laffen *). Das fefte Land betrat.ich erſt bey 
Ringebo wieder. 





Mit jeder Meile herauf, entwickelte ſich deut 
ficher und Tarakteriftifcher die innere Zufammen 
fegung der Felfen. Schön war die Graumak 
te an dem fteilen Abhang des Sees zwifchen 
Freng und Lille s Hammer; von erbsgroßen 
eckigen Stüden; weiße und blaue Quarzförner 
in der, dunkel ſchwaͤrzlichgrauen Thonſchiefermaſſe, 
und Eleine gelblihweiße, glänzende Feldſpath⸗ 
kryſtalle dazwiſchen. Das Geftein fteht in Fel⸗ 
fen am Wege. Kalkſtein fahe ich nicht mehr, 
auch fehiefrige Schichten nicht. Die Graumade 
iſt rein, und ſetzt in großer Ausdehnung fort. 
Auch! hierdurch zeigt fie, daß fie den Kalfftein 
trage, und ihm, vielleicht weit genug in der For⸗ 
mationsreihbe vorbergehe. Wahre, ſchwarze 
Thonſchieferſchicht en erſcheinen erſt jenſeit 





*) Zphemer Vindobon, pro Ann. 1793° 
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Lilles Hammer gegen das Ende bes Mids 
fen hin, und auch hier nur fparfam im Anfans 
ge mit der Graumade abwechſelnd. Thonſchie⸗ 
ferftäde liegen aͤberall, wie gewöhnlich, in Mens 
ge in der Törnigen Maffe. Sie werden noch 
bäufiger, Höher herauf, und gegen Moshuus 
‚in Deyers Präftegieldt, find es recht gro⸗ 
fe, beträchtliche Blätter, wie eine Handgroß und 
mehr. Mit jedem Schritte tritt man von neues 
ren, zu diteren Schichten heruber. Drganifche 
Refte giebt es bier überall nicht mehr in den 
Felſen, fe find mit den Kalkfteinen verſchwun⸗ 
den. Die Bildung: diefer Grauwacke, ohner⸗ 
achtet aus Trümmern von älteren Gefteinen zus 
fammengefeßt, fteigt doch nicht herunter bis zu 
der Zeit der Bildung und Wieberzerftörung der 
organifchen Welt. 

In den Engen zwiſchen Moshuus und 
Stav, eine Pforte ins Thal, welche an Klüfte 
der Alpen erinnert, wird bie Graumade roth, 
und fteige hoch und fteil in Felfen herauf. Gleich 
darauf liegen Thonfhieferftäde in Menge 
auf dem Wege umher. Der primitive Thons 
ſchiefer ift bier nicht weit, und wahrſcheinlich 
hätte ich feine Grenzen gefehen, märe ich nad 
Lds neß nicht Aber den Eee, fondern auf dem 
Landwege gekommen. Dlftad und Ringebo 
Kirche liegen ſchon völlig im Gebtete des Thon⸗ 

M2 
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fhiefers.. Daß es Urthonſchiefer fen, bewei⸗ 
fen die Lager von Talkſchiefer dazwiſchen, und 
das Wenigglänzende ununterbrochen über Die 
ganze Fläche der Blätter; nicht. unterbrochen 
fdimmernd auf einem einzelnen Blätthen, wie 
im Thonfchiefer der Schichten in der Grauwak⸗ 
ke. . Vielleicht iſt aber hier keine beſtimmt ges 
zeichnete Grenze zwiſchen Urthonfchiefer "und 
Graumade; beyde mögen fih, am See von 
2dsneß unmerklih in, eihander verlaufen. 


Das. Thal ift recht fehe bewohnt; und weit 
mehr, als man es im Innern eines hohen Ges 
birges in 62 Grab Breite erwartet. Waren 
auch einige Blicke wild und rauh, wie in einer 
abgelegenen Wüfte, fo mar doch das mehr auf 
die Natur des Thonfchiefers zu feßen, wenn wils 
de Bäche von oben berabfamen, die Frye⸗Elv 
bey Froen, die Sul-Elv bey Soedorp, 
‚und das mar nur für einen Augenblid. Wohl 
gebaute,. große Bauerhöfe liegen nicht felten am 
Abhang der Berge, und immer noch ziehen fich 
Beine Kornfelder im Thale herauf. Auch trifft 
es ſolche Ihäler nicht, wenn man von großer 
Moth und Mangel in Norwegen redet. Hier 
wird nicht bloß Gerfte und Hafer, fondern auch 
Roggen gebaut, und nicht felten bedarf Guld⸗ 

‘ 


« 181 


brands dalen der fremden Bephälfe gar nicht. 
Sa, von einigen Orten wird auch wohl noch 
Korn nach Rörans ausgeführt. Ob man das 
ber jemals bier feine Zuflucht zum Brodt aus 
Baumrinde (Barfe Broͤd) nimmt, ift ſehr 
zweifelhaft; zum menigften mag es gar felten ger 
ſchehen. Doch glaubt man im Auslande, gang." 
Norwegen nähre fih von ſolchem Brodt und 
meint, Korn wachſe hier gar nicht. Man thut 
dem. Eraftvollen Gebirgslande fehr Unrecht; und 
wahrlich, nur die gräßte Noth Fann zum Effen, 
des Baumeiridenbrodts treiben. Denn die Eins 
fammlung und Vereitung der Rinde ik gar 
nicht fo einfach, als fie ſcheint, und erfordert ei 
ne Mühe, welche eine ſolche Mahrung gewiß 
nicht verdient. ” 
In einer Gegend des Reichs mag fie am 
“ meiften gebraucht werden, als in Teyffild. 
und im gebirgigen Thelle von. Defterdalen; 
aber auch dort, mo man doch die leichtefter Art 
der Bereitung verftehen follte, wie vielen Arbei- 
ten muß fich die Rinde, nicht unterwerfen, um: 
daraus einen Kuchen zu bilden, den nur ein bös 
fer Geift einft erfand um der Menfchheit zu 
fpotten. 
Sind die jungen und Erdftigen Fichtenbäume 

gefälft, zum großen Schaden der Wälder, fo ber 
raubt man fie der Rinde, fo lang der Baum 
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iſt. Bon dieſer Rinde wird forgfältig der Außes 
ve Theil abgefhält; dann wird auch noch die, 
tiefer. 'hereinliegende, grüne Bedeckung abger 
ſchabt, und es bleibt nichts als bie innerfte, fehr 
weiche und weiße Rinde zuruͤck. Dean hängt fie 
viele Tage zum Trocknen in der Luft; dann 
wird fie auf Defen gedört; dann mit großen Klos 
ben auf hölzernen Blöden zerfhlagen; nun in 
hölzernen Gefäßen fo fein als möglich zerftoßen; 
- und, noch nicht genug, jegt wird noch die Maffe 
auf die Mühle gebracht, und, wie Gerfte und 
Hafer, zu grobem Mehle zermahlen. Dies Mehl 
wird mit Hexel, mit Spitzen von ausgedrofches 
nen Xehren, oder mit einigen Saamen von 
Mooſen gemenge, und daraus Brodte etwa eis 
nes Fingers did gebaden. Die Natur wider⸗ 
ſteht der Bitteren, zufammenziehenden Koft; die 
Bauern fuchen ihren Geſchmack zu Beträgen, und 
frühlen das Brobt mit Waffer herunter. Aber 
im Anfange des Fruͤhjahrs, wenn fie fich einen 
geoßen Theil des Winters davon genährt haben, 
find fie Eraftlos und matt, und überall verfolge 
fie ein empfindlihes Stechen und Brennen auf 
der Bruft *). Iſt es durchaus ‚nicht möglich 





*) Das alles erzählt Gmitp in Trpffilds Beferie 
deife Noror Topographist Journal Heft XXI. Gr war 
awanzig Jahr Prediger dort, und hatte Erfahrung genug, 
Über die l berderbliye Gewohnpeit. 


auf andere Art feine Nahrung zu finden, fo find 
wahrlich ſolche Thäler nicht zum Bewohnen bes 
ſtimmt. 

Nicht weit von Froen Fam ic vor einem 
Magazin vorbey, welches ſich die Gemeinde uns 
terhäft, um in Zeiten der Moth daraus zu ſchoͤp⸗ 
fen, und. durch Vorſicht Mangel und Elend zu 
verhfiten. Und Froens zierliche, geſchmackvolle 
Kirche, achteckig aus Quadern, war Fein Zeichen 
von Armuth. 

Abends kam ich nah Biig. Die ganze Fa⸗ 
milie wohnte in einer Stube zufammen; und 
war vom Stall durch Feine Wand gefchieden. 
Die Schweine liefen zwiſchen den Betten um: 
ber. Das ift Induftrielofigkeit, So hatte ich 
Bisher noch Fein Haus gefehen, und vorzüglich 
ein Wirthshaus nicht. In Lilles Hammer, 
in Moshuus, in Ldsneß und Oden, find 
den Fremden ftets eigene, recht gut meublirte 
Stuben beftimmt; man wird mit englifhen 
Steingut und mit Silber fervirt, und findet, 
zwar feine anfehmlihe Bewirthung, denn bie 
Menge der Reiſenden ift nicht groß’ genug für 
fie, befondere Vorräche zu fammlen, aber doch 
faſt ftets chineſiſchen Thee und Caffee; und das 
auch weiterhin, und faft in allen Wirchshäufern 
bis Drontheim. Aber Viig erinnerte an 
polniſche Dörfer. Mögen folhe Stellen doch 
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felten feyn, im großen Thale. Sie beweiſen 
hoͤchſte Indolenz, Geiftesiofigkeit der Bewohner. 





Wolle Ihr nice Zinclars Grab fe 
ben? fagten mir einige voräberziehende Bauern, 
da ich am Morgen das Fommende Pferd auf 
der Straße erwartete. Sie führten mid) nice 
weit, bis zu einem hölzernen Kreuz an der Stra 
fe. Auf einer Tafel darüber, ftanden die Worte: 

Hier ruht Obriſt George Sinclair *), 

der im Jahre 1612 mit god Schotten im 

Kringelen, wie.ein irdener Topf zerknickt 

ward, durch 300 Bauern von Leßde, Baar 

ge und Froen. Der Bauern Anführer, 
war Berdon Segelſtad von Ringes 
boe. Dieſe Tafel iR nach ihrer Zerftdrung, 
durch eine Wafferfluth 1789, wieder aufge⸗ 
richtet worden, von den Bauern A. Biborg 
und N. Viig. 
Die Bauen fahen mit Erwartung und ftolem 
Selöftgefühle, was für Eindrud das Denkmal 
auf den Fremden wohl machen würde. Ich war 
überrafcht, denn ich glaußte-mic der Sinclair: 
ſchen That nicht fo nahe. Aber ich fühlte Ach⸗ 
tung gegen Bauern, denen der Eühne Wiberftand 
— — [0 
*) Jörgen Bincler. 
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gegen fremden Angriff, denen Freyheits / und Krafts 
gefühl immer noch in fo frifchem Andenken: bleibt. 
Mittags Fam ich durch den engen Pag Krin 
gelen, wo Sinclair fiel, Es war eine wahr 
ve Morgartenſchlacht. Der Weg lief hier 
ſenkrecht über den Fluß in der Tiefe, und war 
eng: in den elfen eingehauen. Sinclair hats. 
te nirgends Widerſtand gefünden; denn faſt alle 
“jungen Leute waren in den ſchwediſchen Krieg 
nad dem füblichen Norwegen gezogen; auch 
hier vermuthete er einen Angriff und verfolgte 
forglos den Weg. Die Bauern hatten fih ge 
ſchickt und unvermerkt über die Felfen gezogen, 
und. fein hatten fie eine Fleine Abtheilung jenfeit 
des Fluffes geſchickt, welche nun auf einer gro⸗ 
Gen Wieſe den Schotten gegenüber, hervorkam, 
und die Feinde von unten her, ziemlich unors 
dentlich befchoß. Die Schotten verachteten den 
nuzloſen Angriff und zogen vorüber; aber ihre 
Aufmerkfamkeit war doch num jenfeits des Flus 
Ges auf die Wieſe gerichtet. Ploͤtzlich erſcheinen 
bie Bauern überall auf ben Felſen. Sie ſper⸗ 
ren den Fortgang, fie hindern den Ruͤckzug. — 
Sinclair fällt gleich in den vorderften Reihen, 
und die Usbrigen wurden zerfnidt, wie ir 
dene Töpfe *). Das wiederholt auch hier 
*) Kihunden Skotter ” 


Blev Knusef som Leer potters zum Theil and” des 
Reims wegen. 
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den Vorüberreifenden eine aufgerichtete Tafel. 
Und fo lernte ber Feind und die Welt, 
ſetzt fie hinzu, was in ihren Klippen nors 
wegifche Tapferkeit, Muth und Treue 
vermag. Gegen 60 Schotten baten um ihr Les 
ben und wurden gefangen. Man vertheilte fie 
auf den Höfen; aber vergaß, das Gefangene Feis 
ne Feinde mehr find. Man murde es bald 
überdräßig einen Feind zu ernähren. Die wehrs 
lofen Schotten- wurden auf einer großen Wieſe 
verfammelt und mit kaltem Blute ermordet. Nur 
einer entkam. 

Dieſe That erzählen die Denkmäler nicht. 
Aber ſie haben ihre Wirklichkeit nicht vernichtet, 
und möge fie, als ſchreckliche Warnung mit der 
Heldenthat felbft fortieben. 

Wie famen doch Schotten nah Norwegen 
und fo tief in norwegiſche Gebirge hinein? 
Durch einen Plan, ber wie die Erfahrung zeigt, 
zu Eühn angelegt war. König Guſtav Adolph 
in feinem erften, unglädlihen Kriege mit Chris 
ſtian dem Vierten hatte im Fruͤhjahr 1612 
den Dberften Mundhaven in den Niederlans 
den und nah Schottland auf Werbung ges 
ſchickt. Als der Oberſt am Ende des Sommers 
mit 2300 Mann neuangeworbener Truppen zur 
ruͤckkehren wollte, fand er die Feſtung Elvs⸗ 
borg bey Gotheuburg duch Ehriftian 
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erobert, und dadurch die ganze Küfte, von Non 
wegen an bis über Calmar herauf, den 
Schweden verfhloffen. Die Noth zwang ihn 
durch Norwegen zu brechen. Der größte 
Theil drang in Drontheims Fiord herauf, 
landete in Stördalen, fand feine Gulds 
brandsdaler vor fih; erreichte daher ohne 
Verluſt hber das Gebirge Jemteland und 
Herjeadalen, und rettete durch feine Ankunft 
die, von der dänifchen Flotte bedrohete Haupt⸗ 
ſtadt Stodholm. Aber Oberſt Sinclair 
fieg in Romsbalen ans Sand. Er war ſchon 
viele Meilen duch Romsdalen, Lefde und 
unter Dovrefielde hin, im Thale herunterges 
zogen, und mochte wohl ſchon die ſchwediſche 
Grenze in der Nähe glauben, als ihn der Bauern 
bedachtvolle und kuhne Gegenwehr im Krins 
gelen vernichtete. 
See Sinclair zog über das gefalzne Meer 
Und wollte Torges Klippen Rürmen, 

Iſt eine Ballade, welche man in allen nor we⸗ 
gifhen Städten hört; und fie wird Sins 
elairs und dee Guldbrandsdaler Anden 
ten noch fange auf‘ die Nachwelt bringen. 
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Die Anfihten werden nun wilder; das Thal 
feige fehneller. Die Elven ſtoßen mit: größes 
rem Braufen zufammen; rings umber ftehen 
Berge bis tief vom Gipfel herunter mit leuch⸗ 
tendem Schnee bededt, und ſcheinen das Thal 
völlig zu fhliegen. Wo ſich die beyden großen 
:häler von Vaage und von Leßde verbins 
den, ift kaum fichtbar, ohmerachtet doch beyde 
die Hauptthaͤler find, in welchen fich das obere 
Guldbrandsdalen zertheilt. Die DtasElv 
von Baage ber, flärzt in einer engen Kluft 
herunter, und ein großes Thal dort oben, acht 
Meilen lang und 7000 Menſchen darin, ahn⸗ 
"det man nicht. 

"HI wagte es nicht, noch am Abend in der 
Dunfelheit am Gebirge herauf, Aber den Paß 
Ruften zu gehen, und blieb die Nacht im gro⸗ 
fen Bauerhof Formo, mo ic. draußen. die, 
Menſchen eben mit dem Adern ihrer Fleinen 
Felder zwifchen den Felsbloͤcken beſchaftigt fand, 
und drinnen Ordnung und Reinlichfeit, und den 
Wohlftand eines verbindungslofen, abgelegenen 
Ortes. Ich war hier ſchon 1193 Fuß über dem 
Meere. , 


Im ganzen unteren Guldbrandsdalen 
bleibt der Thonſchiefer herrſchend; Bis auf 
die Spigen der höchften Gebirge. An mehreren 
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Drten ware er als Dachfchiefer zu Brauchen, 
wenn biefe Stellen nur etwas mehr zugänglich 
wären, fo wie bey den Säter (Gennhätten) 
von Froen.- Recht auszeichnend find für ihn 
bie, fo häufig vorfommenden talfartige Schich⸗ 
ten, welche dem Topfftein (Grydeften) glei⸗ 
hen. Kleine, feinförnige Talkhlättchen find mit 
Quarz gemengt; dadürch wird die ganze Maffe 
der Schicht graulihweiß, fettig ſchimmernd, 
geobfplittrig im Bruch und zugleich hoͤchſt feine \ 
kornig und halbhart. Verliert.fih der Quarz 
im Gemenge und nehmen die Zalkblättchen et⸗ 
was an Größe zu, fo wird das Geftein gefchmeis 
big, zufammenhangend und weich, und man 
fann es zu Defen, zu Töpfen und Keffeln vers 
arbeiten. Doc find ſolche reine Schichten von 
Grydeftein im Thonfiefer felten, und weit 
häufiger dem Glimmerſchiefer untergeordnet. 
Gegen Froen werden Quarzlager im Thon 
ſchiefer haufig, und oft uͤberraſchen Fleine Dru⸗ 
fen von Bergkryſtallen in den weißen Lagern, 
die aus der Dede von fammetgräner Chlorit 
erde hervorglänzen. 

Die Derge feigen vom Thal. aus, faft ohne 
Unterbrechung bis dort, wo Fichten gegen bie 
Gipfel nur kuͤmmerlich wachſen. Sie find faft 
überall gegen 3000 Fuß hoch; doch zeigen viele 
Anfichten im großen Thale herauf, und in Sei⸗ 
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tenthaler hinein, daß ſie nur die erſten Erhd⸗ 
hungen ſind, und wie weit hoͤher das Gebirge, 
tiefer hin, aufſteigt. 

Die hohen Felſen, an weichen der Weg von 
Viig gegen den See von Breiden binläuft, 
find ‚reine Quarzfelfen, bandfoͤrmig durch 
Glimmerblätthen und durch verſchiedenartige 
Färbung des Quarzes; und in Klüften und Dru⸗ 
fen mit vielen, fehr Eleinen, grasgrünen, fpießis 
gen Epidotfryftallen, melde oft, ganz na⸗ 
be zufammengedrängt, den Quarz. färben, und 
als felbftftändiges Foſſil nicht mehr erfannt werden 
konnen. Diefer Quarz fcheidet Thonfchiefer vom 
Glimmerſchiefer; er mag aber weit mehr 
dem leteren verwandt. feyn, zum wmenigften 
muß man das aus dem Vorfommen des Slim - 
mers und anderer Kryftalle darin fehließen. 

Auch erfcheint der reine Glimmerſchiefer 
fehr- bald. Schon am oberen Ende des Breis 
denfees und dur den Paß vom Kringelen 
bin, ift er in ber größten Deutlichfeit auf an 
fehnlicher Länge entblöft, und zeigt wie weit man 
fih hier fhon vom Thonſchiefer entfernt habe. 
Die Schichten fallen gegen Nordweſt, noch 
immer wie im ganzen Thale herauf, und, wie 
in den Alpen, der Folge der Gebirgsarten nach 
ihrem Alter entgegen. 

In einiger Entfernung vom Kringelen 
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zeigt ſich der kluͤſtige und drufige Quarz 
wieder, und ganz als Gebirgsart. Doch liegt 
er nur unten-im Thale. Denn alle Bäche, bie 
von’ den hohen Bergen der Dftfeite herabkom⸗ 
men, waͤlzen vor" fih ungeheure Maſſen von 
Gneußblöden nieder, auffallend und ſchoͤn 
buch die große Anzahl beträchtlicher, weißer 
FeldtfparhErpftalle, die der Gneuß porphyrartig 
umſchließt. Der Glimmer des Gneußes if 
ſchuppig in Eleinen Blättchen Aber einander, nicht 
in einer fortgefegten Fläche zufammenhangend, 
wie im Olimmerfchiefer vorher. Dadurch find 
beyde Gebirgsarten ganz karakteriſtiſch verſchie⸗ 
den, und faft noch mehr als durch das Dafeyn 
und den Mangel von Feldtſpath; . denm feins 
koͤrniger Feldtfpath iſt in den nordifchen Gebir⸗ 
gen, fo wie in den Alpen, im Glimmerſchiefer 
nicht felten. 





Kaum hatte ih am zgften April eine halbe 
Meile von Formv zurädgelegt, als wir auf’ 
einer Brucke über die rauſchende Louven + Elv 
giengen. Jenſeits ftanden wir am Fuße gemal« 
tiger Felſen. Hier war Fein Thal mehr. Der 
Weg führe in Krämmungen fteil in die Höhe; 
dann Öffnen ſich wieder durch den Wald Blicke 
in wilde, finftere Gründe. Die glänzenden 
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Gipfel der Berge, durch Schnee und drauffal⸗ 
Iende Sonne, ſcheinen nun von unerreichbarer 
Hoͤhe; im Grunde hingegen verliere fih der 
Strom in ben finferen Tannenwald, und in 
Klufte, und nur zuweilen fleigt aus der Tiefe 
der Schaum und das Brällen der Fälle, Ober 
liegt das, Thal von Leßde. 

Das iſt die legte Stuffe des großen Thales 
vom Midfen herauf. Auch war ‚das Frühjahr 
im unteren Guldbrandsbalen bier wieder 
ganz zum Winter geworden. Nur einige Abs 
hänge an der Nordfeite hatte der Schnee fo 
weit verlaffen, daß man anfangen Fonnte an 
bie Beftellung der. Felder zu denken. Der Bor 
den des Thales hingegen und alle Übrige Abhäns 
ge lagen noch tief unter der Schneedecke vers 
graben. 

Der Schnee war mehrere Fuß hoch, und 
biele nicht. Das Pferd konnte ſich endlich nicht 
mehr herausarbeiten und zitterte am ganzen Lei 
be, aus Furcht. . Dem Fußgänger gieng es nicht 


beſſer; das Waſſer lief in Strömen unter dem 


weichen Schnee. Ein Fuß fiel herein, wenn der 
andere ſich noch auf der Schneedecke erhielt; 
oft ſank der Schnee unter beyden Füßen zus 
gleich, und man faß plöglich reitend darauf, mit 
beyden Füßen frey im Waffer. darunter. Es ift 
faſt unmoͤglich in diefer Zeit von Krieg zwiſchen 

Fruͤh⸗ 
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Fruhjahr und Winter das Thal zu durchreiſen. 
Wie froh war ih auch, als wir. Nachmittags, 
‚ vor der Kirche von Dovre vorbey, das body 
liegende, große und gefällige Toffle erreichten. 
Gern hätte ih Leßdethal im Sommer ge 
fehen. Die Bewohner mögen immerhin uns 
glaublich affectirt ausfehen, in ihren fteifen Kleis 
bern, mit unbiegfamen Parallelfalten, die Maͤn⸗ 
nerröde mit ungeheuren Klappen auf den Rock⸗ 
taſchen, vom denen die fpigen, fteifen Ohren weit 
in der Luft hervorftehen, - und von beyden Sei 
ten auf dem Rüden wieder zufammenfchlagen; 
es ift doch ein fleißiges Völkchen. So viel Ein 
zichtungen und, Anftalten als bier, der rauhen 
Natur fortzubelfen, und ihren mwidrigen Einfluß 
zu mildern, giebt es faum noch in andern Thds 
lern von Norwegen. Noch ehe der Gchnes 
die Abhänge verläßt, fegt man Eleine Zäune am 
Abhang herunter; der Schnee hängt fich daran, 
amd witd nice fo leicht weggeführt. Der Dos 
den würde fonft zu zeitig eneblößt, und die gros 
fen Ströme geſchmolzenen Schnees aus den 
Wäldern wuͤrden gewaltige Riffe verurfachen, 
und alles Erdreich mit megführen. Kommt der 
trockne Junius, in welchem in allen höheren, nor⸗ 
wegiſchen Thälern ber Himmel nie geträbt wird, 
„fo würde das kaum aufgewachſene Korn auf den 
Feldern verdorren, hätte man nicht von Meilen 
L N 
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weit her die Wäffer geleitet, um fie Aberall auf 
den Aeckern, mo es nöthig ift, zu verbreiten und 
Fruchtbarkeit zu erzeugen. Kommt die Zeit der 
Erndte, fo werden zwifhen den Achren neue 
Hürden gefebt, das Umfallen durch Sturmwin⸗ 
de und Berfaulen der Halme zu hindern. Sol⸗ 
her Fleiß und Aufficht follte wohl durch jährlis 
che gute Erndten belohnt werden; allein oft zerftört 
doch noch ein zeitiger Froft am Ende bes Som⸗ 
mers oder im Herbſte die beften Hoffnungen, 
und das Korn ift auf dem Felde erforen. Daf 
iſt eins große Plage in allen hochliegenden Thaͤ⸗ 
lern. Aber follte es denn fo ganz unmöglich 
ſeyn, auch dieſe zu mildern ? 

Nicht die Intenfität der Kälte zernichtet das 
Korn; es ſcheint vielmehr eine zu ſchnelle Ber 
mehrung dieſer Kälte, welche bie Gefäße der des 
licaten Körner an der Aehre zufammenzieht, und 
dadurch bewirkt, daß fie bey plöglich folgender 
Wärme zerreißen. Bedeckte Nächte ſchaden dem 
Korne niemals; auch die heilen nicht. Aber in 
ben letztern belegen fich der Boden und die Pflans 
zen mit Reif. Am Morgen tritt die. Sonne 
herauf, umd nun erſt erſcheint der fürchterliche 
Moment. Fallt jegt ein Eleiner Waffertropfen 
von der Aehre herunter, fo iſt fie unwieberbrings 
lich verlohren *). Offenbar ift es daher, daß 


*) Ahventa Beserivelse over Söndkotd, Norsk Topogrp, Journ 
xxix 
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die Aehre nur erfrieret durch die plößliche Entzies 
hung der großen Menge Wärmeftoffs, welche der 
daran figende Reif bedarf, um Wafler zu werden. 
Man fhhtte den Reif ab, ehe die Sonne herr 
auffommt, und ehe er anfänge zu fchmelzen, und 
das Korn wird nicht erfrieren. Das ließe ſich 
vjelleicht durch ausgeſpannte Bindfaden bewir⸗ 
ken, welche man über die Felder hinzieht, oder 
an vielen Orten wahrſcheinlich noch kraͤftiger und 
ſicherer durch Handſpritzen, welche man in Bes 
reitfehaft halt, und durch welche man mit Wafs 
fer den Reif abfpühlt, und die, zu ſchnelle, Ers 
wärmung durch die Sonne verhindert; um ſo 
mehr, da das Waffer felbft der Achre eine hös 
here Temperatur mittheilt, als fie genießt, ſo 
lange der Reif ſie noch umgiebt. 

Leßde iſt das einzige Thal in ganz Nor⸗ 
wegen, welches von der Oſtſeite nach dem 
Weſtmeere herunterführt, ohne dag man ndthig 
hätte über hohe Gebirge zu fteigen. Das ift 
eine merkwürdige Erftpeinung. Die Gebirgsfets 
ten, welche fich durch die ganze Länge von Nors 
wegen fortziehen, find hier in der Queere von 
einem großen Thale durchſchnitten, und ganz von 
einander getrennt. Leßde värfs vand, ein 
kleiner See, etwa zwey Meilen Über Dovre, 
an deffen Ufern ein Eiſenwerk liegt, ſchickt feine 

Waſſer zu gleicher Zeit beyden Meeren zu, und 
N2 
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liege gewiß nicht mehr als 2200 Fuß über dem 
Meere. Auch zieht ſich ein fhöner Tannenwald 
- von Lefde weg Über die größte Höhe bis nach 
Romsdal herunter. Statt daf auf anderen 
Päffen, fogar im füdlihen Norwegen, felbft 
Birken nur mit Muͤhe uf der Höhe forte 
Tommen, 





Das Innere der Felfen ift hier nicht weniger 
merkwürdig. Bon Formo aus fegte Anfangs 
noch immer der Quarz fort. Er gleicht dort 
oft einem Porphyr; denn in der bleichen Haupt⸗ 
maſſe liegen dunflere Quarzkryſtalle zerſtreut, und 
drufige Kiäfte zertheilen faft uͤberall das Geftein. 
Aber endlich, eine halbe Meile von Formo herr 
auf liegt der Gneuß auch im Thale, und die 
Quarsgefteine verſchwinden. Der Gneuß fteigt 
fogleih mächtig ſchnell in die Höhe. Gleich nach 
feinem Erſcheinen fängt dee Roftenberg an, 
und die Schlünde nach Leß de herauf; und in 
diefen Engen wird er fehr merkwürdig. Ge⸗ 
woͤhnlich ift er glimmerreih; der Glimmer nicht 
ſchuppig, ſondern fortgefegt in anfehnlichen Bläts 
teen; häufig mit Quaszlagern. Nun find aber | 
auch noch Aberal andere betraͤchtliche Gneuß 
fiäde darin zerftreut, in welchen der Feld 
ſpath vorwaltend if, der Glimmer nur in ge 
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trennten, einzelnen Blättchen, der Quarz aber 
fehr fparfam erſcheint. Der Glimmer bildet in 
biefen Stuͤcken mehr gerade, parallel + laufende 
Streifen als Schiefer; da hingegen die fchiefes 
rige Zufammenfegung im umwidelnden Gneuß 
ausgezeichneter und deutlicher if. Diefe Stüde, 
faſt alle eig, und die meiften fogar vieredig, 
‘find von anfehnliher Größe, fußgroß und daruͤ⸗ 
ber, und fie erfiheinen zum Theil recht dick auf 
einander gehäuft, doch fo, daß man immer noch 
bie bindende Gneußmaſſe dazwiſchen erkennt. 
Oft find die Streifen verfchiedener, nahe liegen: 
ber Städe parallel unter ſich, oft auch gehen fie 
nach ganz verfchiedenen, von einander abmeichens 
den Richtungen; auch richten fie ſich gar nicht 
nach den Schiefern bes Gneußes, welcher die 
Hauptmaſſe bildet. Ein Conglomerat (Pow 
dingue) ift dieſes fonderbare Geftein nicht, dazu 
find der Städe zu wenige. Die Hauptmaffe ift 
zu-beutlich und zu fehr als Gneuß haracterifiet. 
Aber freylich Hat doch diefe Erſcheinung wohl 
etwas Achnlihes mit dem Vorkommen ber 
Poudingues im Gneuß bey Valorfine 
und im unseren Wallis, die durch Sauffur 
re befannt find: — ein älterer Gneuß, ber in der 
Zeit der Bildung des neueren zerftdrt ward. 
Bey Toffle ſtanden fogar große Platten von 
Glimmerfgiefer, mit eingefchloffenen, feldſpath⸗ 
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reichen Gneußſtuͤcken. So tief geht aber der 
Gneuß des Roftenberges: nicht in der For⸗ 
mationsreihe herunter. 





Hier war ih nun unmittelbar am Fuße des 
großen und berühmten Dovrefieldt, und nas 
be unter den hoͤchſten Gebirgen im Norden. Ich 
ftieg noch am Abend herauf, wohl Anfangs mit 
einiger Beforgniß, theils megen der Weiche des 


Schnees, theils wegen ber übertriebenen Befchreis 


bungen der Kälte oben auf dem Gebirge; aber 
die Furdt war unndthig. Der Weg führt, von 
Zoffle aus, fo fteil in die Höhe, dag wir bald 
das Frühlingsklima verließen, und der Schnee 
war nun feft. 

Die Straße lief ununterbrodhen in Wellens 
linien am Berge herauf, wie etwa von Airolo 
in die Höhe; bald hoben fih kaum nod die 
Baumfpigen aus.der hohen Schneedecke hervor, 
und nah einer Viertelftunde fahen wir Nichts 
mehr um uns ber, als die hohen Stangen in 
verſchwindender Reihe fort, welche im Schnee 
den Lauf der Straße bezeichneten. 

Nach etwa zwey Stunden war die Höhe ers 
fliegen. Da verbreitete fih nun eine unermeßs 
liche Ebene von leuchtendem Schnee. Die Hügel, 
darüber find nur wie fanfte Wellen, bas große 
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Thal von Leß de nur wie ein leichter Etnſchnitt. 
Auch das Gebirge, dem Thale gegenuber war 
faſt gleich hoch und auch dort ftiegen Feine aus⸗ 
gezeichnete Spigen Aber bie Fläche. Ueberall iſt 
die Ruhe und das Grenzenlofe der Wuͤſte. 

Ich ging mit Mühe gegen den wäthenden 
Nordweftwind, ber pfeifend über die Schneefläs 
che binzog, und der Aber die Fiorde von Romsr 
dal finftere, drohende Regenwolken zufammens 
getrieben hatte. Aber die Wolken folgten ihm 
die Thäler herauf nicht, und troß des Ungeftäms 
war die Luft heiter und Klar. 

Nun zieht ſich die Straße den legten, flar 
hen Hügel des Harebaden herauf. - Wir 
find auf der größten Höhe des Weges. 4297 
Fuß über dem Meere, und ſchon 2000 Fuß fiber 
dem- hal von Leß de. Da erſcheint endlich, 
wie im Nebel, einige Meilen in Norden die hor 
be Pyramidengeftalt des Sneehatt an. &o 
liege der Montblanc, vom DBreven aus 
über der Eißflaͤche. Er if nicht wie ein Berg, 
fondern wie ein Gebirge auf dem Gebirge. Eine 
über Alles in diefer Eindde erhabene und große 
Geſtalt. 

Die naͤchſten Hügel über der Straße wären 
Taum 300 Fuß höher. Der Wind hatte hier oft 
den Schnee von Kleinen Felfen abgemeht, und 
dann erkannte ich deutlih Glimmerſchiefer, 
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nicht Gneuß. Auf dem fortgefegten, feinfchieferis 
gen Glimmer lagen Eleine Glimmerblättchen zers 
freut, und Quarz zwifchen den Schiefern. Die 
Schichten neigen fih gegen Nordweſt. 

Das ganze Gebirge fenkt ſich fehr fanft von 
der Höhe in ein flaches Thal, dem ich folgte, 
und in welchem ich in der Dunfelheit Fo g⸗ 
fuen erreichte. 

Das wat, als hätte ich das gloſter auf dem 
Bernhardt erreicht. Fogftuen if, wie das 
Klofter, eines der hoͤchſten Wohnungen im Lans 
de, und wie dort ift es faft in ewigen Winter 
verfenft. Man ift hier der durchfrornen und 
bedrängten Fremden gewohnt. Sie führten 


mic gleich fehr freundlich in ein reinliches, ganz 


eigens für Fremde gebautes Zimmer, und der 
"Mann wußte mit eigner Kunft und Gefhid im 
Kamin eine ſolche Feuersbrunft, aus Birkenaͤſten 
und darüber aus flammenden Zweigen, zu ents 
zuͤnden, daß ich bald Schnee und Eis und den 
pfeifenden Sturm draußen vergaß, und daß ich 
recht aus dem Innerſten des Gemäths den gue 
ten König Eyftein feelig pries, der im Jahre 
1120 auf Dovrefieldt die vier »Fieldt⸗ 
ftuer« erbaute, zum Wohl und zum Beten der 
darüber ziehenden Menfchen. 

Sie gaben mir am Morgen ein Paar große 
Handſchuhe mit auf den Weg, wie man fie hier 
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im Winter bey ber Reife über das Fieldt 
braucht. Sie waren auch recht characteriſtiſch 
für die Gegend, aus Schaafpelz gemacht, und 
reichten über den Elbogen bis faft an die Ads 
feln herauf. Hinten auf dem Rüden werden 
beyde mit einem Riemen : zufammengebunden. 
Dazu eine Peljmüge, die unter den Kinn und 
wieder umter der Mafe mit Klappen ſich zubins 
den läßt, und oben ganz über die Stirn und 
bie Augen fällt; eine große Wildſchur und Pelz 
ftiefeln, und der Reifende hat nun nichts Menſch⸗ 
liches mehr. 

Wir fuhren ſchnell im leichten Rennſchlitten 
das flache Thal herunter, -und über drey oder 
vier gefroene Seen, die · wie eine Kette zufams 
menhangen, und am Ufer mit Birken und Erlen 
umgeben find. Aus diefen Seen fließt die Fol 
das Elv nad Dften herunter, durch das Kups 
ferwert Foldat, und endlih mit dem Gloms 
men in das Meer. Die Straße verläßt aber 


- nad) zwey Meilen dies Thal, wendet ſich nörds 


lich, und fleige durch Birkbuͤſche eine Seiten⸗ 
ſchlucht nach Jer kin hinauf. Da ftand ganz 
einzeln und ifolirt eine niedrige, armfelige, vers 
kruͤppelte und zweiglofe Fichte, bie erfte wieder 
auf dem Gebirge; und doch wie ihre Figur ges 
nug zeigt, nur duch einen böfen Zufall in ein 
Klima verfhlagen, in dem fie ein Flägliches Leben 
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fortführt. Wie konnen auch Fichten unter 62 
Grad Breite fon auf folhen Höhen gedeihen, 
3448 Buß über dem Meer! Herr Efmard 
fand fie im Foldal erſt in Flor in 2800 Fuß 
Höhe. B 

Bon Jerkin aus fteigt das Gebirge wies 
ber fehr ſchnell, und der Weg erreicht hier bald 
bie größte Höhe, 4285 Fuß über dem Meer. 
Das iff die eigentlihe Kauptgebirgsfette des 
Dovrefieldt, melde das große Kidlenges 
Birge zwifhen Schweden und Norwegen 
mit den Langfielden,an Norwegens Weſt⸗ 
Ehfte herunter, verbindet. Es ift gleihfam der 
Mittelpunkt, von welchem dieſe Gebirgefetten 
ausgehen, und es ift aud bey Weitem die groͤß⸗ 
te Erhebung der ganzen nordifhen Halbinſel. 
Schon ber Paß bey Jerkin übertrifft an Höhe 
faft alle die fonft befannteren Päffe über nordis 
Ihe Gebirge. Die Straße über Fillefieldt, 
zwiſchen Ehriftiania und Bergen, melde 
gewoͤhnlich für fehr hoch gehalten wird, flieg 
doch nur, bey der Marmorfäule auf der Grenze 
woifhen Bergen und Aggershuusftift, bie 
3732 Fuß; fie blieb daher weit unter Dovre 
fieldes Straße zuräd. Nun .aber noch die 
Berge, welche ſich über die Päffe erheben!. Bon 
Jerkins Höhe feige der Sneehättan auf, 
wie ein mächtiger Riefe über die Fläche. Die 
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große Geftalt verliert fi im Nebel über den 
Schnerfeldern, und gegen den Bipfel fieht man, 
wie aus einem tiefen Thale, herauf. Nie hatte 
man vorher gehört, daß ein Menſch feinen Gips 
fel erreiche hätte, ehe ihn Herr Efmard vor 
neun Jahren beftieg; und noch redet man in 
Serfin von diefer Unternehmung mit einer Art 
von Erftaunen. Herr Efmard trug ein Bas 
tometer hinauf, und beftimmte die Höhe zu 3944 
dänifhen Ellen, oder zu 7620 Parifer Fuß. 
Man Eennt jeßt die Langfielde, und nun 
aud, feit Wahlenberg’s merkwuͤrdiger Reife 
auf den Gipfel des Sulitjelma im Jahre 
1807, das Kidlengebirge binlänglih, um 
mit Beftimmtheit Sneehättan für dem hoͤch⸗ 
ften Gipfel im ganzen Morden erklären zu Eins ' 
nen. Es ift ein Berg, würdig dem Montros 
fe an der Seite zu fiehen, dem er aud wirt 
ih, von Wallis aus gefehen, etwas hnlich 
iſt, in der Form. 
Mur eine halbe Meile lang blieben wir oben 
auf dem Gebirge. Wir durchfuhren in der Mit⸗ 
te der Fläche ein hoͤlzernes Thor, welches das 
Ende von Aggershuus und den Anfang von 
Drontheimftift bezeichnet, uud damit zugleich 
die Grenzen von dem, was man gemeiniglich 
Söndenfields und Nordenfields nennt. 
Dann tamen wir in einer Kluft herunter, in 
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welcher fih die Driva, von Sneehattan 
her gegen Norden herabftürzt; und ſchnell fahen 
wir uns zwiſchen ungeheuren, fenfrecht fichens 
ben Felfen, in einer Spalte, in welcher kaum 
für das Waffer des Baches Raum if. Dann 
wieder ftehen Trümmer im Wege, von oben in 
die Tiefe gefallen, wie Pyramiden und Thürme, - 
bie das Thal gänzlich ausfüllen, und um welche 
herum fich der Schlitten muͤhſam einen Weg fs 
hen muß. Wäre nicht dee Bach noch ganz mit 
Eis bedeckt gewefen, wir hätten bier nimmer 
mehr fortfommen Eönnen. Mitten in folder 
Enge, von ungeheuren Felfen umgeben, lag 
Kongsvolb, bie dritte von den, auf dem Ge 
birge angelegten »Field +» Stuer,« mit gleis 
hen Bequemlichkeiten und gleich erfreulich als 
Fogftuen und Jerkin. 
Aber von Kongsvold mar der Weg vol 
lends hoͤchſt gefahrvoll und muͤhſam. Unzählige 
Mahl mußten wir in der Enge uͤber den Bach. 
Es floß ſchon Waſſer unter dem Eiſe, und das 
Eis hatte ſich von unten auf allmaͤhlig verzehrt. 
Es brach; das Pferd ſank tief in die Oeffnung, 
und nur Vorſicht und Geſchicklichkeit des Fuͤh⸗ 
rers verhinderte, daß nicht der Schlitten auch 
auf die gefährliche Stelle gezogen ward, und in 
die Tiefe fiel. Ich hätte es kaum möglich ger 
halten, daß wir das Pferd, bey diefen wobl 
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Hundert Mahl wieberhahlten, peinlichen Ueber 
gängen erhalten würden. 

Hier follte ich es alfo auch wieder empfinden, 
dag man im Frühjahr in Norwegen nicht 
reift. Die Enge an der Driva ift der Wins 
terweg vom Gebirge herunter. Im Winter ift 
das Eis feſt, und der Weg leiht. Im Soms 
mer hingegen ift man gendthigt, von Kongse 
vold*fehr beſchwerlich in die Höhe zu fleigen, 
faft fo hoch wieder als die Höhe von Jerkin, 
und dann plöglic fteil wieder nah Drivftuen 
herunter, ben ſehr befannten: und gefürchteten 
Baarftie. Man hatte durchaus fir unmoͤg⸗ 
lich gehalten, den Sommerweg durch die Engen “ 

zu fptengen, und nicht eher hatte man den Weg, 
am Gebirge hinführen Fönnen, als faft auf der 
größten Höhe felbft wieder. 

Das Thal if aber auch in der That von 
fürchterlich hoben, ſteilen und wilden Felfen 
umgeben. Man mißt ihre Höhe von unten 
nicht mehr, und die ungeheuren Ölöde im Grun⸗ 
de ſcheinen unbedeutende Städte gegen die Mafs 
fen, die fie umgeben. Es ift eine Kluft wie 
die Schoͤllenen am Gotthardt, oder wie 
über Chateau d’Der, bie Schlände des 
Hongrin. .Es ift fein Thal, durch welches Ges 
Birge ſich fanft gegen die Ebene neigen, fondern 
eine Spalte, die das Gebirge nach feiner gan⸗ 
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sem Breite zertheilt. Erft gegen Drivftuen 
weichen die Felfen, das Thal erweitert ſich et: 
was und der Grund ift oft einer Ebene ähnlich. 

Ich blieb die Naht in Drivftuen; ber 
Wind trieb den Schnee fo dicht aus dem Thale 
herauf, daß man endlich Faum noch bie Felfen 
erkannte. Ganz fpät kamen Bauern über das 
Gebirge; fie verficherten, oben hätte es gar nicht 
geſchneit, und in Kongsvold nur wenig. In 
Jerkin war immer Elares Wetter gemefen. Der 
Wind im Thale war ganz local, und hatte bis 
zur Höhe des Gebirges niche Binaufdringen 
koͤnnen. 

Drivſtuen iſt ein bedeutender Gaard. 
Korn waͤchſt hier zwar noch nicht, denn der Ort 
liegt noch 2308 Fuß hoch; allein die Berge, die 
Säter oder Alpen und das hal felbft liefern 
vortrefliche Gelegenheit zur Viehzucht, und die 
Bewohner benugen fie mit Bortheil. Sie 
halten einige dreyßig milchende Kühe, ſchicken 
im Herbſt viele Rinder zum Verkauf nad 
Drontheim, und erziehen dabey nicht wenige 
ſtarke und brauchkare Pferde, deren Geſchicklich⸗ 
keit und. Dauerhaftigkeit vorzüglich geſchaͤtzt ift. 
Drivftuen ift ſchon mehr als ein millfoms 
mener Zufluchtsort für Reiſende in diefen wil 
den Eindden. 

Die Anblicke veränderten fih, da is am ıflen 
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May Drivftuen verließ. Zwar zieht ſich das 
Drivthal immer nod wie ein Gebirgthal 
mehrere Meilen hinunter; allein es wird immer 
Breiter, größer, bedeutender. Auf der Weftfeite 
wird es immerfort von einer Bergkette begleitet, 
die zu den impofanteften auf diefem Gebirge ges 
hört. Denn die ganze Reihe fteigt auf einmal 
vom felfigen Fuße bis zu den kahlen Gipfeln. 
Man überficht die ganze Höhe von unten, und 
bie Fichtenwälder am Fuße, dann Birken, dann 
Schneefelder, endlich die nadten Felfen dar 
über, geben ein Maß für fo erftaunliche Größe. 
Die Kette folge dem Thale drey Meilen heruns 
tee, bis nah DOpdalen hin. Auf Dovres 
fielde ift nichts, mas fi ihr an Höhe vergleis 
hen ann, und nur Snechättan hebt noch 
feine Gipfel hoch darüber hervor. 

Nun ift aud das Thal wieder mit Waldung 
bedeckt. Nur Fichten (pinus sylvestris) aber 
durchaus feine Tannen (pinus abies). Sie 
erfcheinen als Wald zuerft, etwa hundert Fuß 
unter Drivſtuen oder 2200 Fuß über dem 
Meer. Das ann gar nicht die größte Höhe 
ihres Vorfommens auf dieſer Seite beftimmen, 
denn fie ift zu ſehr von der Höhe der Fichte bey 
Jerkin verfhieden; allein es mag doch ohnge⸗ 
fähr die mittlere Höhe feyn, Bis zu welcher die 

“abnehmende Temperatur den Fichten erlaubt, 
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freudig zu wachſen. Faſt ſcheint es aud, als 
zoͤge ſich den Fichtenwald weit höher an dem 
ſchoͤnen Abhang, welcher von Norden her ſich 
gegen Dpdals Kirche herunterzieht. 

In Dpdalen endige fih Dovrefielde 
ohngefaͤhr fo, wie der Bernhardt by Mar 
tigmy, der Gotthardt bey Altdorf; denn 
hier ftoßen drey große Thäler zufammen, alle 
drey in ihrer Richtung verfchieben, alle drey von 
einem ganz eigenthümlichen Character. Die 
Driva läuft, ſtatt vom Gebirge nordwaͤtts nun 
weſtlich gegen die Fiorde von Romsdal; und 

von Opdals Kirche gegen Dften öffnet ſich ein 
Thal, faft meilenbreit und ganz flad und eben 

im Grunde. Dadurd ift Dovrefieldts Ber 

gen eine beſtimmte Grenze: gefegt. . Won bier 

aus fteigen neue Ketten auf, und neue Bergreis 

hen, welche zu der großen Kette nicht mehr ger 

hören. B 

Rechnet man aber die Breite von Dovre 
fieldt von Opbdalen bis Toffle: fo kommt 
fie genau überein mit der Breite des Gott: 
harde von Aleorf Bis Xirold. Auch in den 
Abfällen ift es möglich, zwiſchen beyden Paſſen 
etwas Aehnliches zu finden; denn fo wie der 
Gotthardt von Norden fanft auffteige, acht 
Meilen bis zum Hoſpiz, dann füdlich plotzlich 
und fteil gegen Airolo abfällt, fo hebt ſich un⸗ 
um 
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unterbroden fieben und eine halbe Meile bis 
Jerkins Höhen, und ftärze fi auf Einmal 
vom Harebaden in Guldbrandsdalen 

herunter. Freylich find 4800 Fuß von Altorf 
bis zum Hoſpiz, 2600 Fuß vom Hofpiz nad 

Airolo. Hingegen liegt Dune, das Wirths⸗ 
haus bey Opdals Kirche, 2059 Fuß über dem 

Meer und etwa 300 Fuß über dem Thal; "daher 

find. es nur 2600 Fuß. vom Thale bis zur Höhe 

bes Gebirges; aber doch auch 2000 Fuß vom 

Harebacken nah Toffle hinein. - Wäre es 

möglich bey Gebirgen, die an ablaufenden Sei—⸗ 

tenfetten fo reich find, Abfälle genau zu beſtim⸗ 

men, fo wäre alfo auch hier, wie in den Alpen, - 
der füdliche Abfall bey weitem der fteilere. 

Wer aber möchte fonft noh Dovrefielde 
mit dem Gotthardt vergleichen in Hinſicht 
auf Mannigfaltigkeit, Abwechslung , Reichthum 
der Anfihten! 





Sneehättan ift ein Glimmerfhiefer 
gebirge, fagt Esmard. Auch an den Felfen 
Zurg vor der Enge von Rongsvold war Glims 
merfchiefer fihtbar, und Schichten von ſchwarzem, 
kohligem Glimmer, wie fie in Graubändten 
und am Huffener in Wallis fo häufig find. 
Kongsvold hingegen ift von Gneußſchichten 
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umgeben. Der Gneuß ift feinfhiefrig mit ge 
trennten Blättchen von Glimmer, die parallel 
hinter einander fortliegen; aber das mögen nur 
von den Gneußfchichten feyn, welche in dieſen 
Gebirgen der Glimmerfiefer fo häufig ums 
fließt. Denn nah Drivstuen herunter zeige 
fi) der Glimmerfchiefer faft ganz mit der Pracht 
und ber Abwechslung, welche Airolo am Gott 
hardt in der Gebirgsiehre fo befannt gemacht 
haben. Auch Hier find Kornblendlager nicht ſel⸗ 
ten; dann Granaten im Glimmerfgiefer ; dann 
auf diefen Schiefern die fhönen, buͤſchelformig aus 
einander laufenden Kryftalle von Hornblende. 
Der Natur ift einerley Stempel aufgebrädt, von 
den Alpen bis zum Nordpol hinauf. 

Tiefer hinab liegt in der Kluft von Driver 
tuen eine Menge von Blöden und Felfen eines 
der bherrlichften Gneuße. Die großen, beynahe 
runden, weißen und faft immer Zwillingskryſtalle 
von Feldfpach leuchten glänzend in der Mitte 

des dickſchuppigen Glimmers, der wie ein 
Rand die Kryftalle umgiebt. Die Feldfpathe 
find Außerft gehäuft und wohl eine Hand groß, 
die Glimmerfhuppen glänzend, und leicht von 
einander’ zu trennen. Alle Gemengtheile find in 
diefem Gneuße deutlich und beftimmt, und in 
auffallendem Eontraft. 

Bald hernach folgt der Glimmerfchiefer aufs 


Meue. Aber wer mag in biefer Enge be 
ftimmen, was noch in ‚feiner urfpränglichen Lage 
iſt, was von oben. herabgeftärgt ! Ohnerachtet des 
Außeren Scheins wäre es doch möglich, daß dies 
fer Gneuß wirklich des Glimmerfhiefers Grunds 
lage märe, und fi im weiteren Fortlauf allge⸗ 
meiner verbreiteten Gneußformationen anfchlöffe. 
Wieviel verſteckt nicht der Schnee und entzieht 
der Beobachtung! 

Gegen Riiſe hin, auf der Hälfte des 
Weges nah Opdal kommt auch wirklich der 
Gneuß ganz ausgezeichnet und deutlich hervor; 
er ift geradfchiefrig, mit weißem, koͤrnigem Feld: 
fpath; und bald hernach erſcheint auch wieder 
jener Gneuß mit den großen, porphyrartig ums 
widelten. Feldfpatheryftallen; wodurch es alfo bes 
feätigt wird, daß dieſe fehöne Abänderung nicht 
dem Glimmerfchiefer untergeordnet ſey, fondern 
wirklich dem felbftftändigen Gneuße gehöre. 





Die Ebene, welche unter dei fteil und hoch 
abfallenden Gebirge hin Drivdalenund Dir 
kedalen verbindet, ift eine feltene Erſcheinung 
in diefem gebirgigen Sande. &o lang, fo groß 
und fo flach findet fie hier kaum ihres Gleichen. 
Es ift ein faft zwey Meilen fortfegender, Dichter 
Fichtenwald mit einer fanften und faſt unmerke 
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lichen Neigung gegen die Mitte. Auf folder 
Länge nur Schnee und Bäume zu fehen, und 
Felſen nur in der Ferne, war man feit Chris 
ffiania nicht mehr gewohnt. Aber diefe Fla— 
he liegt unter 63 Grad Breite und 2000 Fuß 
Aber dem Meer, und fo hilft fie dem Lande nur 
wenig. Denn noch jejt, im Anfange des Mayes, 
war überall der tieffte Winter, und noch fein 
Anfchein zur Veränderung. Das Thermometer er⸗ 
hob ſich, aud am Mittage, nicht Aber den Ges 
feierpunkt. Deswegen mag aud der Wald fo 
unbewohnt feyn. Die Höfe find am nördlichen 
Abhange zerſtreut, und auch dort nur ſehr ſpar⸗ 
ſam. Und aus dieſer hohen Lage, aus dem uns 
gänftigen Klima, und den hohen Gebirgen, wird 
es denn auch begreiflih, wie Opdals Präftes 
gieldt nur von 2772 Menfchen bewohnt ift, 
ohnerachtet es ſich doch über einen Raum von 
nahe an 40 Quadratmeilen verbreitet, fo viel 
als manche große Provinz. Es leben bier nur 
70 Menſchen auf einer Quadratmeile. 

Bey Sundfet erſcheinen die erfien Tarı 
nen zwiſchen den Fichten; und nicht lange dam 
auf find alle Fichten verſchwunden, und der gan⸗ 
ze Wald ift zum Tannenmwalde geworden. Sunds 
fet liege 1482 Fuß hoch. Können wirklich Tan⸗ 
nen nicht höher herauffteigen? — Gewiß ſcheint 
es doch, daß ihnen in dieſer Breite eine Höhe, wel“ 


zıa 


che 2000 Fuß überfleige, das Fortkommen ver⸗ 
bietet; und daher iſt es nicht zuviel, wenn man 
600 oder fogar 700 Fuß für den Unterſchied ans 
nimmt ber beyden Grenzen, bis zu welcher Tan⸗ 
nen und höher Fichten auffteigen; etwa ein Grad 
Unterfchied in’ der mittleren Temperatur. 

Es war fehon ganz Abend, wie mir immer , 
berabfuhren, und immer tiefer, mehr als 1000 
Fuß bis in den Grund des großen Oerkedals. 
Der Tag war verſchwunden, aber eine leuchten: 
de Dämmerung verließ ung auch die ganze Nacht 
nicht mehr, und wir. fahen doch unferen Weg 
vor uns, wie bey ſchwachem Mondſchein. Wie 
eine ſolche Kluft das. Klima verändert! Dben 

noch fo viele Fuß Hoher Schnee, unten waren die 
Felder beadert, und wir: mußten mit dem Schlit 
sten über. das. neugepflügte Land. : Mit wel 
her Mühe, Fann.man fi denken. Der Weg 
gebt quer durch das Thal, und gleich jenfeits 
wieder in die. Höhe: Da fing denn. auch bald 
Eis wieder an, und Schnee und: eine' Winters 
natur. Das alles hielt ung fo auf, daß wir erſt 
nah Mitternacht in Bierfages 'anfamen. 
. . Bir wedtch die Leute aus dem Schlafe, und 
"traten in bie große. Stube hinein.. Der eine 
ſchlug Feuer an, — und ich erfhraft — Ich 
glaubte ich waͤre mitten unter" Wilde gekom⸗ 
men. Die Menfhen waren ganz nackend. Aber 
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‚fie erſchraken auch, ſuchten fh Kleider, und fa: 


ben nun wieder NMormännern aͤhnlich. Da er⸗ 
fuhr ich denn, daß faft alle Bauern hier, Jung 
und Alt,.faft. den ganzen Sommer duch, nak⸗ 
kend in den Betten fchlafen, wie die Italiener. 
Und auch aus derfelben Urfache, um ihr Leinens 
zeug und ihre Hemden ju fparen: Es mag wohl 


- der einzige Zug feyn,. den Drontheimer 
. Bauen mit Italienern gemein haben. Aber es 


zeigt doch auch, was in diefen Gegenden Be 
duͤrfniß iſt. Sie führten mid) in eine befondes 
re Stube, und ic fand bald, daß dieſer Ort 
doch nicht der fhlechtefte war auf der Reife. 
Oben, über Bierfages, fänge das Sock⸗ 
nethal an.. Ich fuhr über einen gefrornen 
See, dann zwey Meilen lang herunter durch ein 
flaches. Thal, fahe nichts als: Schnee und duͤrre 
Meifer,; und. hin und wieder die Dächer von eis 
nem Hofe, uͤber die. hohen Schneewälle, welche 
alle. Höfe, wie eine Feftung umgeben, fand doch 


in Hoff in der Mitte des Thales den Schnee . 


im Wegſchmelzen, und fahe endlih bey Sogne 
bals Kirche den Boden unter dem Schuee wie 
der: Endlih. bey Sogneß, der Kirche von 
Stödren gegenüber, war ber Winter verſchwun⸗ 
den. Heitere große Blicke in das große ſchoͤne 
Guld al eröffneten ſich, und große Flecke von 
friſchem Gruͤn an den Abhängen und Arbeiter 
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auf den fhneelofen Feldern fagten freudig und 
laut, daß hier die beffere Jahrszeit nicht mehr 
fern ſey. Hoff war noch 945 Fuß hoch, Sog 
neß nur 460 Fuß über dem Meer. Ich war 
nun ſchon ganz vom Gebirge heruntergeftiegen. 

In Sognef war Ting oder Gerichtstag. 
Die Bauern ber ganzen Vogtey waren verfamms 
let; der Sorenferiver (Gerichtshalter) hatte 
Üdre Streitigkeiten gefchlichtet, der. Foged hatte 
von ihnen Steuern und Abgaben erhoben. Ich 
freute mich der guten, humanen Art, und der 
Geduld, mit ‚welcher die Bauern von den koͤnig⸗ 
lichen Beamten behandelt wurden, und das [hier 
nen fie denn mit herzlichen Vertrauen zu erwie 
dern. Dies Verhältniß ift aber ziemlich allges 
mein in Normegen, und: daher kommt es, 
baß die Fdgde auch noch jest Feine Mühe has 
ben würden, die braven Mormänner zu Thaten 
anzuführen, wie in Kringelen, oder wie gegen 
Carl XU. auf Krogsfoven und bey Friede 
richshall. 

Das Guldal iſt ein ſchoͤnes Thal, fo groß, 
fo weit, fo ſchoͤn umgeben .und bewohnt. Es 
find gar liebliche Anſichten im Thale herunter, 
über fo viele und fo anſehnliche Höfe und Kir 
hen, unb in der Mitte der breite, glänzende ' 
Strom. Bon jedem Huͤgel lacht Fruchtbarkeit 
und Anbau entgegen. Die ganze Vorzeis ift im 
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diefem Thale zufammengedrängt; es ift die Wie 
ge des Landes. Hierher fam Norr zuerft von 
Schweden hesüber. Hier wohnte der maͤchti⸗ 
ge Hakon Jarl; in dieſem Thale fuchte und 
überwand ihn der tapfere, edle und Eluge Aben⸗ 
heuer Dluf Toygvafdn; hier wohnten auf 
ihren Höfen fo mande Helden des Landes, und 
nie glaubten die Könige, wenn fie fi) blutig die 
Herrſchaft des Landes beftritten, daß fie ohne 
Drontheim und feine Thäler ſich bedeutende 
Fortſchritte im Beſitz des Reichs erkämpft hät 
ten. Sezt find bier überall .mohlhabende Baus 
en, kein Hakon Jarl mehr, fen Linar 
Thambaskielver, Herzog Skule. Fries 
de und Ruhe it nur einigemal vorubergehend, 
wie durch Gewitter, in Schwedenkriegen getrübt 
worden ; und leife, aber doch merklich gehen die 
Bewohner, mit den Künften des Friedens ihrer 
höheren Beftimmung entgegen. 

Ich war die Nacht in Foffe, und Fam am 
folgenden Mittag duch Meelhuus. Ich fa 
be fo viele Höfe rings um mich her, daß ich mi) 
kaum erinnerte, in einer anderen Gegend von 
Norwegen, außer in Hedemarcken, fo vie 
Te auf einmal gefehen zu haben. Meelhuus 
prästegieldt ift 6 Quadratmeilen groß, und 
faßt noch mandes.Eleine Gebirge in ſichz doch 
wird es von 3900 Menſchen bewohnt, oder 
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von 650 Menfchen auf der Quadratmeile. Die 
bebauteften umd volfreichften Thäler im füdlihen 
Mormegen, die Graffhaften Laurvig und 
Jarlsberg erreichen das nicht. ; 

Die untere Fläche des Thales ift gar wenig 
Aber die Meeresfläche erhöht. Leir bey Flaa 
Kirche mag nicht Aber 50 Fuß hoch feyn, und 
Foffe auf einem hohen Hügel Aber dem Thal 
flieg doc) nicht mehr als 300 Fuß Aber den Fiord. 
Auch ſieht man hier endlich einige große, weite, 
faft moraftige Flächen. Und wie der Weg nad) 
Dust am Abhang fi heraufgezogen hatte, glänz: 
te die Sonne das Thal herunter, auf der Sit ' 
berfläche des Fiord. KHeiteres, freundliches Thal. 
Da faßte ih Muth, und fing wieder zu leben 
an. Ich war dem Winter entflohen und wis 
der unter Menſchen gefommen. 

Drontheim war bier niche weit. Nur 
eine Heine Bergreihe noch, etwa 600 Fuß hoch, 
unter der ſchwarzen Waldung des Byenaͤs⸗ 
fielde hin; nur eine Meile noch, und .der ſchd⸗ 
ne Blick auf die Stadt entfaltet ſich von der 
Höhe des Steinberges. Wie die NidsElv 
aus dem Thale hervor fih um die große Stadt 
windet. Anſehnliche Gebäude fteigen aus ben 
regelmäßigen Straßen, und fehr ernft und wuͤr⸗ 
dig erheht füh die alte Domfirche, der letzte Reſt 
alter nordifcher Pracht. Herrlich ift ber breite 
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Fiord, und Schiffe im Hafer; reizend bie Eleine 
Inſel Meenekholm in dem Waffer, und über 
alles die fernen auf Stördalsberge, Fro⸗ 
fen und Strandt. Mit Recht würde diefer 
Anblick dem vom Egeberg auf Chriftiania 
gleieggeftelle werden, hätte Drontheim noch 
Chriſtianias Fernen, und die Anſichten der 
ausgezeichneten, charaktervollen Berge von Ba⸗ 
rum und Askes. 





Mit dem Guldal, mit dem Abfall des ho⸗ 
hen Gebirges erſcheinen auch wieder neuere Ge 
feine. Schon fiber Sogneß fanden zu beys 
den Geiten des Thales Felfen von ſchwarzem 
Thonſchiefer. Die Schichten waren faft fen: 
recht, hoͤchſtens ein wenig gegen Süden geneigt. 
Eine halbe Meile im Guldal herunter vor 
treibt ihn Graumade, die vollfommen eben 
fo ausgezeichnet und ſchoͤn ift, wie im unteren 
Guldbrandsdalen. Viele kleine, weiſſe 
Quarzkdrner, mit ſchwaͤrzlichgrauer Thonſchiefer⸗ 
maſſe verbunden; wenig Feldſpath, noch weni⸗ 
ger Glimmer. Alle im ſehr kleinkdrnigen Ge 
menge, und viele viereckige Thonſchieferſtuͤcke dar 
zwiſchen. Dies ſcheint das Hauptgeſtein des un⸗ 
teren Guldals bis zum Meerbufen hin. 

Aber wohin foll die Gebirgsart gehören, wel 
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he zwiſchen dem Guldal und Drontheim 
die herrſchende ift? Soll man fie dem Glimmer⸗ 
ſchiefer zurechnen, oder dem Thonſchiefer? Am 
Steinberge gegen Drontheim herunter ficht 
fie, dem erften Anſchein nad, vollfommen dem Thon⸗ 
ſchiefer ahnlich. Die Felfen find fehr feinfchief: 
zig, die Schiefer nicht glänzend. Allein fat 
überall find auf den Schieferflächen ſchwarze und 
tombafglänzende Glimmerblättchen zerſtreut; und 
biefe verrathen die wahre Matur des Gefteins; 
denn auf primitivem Thonfchiefer find folche Ging 
merblättchen nicht häufig. Auch find Eleine Horn⸗ 
blendskryſtalle darin, und nicht felten. Allein 
faft fein Quarz, außer in einzelnen, feltenen La 
gem. Die Schichten ftreihen h. 3 und fallen 
gegen Sübdoft. 

Näher dem Nidthale, in ber. Mähe des 
Guthes Munek vold, ift wirklich der Glimmer 
fortgeſezt und etwas glänzend, wie es dem Glims 
merfchiefer zufommt, aber immer noch fein und 
gerabfchiefrig und ohne Quarz, mas man doch 
eher vom Thonſchiefer erwartet. Hingegen. in 
der Nähe von Küftad, eine halbe Meile von 
Drontheim, erfheint das Geftein wieder in 
anderen Formen. Da ift der Glimmer als 
Kauptgemengtheil nicht zu verfennen. Die Blaͤtt⸗ 
hen umgeben einen Kern und Bilden gewaltige 
Kugeln von zwey auch wohl drey Fuß im Durchs 
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meſſer. Diefer innere Kern iſt außerordentlich 
zufammenhaltend und hart; bläulihgrau feins 
ſplittrig oder feinkdrnig im- Bruch, wahrſchein⸗ 
lich ein ganz feinförniges Gemenge von viel dich⸗ 
tem Feldfpath, weniger Quarz; und von feinen 
Glimmerblaͤttchen. Auch der umgebende Glim: 
mer ift bläulichgrau, wenig glänzend und fortge 
fest, und Überall mit einer Menge fchöner, tom: 
- bakbrauner, glänzender Glimmerblättchen bedeckt. 
Diefe Kugeln liegen dicht auf einander, und gan⸗ 
se Felſen beftehen daraus. Man möchte oft glais 
ben, es wäre ein Conglomerat von geroaltigen 
Blocken, und das ift es doch nicht. Die Natur, 
die Menge und die Deutlihkeit des Glimmers 
und die Lagerung diefes Gefteins zwifchen an 
deren Schichten von Glimmerſchiefer, beweifen 
hinlänglich, daß man «8 von der Formation des 
Glimmerſchiefers nicht trennen dürfe; allein die 
fe Unbeftümmtheit der Gebirgsart, diefe ftete Ab 
wechslung und Unruhe in den Gemengtheilen 
zeigt auch dagegen, daß. diefer Glimmerfchiefer 
bem Uebergange zum Thonfchiefer fehr nahe ſey. 
Bielleicht würde fih in den Bergen zwiſchen 
Meelhuus und Kläbo, die bis 3000 Fuß 
Höhe auffteigen, der Thonſchefeꝛ deutlich auf⸗ 
finden laſſen. 
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Man iſt es nun einmal im ſudlichen Norwer 
gen und in Dänemark gewohnt, daß fein 
Tremder von Drontheim: zurädfommt, ohne 
eine Art von Enthufiasmus für die Aufnahme, 
die man erfahren hat. Auch ich werde mich ges 
wiß von diefer Zahl nicht ausfchliegen; denn 
wer Eönnte unempfindlich ſeyn gegen fo vieles 
und fo herzliches Wohlwollen? gegen fo zuvors 
kommende Höflichkeit, die ftets ruͤhrt und nie 
diät? Wer wollte nicht dankbar ſeyn, für 
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das VBeftreben fo vieler achtungsiwerther Mens 
ſchen, daß man frohe Stunden in Drontheim 
genieße! — Diefe innige Herzensgüte, Geſellig⸗ 
feit und Theilnahme feinen recht charakteriſtiſch 
für die Einwohner der Stadt. Sie find dem 
Charakter der ganzen Mation nicht fremd, und 
Außern ſich hier, wie bey feineren, gebildeten 
Menſchen. 

Aber woher doch hier der feine Ton der Gy 
ſellſchaft, woher fo viel Grazie, Annehmlichkei; 
ten und Geſchmack, wie felbft bey weitem in 
Chrifiania nicht? Das ift mehr als man ers 
martet, und mehr, als man mit Recht erwarten 
Eonnte. Denn Drontheim liegt doch in der 
That ſchon recht hoch im Norden hinauf, und 
durch fo viele Hinderniſſe, weite Entfernung und 
hohe unwegfame Gebirge vom übrigen Theile 
der Welt getrennt. Ein allgemeiner Wohlftand 
mag wohl viel dazu beytragen; — vielleicht auch 
das Gl, daß unter ‚den Generalen und den 
Stiftsamtmännern,  welde von Dänemarf 
berauffamen, faft alle feit langer Zeit Würde 
des inneren Werths und Ton der feinen Welt 
heraufbrachten; allein auch dies pflegt fonft fo 
allgemein nicht zu wirken. Wahrfcheinlih mag 
alfo den befferen Geift nur ein Wurf des Schick⸗ 
fals entzündet haben, deffen Folgen fortwirfen, 
und, verleihe es der Himmel den edlen Dronts 
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heimern! nie mehr verlöfchen werden. Es ift 
unläugbar, daß in Feiner Gegend von Nor we⸗ 
gen, Anhänglichfeit an das Land, wahrer Patrios 
tismus,.publie spirit, größer ik, als in Dront⸗ 
beim. Nirgends ift man größerer Aufopferuns 
gen fähig, und nirgends leichter zu einem, dem 
Lande mwohlchätigen Zwecke vereinigt. Davon 
find aber die Urfachen leichter zu finden. Dronts 
beims Patriotismus ift mehr im Lande concens 
trirt und weniger zerfireut. Wenn Chriftias 
nia Bretter und Balken nach England faict, 
und daher die Mittel zieht, gut, bequem auch 
wohl glänzend zu leben, fo wird man auch dprt 


den natuͤrlichen Wunſch hegen, dag es. England 


wohl gehe, wo man immer gut und zufrieden 
feine Geſchaͤfte geführt hat. Der Handel hat 
das Baterland ausgedehnt und das Intereſſe ers 
weitert. Bergen fahidt Fifhe nah Holland 
und ermartet Gartengewächfe daher. In Ders 
gen kann es nicht gleichgültig fepn, was in 
Holland vorgeht, und man hat Feine Urfache, 
Holland mehr Schaden als Vortheil zu wuͤn⸗ 
fhen. In Drontheim hingegen find biefe 
ausländifhen Werbindungen nicht fo beſtimmt; 
- man fieht nur das Vaterland vor fih, in dem 
man ruhig und ficher lebt; und jeder Eingriff, 
dieſe Ruhe zu flören, erweckt mit aller Macht 
den Trieb der Selbftvertheidigung und der Abs 
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mehrung fremder Anfälle, welche diefen Frieden 
in Gefahr fegen koͤnuten. Mag man in Chris 
ſtiania nod fo laut fehreyen, dag Englän« 
der räuberifch die dänifche Flotte entführt haben, 
es liegt in des Menfchen Natur, dag man hier 
jeden Schein ergreift, der diefe Engländer, 
von denen man viel Gutes erwartet, rechtferti⸗ 
gen Eönnte. Man frage in Chriftiania, wie 
viele im Herzen bie unerhörte That den Eng: 
ländern zurechnen, und bie nicht mit voller 
Weberzeugung fagen möchten: Nein, ihre Mint 
fter haben es gethan, nicht die Engländer. 
Trat dann ein bemwaffnetes Schiff an die Küfte 
und dreht: fo find es Abgefundte des feindlichen 
Minifteriums; kommt ein englifher Brief, ein 
Engländer felbft, die Nachricht einer englifhen 
That, fo gehören diefe der, nicht feindlichen Nas 
tion, nicht den Miniftern. Und daher kann dort 
nie die volle Thärigfeit zue Gegenwehr fo allges 
mein aufgeregt werden, als wenn der Nachbar 
eindeinge.und den Einwohnern beleidigend ver 
fpricht, ihnen ihre verlorne Ehre micderzugeben. 
Drontheim bat den Parriotismus und Ge 
meingeift einer iſolirten Republit: Chriftiania 
den Geift einer weit verbundenen Handelsftadt 

in einem großen, monarchiſchen Staate. 
Man hat in Drontheim bey der letzten 
Zählung 8840 Menſchen gefunden. Cine Bedeu: 
" tens 





N 
tende Menge fün-eine:fo ndedliche ·Stadt Me 
nige Stadte in Dänemark kommen ihr gleich 
Auch dieſe Menſchen bringe wohl groͤßtentheilu 
der Handel zuſammen; doch bey weitem nicht.ſo 
ſehr der. auslaͤndiſche Handel, als die inneren Ben 
bindungen vieler Thaͤler und Landſchaften unter 
ſich, melde hier einen Mittelpunkt: ſinden. Wax 
von Brettern nach Irland geht, iſt gegen 
das füdliche Norwegen nicht van. Bedeutung; 
mehr was hier von Stodfifh, Hering, Thrau 
und Haͤute verſchickt wird. Aber vorzüglah das 
Kupfer. aus Röraas Bergwerken, Nicht alletn 
bereichern diefe jweptaufend und einige hundert 
Schiffpfund, welche nyn ſchon ſeit Jahrhunder⸗ 
ten jahtlich von Roraas herunterfommen, 
mande Familie in Drontheim;-fie geben auch 
Lebhaftigkeit, Bewohnung, Cultur einem, fonft 
dden und wuͤſten ‚Gebirge, fie beleben das gans 
se Thal zwiſchen Röraas und Drontheim 
und erzeugen eine fhnelle Circulation bis im 
Kerzen des Sande. Ohne Roraas konnte 
Drontheim leicht ein Viertheil feiner Bewaßr 
ner verlieren, und ganz gewiß einen anfehnlichen 
Xheil feines Wohlftandes. Jetzt find immer ei⸗ 
ne unzaͤhlbare Menge Pferde zwiſchen beyden 

Orten beſchaͤftigt. Im Winter fuhren lange 
Reihen von Schlitten das Kupfer herunter, und 
‚bringen Lebenamittel und andere Bebürfniffe das 

L P 


26 


Xebens wieder herauf. Und auch im Sommer 
find noch ſtets Pferde auf der Straße, um zu 
ragen oder Karren zu ziehen, was im Winter 
fih viel leichter Aber den Schnee fortbringen, 
laßt. Ich weiß nicht, iR es die Menge von Fut⸗ 
sen, welches fo viele Pferde verzehren, und weh 
ches dem Hdrigen Vieh ber Einwohner abgeht, 
das die Menfchen in Rörans bewogen hat, 
fich der Pferde ſelbſt zu bedienen, um, den uͤbri⸗ 
gen Theil ihres Viches zu füttern. Aber nur 
bey Röraas und in einigen Thaͤlern, welche 
Droneheim umgeben, findet man; diefe, Sud⸗ 
landern recht auffallende und -fonderbare Ges 
wohnheit; im ganzen Abrigen Norwegen ift 
fie, 16 viel ich weiß, nicht im Gebrauh. Man 
‚ ‚fammelt nehmlich fehr Torgfältig den Auswurf 
der Pferde, und giebt ihn den Kähen, melde 
“ihn mit großer Begierde freffen. Auch pflegt man 
ihn haufig in großen Keffeln zu kochen, und et⸗ 
was Mehl darin zu mengen; bann werden nicht 
allein Khihe davon wohlgenährt und fett, fondern 
auch Schaafe und Gänfe, Hühner und Enten; 
ja Pferde felbft freffen dies Gericht gern. Auch 
iR es das gewöhnliche Mittel Schweine zu nd 
‚fen. Die Pferde freffen rum etwas anders als 
morwegiſche Kräuter. Leicht möglich, daß die an 
Deren Hausthiere weniger Begierde nach verdau⸗ 
ten Soaferkörnern und Hexel Außern möchten. 
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Sept aber ſcheint den Dronsheimer Bauern 
dies Futter im Winter ein fo nothwendiges 
Halfsmittel, ihr Vieh zu ernähren, daß deffen 
Mangel fie in große Berlegenheit fegen würde, 

Außerdem befhäftigen Drontheims Bu 
wohner noch einige Fabriken, die mit der Zeit 
vielleicht ven Bedeutung feyn Fönnten. Kerr 
Stadthauptmann Lys holm hat einen glüdli 
den Anfang gemacht, aus dem Reichthum nor⸗ 
wegiſcher Flechten Farbenpigmente zu bereiten, und 
ſchon ernährt das Sammeln der Flechten mans 
hen Bauer in Opdalen. Es ift ein, nicht 
unwichtiger Handelszweig, wie ſehr leicht die 
große Menge von Flechten beweiſet, welche jaͤhr⸗ 
lich die .. Engländer aus Chriſtianſands klei⸗ 
nen. Häfen abzuholen pflegten. Auch eine Sal⸗ 
peterfabrif betreibt Herr Lys holm, eine Zus 
Zerraffinaderie, und eine Anftalt, das ſchmutzige 
Seeſalz in weißes Küchen s und Tiſchſalz zu an⸗ 
dern. — 

. Im großen Zuchthaufe werben Tuch, Lein⸗ 
wand und Fußteppiche verfereige; auch liefert 
das Armenhaus etwas dort gearbeitete Leinwand. 
Das feine aber ‚nicht von Bebeutung. 

Jeder Gang duch die Straßen von Dront⸗ 
beim erweckt das Gefühl, daß es eine ſehr ſcho⸗ 
ne Stadt fey, und dach if fie nur durchaus von 
Holj. Ich glaube, es giebt nicht. aber vier Haͤu⸗ 
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fer von Stein im Umfange dir ganzen’ Stade, 
und das find gerade faft alle elende, unanſehn⸗ 
liche Gebäude. Aber die Bretterhäufer haben 
hier etwas ungemein Gefälliges, weil faft an jer 
dem das Beſtreben des Befigeis ſichtbar ift, die 
Außenfeite angenehm zu verzieren; und vielen iſt 
es gegluckt. Denn nicht bloß in dem gefelligen 
Umgang dußert ſich Feinheit des Gefhhls und 
Geſchmacks der Bewohner, auch in der Einrich⸗ 
tung ihrer Umgebungen. Wenigſtens glaubte 
ich hier weit mehr Sierlichfeit, Nettigkeit und 
ſchoͤne Formen in diefen Umgebungen zu finden, 
als ſelbſt in Chriſtiania. Etwas Holländir 
ſches oder bielleicht noch mehr, Engliſches in den 
Einrichtungen, das in anderen. norwegiſchen 
Städten weniger auffaͤlt. Beſſer wate es frey⸗ 
lich, man hätte ſich entſchloſſen, nach und nach 
Steinhäufer zu bauen, denn nicht allein hat auch 
Drontheim mehr ale einmal erfahren, wie 
die ganze Stadt durch eine einzige Feuersbrunft 
gänzlich zesftört werden Fann, fondern auch zu 
einem wahren, guten und dauerhaft fhönen Ge 
baude ift Holz ſtets ein widerſtrebendes Material. 
Da ſteht jetzt in der groͤßten Straße der Stadt, 
in der Munfegade, ein maͤchtiger Pallaſt, der 
fon von halben Meilen weit ber uͤber die an⸗ 
deren Gebäude hervorleuchtet, ein Pallaft, wie 
ihn vieleicht auch Copenhagen nicht hat. Er 
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iſt in einem einfachen, edlen Style gebaut, und 
von großem Effect. Aber er ift von Holz. Die 
Balken find durch Sonne und Feuchtigkeit in 
ewiger Bewegung. Sie trocknen an der Som 
. nenfeite ganz aus, und ziehen das Haus nieder. 
Altes, was in Gleichheit und Ebenmaß feyn folk 
te, wird verrüdt, und alle Eleine Verzierungen, 
welche nur dazu dienen follten, zum Eindrud des 
Ganzen zu leiten, ftehen in ber Länge der Zeit 
ſchlef und geneigt, und erwecken ein unangeneh⸗ 
mes Bid von Unordnung und Verfall. . Ohne 
„das ganze Haus abzubrechen und neu zu bauen, 
läßt ſich der Uebelftand nice verändern. Zwar 
ift an dlefem großen Stiftsamthaufe biefe 
verderbliche Wirkung noch nicht bis zum Auffals 
den fichtbar; aber es. it das unausbleibliche 
Schickſal aller Gebäude aus Balken, Ich. bin 
nie vor dieſem mächtigen Palaft voruͤbergegan⸗ 
gen ohne Trauer, und dem lebhaften Gefühl, 
wäre er doch aus Materialien gebaut, feiner eins 
fahen Größe würdig. Er wird noc lange ein 
Denkmal des guten Geſchmacks und, der edlen 
Sideen des, fehr -verehrungsmärbigen Generals 
von Krogh bleiben, der ihn erbaute; aber: waͤ⸗ 
re er aus &tein, es wäre ein ewiges Denkmal, 
und. ein immerwährendes Muſter, den guten Ges 
fihmad in Drontheim zu erhalten. Der Ge⸗ 
neral hatte bey feiner Erbayung nicht völlige 
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Freyheit. Das Gebäude iſt jetzt dem Könige 
verkauft, und die’ Reftdenz des Stiftamtmanns, 
und der Collegia des Landes. 

Am Ende berfelben Straße ftehen die Reſte 
der alten, fo hochberähmten Domfirge, nach 
welcher bin ehemals der ganze Norden walls 
fahrtete, um Vergebung der Sunden am Gras 
be des heiligen Oluf zu erbitten. Die großen, 
mächtigen Ruinen ftehen doch noch, und fagen, 
was fie einft waren, ohnerachtet fieben Mal die 
Stadt umher abbrante, und fehmedifhe Pläns 
derungen noch‘ das Ihrige beytrugen, Alles zu 
zerſtdren. Man fteht noch, daß in ganz Nor: 
wegen fih fein Gebäude dieſem gleihftellen 
konnte; und aud noch jegt, im Verfall, ift es 
das größte Gebäude des Landes. Sollte einft 
das Schickſal Drontheim vernichten, und an 
einem anderen Ort wieder auffteigen Taffen, ſo 
werden diefe Ruinen noch immer das Andenken 
des Irtes, des Volkes und, feiner Thaten, leb ⸗ 
haft erhalten. Es wird nicht untergehen, wie 
das von leicht vertilgten, hölzernen Städten, wie 
Hammer und Sntin, oder wie einft die leicht 
aus Backſteinen mit Erdöhl gebauten, morgens 
ländifhen Städte Babylon, Etefiphon, 
Ninive. Den Reften nad, welche den Außer 
ren Umfang fehr gut bezeichnen, ſchien mir diefe 
Kirche viel größer, als felbft der Dom in Mag: 
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deburg; das kinzige Chor iſt jet noch die 
Hauptkirche der Stadt. Aber mehr Außere 
Pracht it am Magdeburger Gebäude. Im 
Innern hingegen, wenn man den Befchreibuns 
"gen trauen darf, übertraf St. Olufskirche 
alles was von Aehnlichem in der Art bekannt 
war. : . . 

Es ift eine herrliche Straße, dieſe Munfe 
gade, wie in der That wenige Städte fie auf: 
weifen können. Sie Iduft breit duch die game 
Stadt hin, bis an das Ufer des Fiord, auf bey 
ben Seiten mit anfehnlihen Gebäuden. . Heber 
den hellen, Elaren Fiord ſteigt im Hintergrunde 
‚in ſchoͤner Perfpertive die reizende Infel Munk— 
bolm, mit dem Caftel, und ganz in der Gerne, 
über dem Waffer, ſchließen Schneeberge die Aus⸗ 
fiht. Es ift unmöglich etwas Reigenderes zu er⸗ 
finden. Man würde einer Zeichnung nicht glau⸗ 
ben, wenn fie auch getreu nur Die. Natur dar⸗ 
ſtellte. Aber fie würde auch den-ervigen Wech⸗ 
ſel der Beleuchtung auf die Werke und Thuͤrme 
der Inſel nicht geben, ‚und. die verſchwindende 
Tiefe bis zu den blauen, ätherifchen Bergen, von 
deren Gipfeln der Schnee hervorleuchtet. 

Geht man etwas. diefe Munkegade be 
unter, fo erblidt man ein großes, fteinernes, ein⸗ 
faces und. fhönes Gebaude, daß erxſt feit. weni⸗ 
gen Jahren gebaut ift: das erfte und einzige 
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. diefer Art dm nordlichen Theile von Nor we⸗ 
gen. Es iſt das Haus der Drontheimer 
Societät der Wiſſenſchaft en und der 
Cathedralſchule zugleich. Dieſe hat ihre Lehr⸗ 
fäle unten; die Societat nimmt ben erften Stock 
win, und die Lehter der Schule wohnen oben 
im zivepten Stod. Die Sociedt ift ein fhönes 
Inſtitut zur Verbreitung und zum Vortheil der 
Wiſſenſchaften in diefen nordlihen Breiten. 
Denn :fie hat Berindgen- und Fonds, und zwi⸗ 
Then allem. Wuft; welcher in ihren Zimmern 
aufgehäuft ift, - doch manche ſchoͤne Materialien 
zu vortreflihen Sammlungen. Sie beſitzt die 
anſehnlichen Bibliotheken zweyer berühmter Hi⸗ 
fortfer, des Rektor Daß, und bes gelehrten 
Schidnnang, und eine große Menge Manu⸗ 
feripte,; welche geößtentheils die Topographie’ des 
Sandest betreffen. in vor ehngefäht ſechs Tabs 
ren vetſtorbenorẽ ſehr eitler Curioſitaͤtenſammler, 
Zuftizrath Hammer in Hadeland, hat die⸗ 
ſem Jnſtitut alle feine Sammlungen vermacht, 
und eine nadmhafte Summe dazu, welche bier 
außerſt nutzlich verwandt werden: Eönnte, ware 
nicht die druckende · und faſt unmoͤglichẽ Bedin⸗ 
gung dem Teſtamente beygefugt, daß ale Mas 
nuſtriyte des Verſtorbenen zuerſt davon gedruckt 

werden ſollten. Hammer aber wat midt der 
Mann, die Welt die Nichtherausgade ſeiner 
Manuſtripte bedauern zu laſſen. 
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Es iſt erfreulich zu fehen, daß alle diefe 
Hulfsmittel doch da find, nicht fo leicht unters 
gehen Können, und nur einft wieder einen thätl 
gen Geift erwarten, der den Zweck eines folchen 
Inſtituts Überficht, um wieder den Wiffenfhafs 
ten und dadurch dem Lande und Allen zu nuͤtzen. 
Aber das Lebendige in der Gocietät, wie fie 
jetzt iſt, befchränfe ſich auf einige wenige, kaum 
leuchtende Funken. Sie erinnert ſich wohl kaum 
mehr der Zeiten, da ihre Stifter, Biſchof Gum 
nerus, Suhm und Schidnning ihr fo viel 
Glanz gaben, und da ihre Schriften in der 
That mit den vorzüglicften der Societäten in 
Europa‘ wetteifern Eonnten. Der Dämon der 
populären Nüglichkeit hat fich über diefe Anftalt, 
wie über fo viele andere, verbreitet, und wie im⸗ 
mer, und nie es auch’ immerfort feyn wird, hat 
ihren wohlthaͤtigen Einfluß erſtickt. Zwar hat 
fie vor weniger Zeit fih neue Statuten erriche 
tet; aber dieſe vermehren nur die trüben Aus 
ſichten. Schriften und Belehrung hat man, 
von bier aus, fobald noch nicht wieder zu er⸗ 
warten! und die Hoffnung, daß der Verein der 
Wiſſenſchaften einen achtungsvollen Stutzrunkt 
bis in fo hohe Breiten herauf, finde, iſt nur fur 
kurze Zeit in Erfüllung gewefen. - Aber, vielleicht 
nur ein Stoß, und die Flamme bricht 
auf das Noue hervor. 
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Ich habe in Drontheim noch den Probft 
Wille gekannt. Cr ift ſeitdem geftorben. Er 
mar auch ein Sammler; allein ein Sammler 
mit weit mehr Kritik, als man bey diefen ges 
möhnlich antrifft. Er vereinigte mannigfaltige 
Kenntniſſe; Ströms Thätigkeit war zum Theil 
auf ihn übergegangen, und fein Eifer, zur Aufs 
klaͤrung der Geographie von Norwegen Bär 
her, Manuferipte,. Karten, Materialien aller 
Art zufammen zu tragen, mar wirklich bey ihm 
Leidenfchaft geworden. Daher bat er benn 
auch eine fhägbare Sammlung hinterlaffen, wie 
fie nie Jemand vor ihm gehabt hat, und aus 
welcher, bey forgfältiger Auswahl, noch fo mans 
che Merkwürdigkeiten des Landes koͤnnten an 
das Licht gezogen werden, wenn nicht dieſe Mas 
terialien nach feinem Tode verſtreut worden 
find. Er hatte ſich freylich das Ideal einer Be 
ſchreibung von Norwegen zu weitlduftig ge 
macht, und felbft davon erſchreckt, hat er nie 
den Muth gehabt, felbft das. Werk anzugreifen. 
Aber ein bleibendes Verdienſt hat er fich erwor⸗ 
ben, durch feine vortreflihe Befchreibung von 
Sillejords Präftegieldt in Oevre Tel 
Jemarfen, eine der merfiwhrdigften Gegenden 
des Landes. Später hatte er in einer Reife 
durch Tellem arken eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung der ganzen Landſchaft gegeben; fie Ing zun 
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Drud in Copenhagen, und verbrante dort 
mit Zeichnungen und Karten 1794, im allgemeis 
nen-Brande der Stadt. Er befaß eine anfehn: 
liche und ausgewählte Bibliothek, einen artigen 
phyſikaliſchen Apparat, und mande gute Nar 
turalien. 

Bey ihm ſahe ich ein kleines, ſeltenes Blatt, 
die vergebliche Belagerung von Drontheim 
duch die Schweden, wenn ich nicht irre uns 
tee General Armfelde im Oftober 1718. Es 
iſt nicht ohne Vergnügen, ſolche redende Vorſtel⸗ 
lung mit der Natur zu vergleichen. Die Schwe⸗ 
den glaubten Drontheim ohne Vertheidigung, 
und. harten auf Widerftand nicht fehr gerechnet. 
Auch wurden fie in den Thälern auf dem Wege 
zur Stadt nur wenig beunruhigt; aber die 
nahmen fie nicht. Schwediſche Berichte fagen, 
weil ihnen Kanonen gefehlt hätten; der kleine 
Plan bey Heren Wille laßt doch Kanonen in 
die Stadt hinein fpielen, fowohl vom Steen⸗ 
berge ber, als jenfeits des Flußes yon der Geis 
te der, jeßt faft ganz demolirten Eitadelle Chrir 
ffianfteen. Die Schweden zogen ſich endlich 
nah Röraas zuräd; da fie aber hier befurch⸗ 
ten mußten von den, füdlih herauffommenden 
Nor weg ern eingefchloffen zu werden, führte fie. 
General Armfeldt nah Tydalen; erfror 
aber mit dem ganzen Corps auf dem Gebirge 
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gegen Jaͤmteland, zwiſchen Handdl und 
Tydal. Die Schweden Haben immer gern 
+ Angriffe auf Drontheim verfücht, wenn fie 
die Mächtigeren waren, und Carl Guftao 
* Hatte ſich fogar ganz Drontheimsftift in dem 
Roskilder Frieden abtreten laffen. Sie hat⸗ 
ten nicht Unrecht, denn Dronthe im hätte dem 
nordlichen Schweden leicht werden koͤnnen, 
mas Gothenburg dem fühlicyen geworden iſt, 
und Guftav IH, der nie Normegen vergaß, 
hatte wohl ſchwerlich ohne befondere Hinſicht die 
neue Stadt Defterby in Jaͤmteland ange 
legt. Auch diefe Gefahren find jegt für Dronts 
beim worüber, zum. wehigften von ſchwedi⸗ 
ſcher Seite her. 
’ 
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Eitördalshalfen den 20 Map 1907. 
Drontheims Gegend iſt ausgezeichneit durch 
die vielen, und die ſchoͤnen Landhaͤuſer, welche die 
Stade: umgeben. Auch auf dem Wege nach 
Houan am Fiord herauf liegen mehrere und 
anfehnliche fehr angenehm am Ufer des Meer 
Bufens, oder an dem Abhängen ber Hügel. Das 
meifet lebhaft zuräd auf den Wohlftand der 
Stadt, von welcher diefe Umgebungen ausgehen; 
denn Bürgern, nur mit der Erhaltung des Les 
bens beſchaftigt, iſt es fo leicht nicht erlaubt, aus 
Ger der Stadt an Freuden. des Sommers zu 
denken. Freylich entgeht dieſen Landftellen der 
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Weiz der Fruchtgärten bey Chriftianta; denn 
bier reifen Kirſchen nicht mehr, auch nicht Pflaw 
men und Birnen, und Aepfel mit Mühe. Dar 
in fol nur allein Tout er de eines befonderen 
Vorzugs genießen: eine Inſel drey’Meilen im 
Morden und im Angefühte von Drontheim. 
Denn bort find Kirſchen und gute Kirſchen in 
Menge, und nicht weit fieht ein Wald von Eis 
hen und Linden und Eſchen. Hingegen bey " 
Drontheim felbft wachſen Eichen nicht leicht; 
fie erhalten fich lebend, allein fie merden nie- 
größer. Aber Fruchtbaͤume und Eichen erfordern 
faft einerley Temperatur zum Gebeihen. We 
die legteren aufhören, da find jene nur Selten 
beitsftäde, wie eine Palme bey Rom, oder wie 
eine Eaftanie bey Lund. Diefe Temperatur ift 
ohngefähr 3. 6. Grad R., nach Beftimmungen 
in Schweden und im füdlien Theile von Nor 
wegen. Und faſt eben fo geben fie Berlins 
mehrjährige Beobachtungen in Drontheim. 
Die fanfter abfallenden Hügel gegen den 
Fiord endigen fich ohngefahr zwey Meilen von 


. der Stadt. Don dort an werden die Berge 


höher undıfteiler, und die Thäler dazwifchen en- 
ger und tiefer. Das giebt einige Aberrafchende 
und reizende Lagen, an ben Buchten um welche 
die Straße fi) fortzieht; und einigemahl, vor: 
zuͤglich ehe man in das Stdrdal herabfommt, 
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feige der Weg im dien Walde viele hundert 


Fuß in die Höhe, und fenfe fich eben fo ſchnell . 


wieder herunter. Man Fann. diefe Höhen als 
die legten Zweige der Kette anfehen, die zwi⸗ 
fhen Salbo und Stördalen fortläuft, und 
die ſich an des Landes Grenzen mit dem gro⸗ 
Gen Kidlengebirge wieder verbindet. Das 
Geftein ſcheint in den Außerften Punkten doch 
awas verfhieden. Die Gebirgsarten am Fiord 
find noch immer dem Glimmerfciefer bey 
Drontbheim ähnlich, der ſich fo ſehr der Nas 
tur des Thonſchiefers nähert. Nirgends ſieht 
man den ausgezeichneten Glanz des fortgefegten 
Slimmers, der doch fonft den Glimmerfgicfer 
So auszeichnet; eben fo wenig habe ich auf dem 


Wege Granaten in der Gebirgsart gefehen ober 


Hornblendkryſtalle, oder weiße Kalklager. Wohl 
Kalkfpathtrummer, und diefe in unendlicher Zahl, 
oben auf der Höhe von Störbalen. Die 
Gebirgsart ift dort wellenförmig:fchieferig, und 
auf eine recht fonderbare Art. Die Wellen koͤnn⸗ 
te man wirklich mit Wellen auf dem ſtuͤrmenden 
Meere vergleichen; fo groß find fie, und langge ⸗ 
dehnt, und fo aufs und abfteigend, daß es recht 
ſchwer ift, aus diefen Schiefern zu erfennen, wor 
hin die Schichten fi neigen. Noch mehr: Die 
Oberflache der Wellen ift fo fonderbar zähnig, 
daß die Schiefer wie in Schwalbenfhwänze 

eins 
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eingefezt feinen; und dies durchaus auf der 
ganzen Länge bes Berges. Gelbe Quarze und 
weiße Kalkſpathtruͤmmer durchſchneiden uberall 
und nach allen Seiten hin, dieſe auffallenden 


Formen. Dieſe Berge verdienen gewtz eine ge R 


naue Unterfuhung ihrer Bufammenfegung, ‘denn 
fie würden uns ſchoͤn belehren, wie aus Glim⸗ 
Tiefer Thonfchiefer entftcht. 

Im Allgemeinen ift es doch deutlich, daß bie 
Schichten überall, von Houan bis Störba, 
len gegen Ofen einfdießen, und ziemlich, ſtark. 
Die kleinen Seitenthäler find’mit der Richtung 
der Schichten gleichlaufend. J 


Lebvanges, den zıflen May. 
Die Fabrik von Toͤpferwaaren bey Stoͤr⸗ 
dalshalfen iſt die größte, faſt die einzige in 
Norwegen; und in der That Fann fie in eis 
nem Sande noch von Bedeutung werden, mo 


Thon übera Seltenheit if. Bis fezt befchäfs - 


tige fie nur 7 Dreher. Mit ihr ift eine Ziegel 


brennerey und. eine Kalkbrennereg verbunden. 


Jene faft aud die einzige, dieſe zum weniäften 

die nächfte bey Drontheim. Der Kalk wird 

in der Nähe gebrochen; in Kfigeln am Fuße der 

fleilen Berge, Stördalsfieldt,dievondront 

beim aus fo ſehr hervorftehen, denn fie find 

iſolirt (wie Saleve) und wohl 2000 Fuß hoch. 
1. 2 
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Diefer Kalkftein iſt ſchwaͤrzlichgrau und ſehr fein⸗ 
kornig; er. gehört alſo durchaus nicht mehr dem 
Glunmerſchiefer, fondern ift ſchon ganz dem Thons 
ſchiefer ungergeordnet. Ob man wohl Gras 
made, in diefen Bergen auffinden follte? 

Der Thonſchiefer wird erft ganz ausges 
zeichnet und deutlich in einem Fleinen Felsthale 
zum Fiord herunter, Langftenen, etwa zwey 
Meilen vom Stördal.. Die Schichten fallen 
gegen Hſten und richten große, fenfrechte Abſtuͤrze 
gegen Welt hin. Bon biefen fallen in dieſem 

Tuhale zwey reigende Waſſerfaͤlle Aber die Felfen 
unten in die Buͤſche, und der Bach läuft zwis 
fen gränen Wiefen dem Meerbufen zu; eine 
Anficht des‘ hohen. Gebirges, die auf diefem Wes 
ge nicht Häufig erſcheint. Das ift auch hier faft 
das legte Thal von biefer Natur. Denn in dem 
fetten, fruchtbaren Lande gegen Levanger, in 
der Anficht des angebauten Landes und der gros 
Ben. und reinlichen Höfe umher, könnte man 
leicht das Gebirge vergeffen; leicht auch der nörds 
lichen Breite. Das ift wieder Fruchtbarkeit auf 
Thonſchiefer. Und die Bauern verdienen auf 
foldem Lande zu wohnen; denn ihr Eifer und 
ihre Thätigkeit in Aufnahme und in Verbeſſe⸗ 
zung des Landbaues hat Sfongnens Pr 
ftegield einen ausgezeichneten Ruf in dieſer 
Hinſicht erworben; und Wohlſtand faft überan 
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iſt die Folge des Fleißes. Die größere Kennte 
niß in Benutzung bes Bodens, worin diefer 
Winkel fo weit dem fühlihen Norwegen voran 
ſteht, leiten viele von der Gemeinfchaft mit den 
Schweden, welche jährlich in großer Menge vor 
Jamteland aus, den Markt in Levanger 
befuchen, und die fehon lange in dem Ruf als 
vortrefliche Sandbauer ftchen. Die meiften Höfe’ 
. find mit Gärten umgeben, in denen man Hop⸗ 
fen, Rüben und Wurzeln und andeve Gar: 
tengeroächfe in großer Menge gewinnt. Sie 
werden über Levanger nah -Drontheim 
geführt, und dadurch erfpart man Drontheim 
faſt gänzlich die fonft gewöhnliche Zufuhr von 
Gartengewaͤchſen aus Holland, und Sand und 
Stadt gewinnen nicht wenig dabey. So weit 
tft man in Bergen nicht; denn dort gehen noch 
den ganzen Sommer hindurch · woͤchentlich Schiffe, 
um aus Dord recht s Gärten Kohl und Rüben, 
Zwiebeln und eine Menge andere Gartengewaͤch⸗ 
fe au. holen; alles Producte, welche man doch 
auch wahrſcheinlich leicht und mit Vortheil auf 
den ſchoͤnen Thonſchieferhuͤgeln von Voffevam 
gen würde anpflanzen Fönnen. 
: ‚2evanger if einer Kleinen Stadt -Ahnlich. 
Hier wohnen einige- fünfzig Familien vereinigt, 
und bier ſieht man wieder Pfafter und Ste - 
Sen. Ungewohnte Anblide in diefem Lande. 
22 
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Das iſt eine Folge des großen Marktes, ber 
jährlich Hier im Anfange des Märzmonats ges 
halten wird. Jaͤmt elan ds Bewohner ver 
taufchen dann Eifen und Kupferwaaren und 
Haute gegen Lebensmittel, Korn, getrodnete Fir 
ſche und Häring. Der Weg im Winter über 
das Gebirge, durch Var dalen, ift ihnen wenis 
ger beſchwerlich, als die fange Straße nad 
Sundvall, der naͤchſten Stadt in Schweden, 
die doch nicht im Stande ift, ihnen die gefuche 
ten Produkte zu liefern, wie fie Levanger von 
Drontheim erhält. Diefe Verbindungen wer 
den bie Einwohner in Herjeadalen und in 
Jamteland immer leicht wieder erinnein, daß 
ſie einſt normegifche Colonien waren, die fich 
im ‚roten Jahrhundert in den Wiefen und Wäk 
dern jenfeit des Gebirges anbauten um den Vers 
folgungen des Alleinherrſchers Harald Haar 
Sager’zu entfliehen. Beyde find erſt ſchwedi⸗ 
ſche Provinzen ſeit dem Frieden von Broͤm ſe⸗ 
bro im Jahr 1645. 


Seteenekiar, den 2aften May. 
Gegen zwey Uhr Nachmittags ſetzte eine 
Fähre uns und die Wagen über die große Bär 
dalselv, und wir fanden uns jenfeit in ber 
Straße eines anfehnfihen Dorfes, Vardals⸗ 
dre. Wir hielten uns bier wine Stunde lang 
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auf, um dem großen Rufe des Ortes, wegen 
feiner vortrefflichen Handſchuhe, zu huldigen. Ich 
Hatte ſchon in Chriftiania oft von Vardals 
Handſchuhen reden hören; man prieß fie nicht 
allein wegen ihrer großen Weichheit, fondern auch, 
amd vielleicht noch mehr, wegen: ihres hoͤchſt ans 
genehmen Geruchs. Wie oft hatte ich nicht dem 
Wunſch nad) Bärdals Handſchuhen gehört, und 
Commiſſionen, faft jedem gegeben, dernah Dronts 
beim beraufreifte. Nun, im Orte felbft, fans 
ben wir doch nur ‚zubereitetes Leder, und auch 
dies nur wenig, aber feine Handſchuhe. Sie 
fagten, daß ihnen Beftellungen fehlten, daß fie - 
daher. nur auf ausdrüdliches Verlangen arbeiten 
Tönnten. Schade! fie Eennen das Verlangen . 
nit, und ſuchen es nicht auf. Lebrigens ber 
Hauptet man, die Zubereitung, aus der man hier 
ein Geheimniß macht, gefchehe mit Rinde vom 
Ulmbaum (Ulmus campestris), und daher die 
Farbe und der angenehme Geruch. Aber es hat 
doch noch Miemanden geglüdt, Handſchuhe oder 
Leder hervorzubringen, welche bey den Damen 
die Annehmlichkeit von Vardals Handſchu⸗ 
hen erſezt hatten. 

Unfere Damen fuhren in einer großen, viers 
rädrigen Ehaife; ein mahres Phänomen für die 
Bewohner. Es ging recht gut, bis in die Na— 
be der Figaelv; da ward aber der Weg haͤu⸗ 
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fig ſehr enge; der: Schnee lag oft noch an einer 
Seite und mehrere Menſchen mußten den War 
gen ftäßen. Auch Eamen wir einigemal in gro 
gen Schred, wie der Wagen über Tellegröbd 
hinfuhr. Es war das erfiemal, daß ich diefe 
fürchterliche Tellegrdd fahe, aber ich Eonnte 
mich auch gleich Überzeugen, daß man fie mit 
Recht fuͤrchtete. Die Erde friert im Winter wohl 
einige Ellen tief. Thaut es im Frühjahr auf, 
fo dauert es lange, che die Wärme den Froft 
ganz aus der Erde vertreibt, Der Winter ift 
auf. der Oberfläche ſchon gänzlich vorbey, die Er⸗ 
de ift abgetrocknet und feſt, und noch ift die 
untere Rinde gefroren. Da bleibt denn das 
aufgethauete der Mitte unter der trocknen Obers 
flähe wie ein Moraft ftehen, und Fann tiefer 
in die Erde nicht “eindringen. Man kennt fol 
he Stellen, auf dem Wege, durchaus nicht. 
Pferde und Wagen fehen fih mit einmal, wie 
in einem Schiff auf dee See. Die fefte Rinde 
ſchwankt weit umher, biegt fih und hebt fich 
wieder in fortgefeßten Undulationen. Der War 
gen tanzt, die Pferde erſchrecken; plöglich bricht 
die Rinde ein, und Pferd und Wagen ſtuͤrzen 
viele Fuß in den Abgrund. Der gewöhnliche 
Abfchiedsgruß für alle Fremden, die im Frühjahr 
reifen, iſt im ganzen Norwegen : bewahre fie 
der Himmel vor Teltegröd! Und wahrs 
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lich, fie haben recht. Es.iſt fürchterlich zu ſehen, 
wie Wagen und Pferde fiber dem feften Boden“ 
ſchwanken, als würden fie durch ein Erdbeben 
bewegt; ‚und jeden Augenblick muß man erwar⸗ 
sen, daß fie durchbrechen und verſchwinden. Un 
fere Damen waren glüdliher. Die Rinde über 
der Tellegroͤd hielt, und fie kamen Überall 
gluͤcklich heruber. 

Aber in Steenkier wollte nen Nremand 
rathen, mit dem großen Wagen weiter: zu fahren. 
&ie meinten, der Weg umd der Schnee‘ würden: 
es durchaus verhindern. Der Wagen blieb zus 
ehe, und ein Landeigenthämer, der eben nad 
Drontheim reifte; follte ihn wieder dahin 
bringen. Am Willen dazu fehlte es ihm nicht; 
aber an Muth. In ſolchem Wagen zu fahren, 
meinte.er, fey doch zu kuhn. Er ſtaunte das 
Gebäude an, überlegte und. fannz fahe wieder 
auf den Wagen. Es mochte ihm vorkommen, als 
wenn man bey uns einen Thurm angefpannt‘ 
hatte, und mah eingeladen wirde, barin Aber 
das Gebirge zu fahren. Er Hat dem! Wagen’ 
nah Drontheim gebracht; allein darin Jer 
ſeſſen Hat er nur in Steenkiar, als nd 
feine Pferde vorgefpannt, ühd in Deonthe im⸗ 
als fie wieder abgeſpannt · waren. Es mag auch 
wohl ein halbes Jahrhundert verlaufen, "he wie⸗ 
der eine vierradrige Chaiſe nach Stenkidr 
kommt. 
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Auf ;dem Refte des Landweges brauchten wir 
num ſchwediſche Reiſekjar. Karriolen mit ei- 
nem Sitz und zwey Rädern, und von einem 
oder zwey Pferden gezogen. 


B 7 

Der Thonſchiefer zeige ſich noch dft in 
ben Hügeln nach Vardalsdre. Man muß 
in zum peimitiven Thonſchiefer rechnen; denn 
es finden fih oft Lager darin, die dem Ue⸗ 
bergangsthanfchiefer feemd find. So lagen eini⸗ 
ge Meilen vor Levanger im Thale viele und 
geoße Blöde von. Actinot mit Feldfpath 
und Jaspis im Gemenge, und mit Epidot 
in fleinen runden. Maffen darin. De Epi 
bot. unterſcheidet fich gut und leicht vom Aet i⸗ 
not, duch feine dunklere Farbe, durch feine 
foieigen Kryſtalle, Die ſich nicht ober ‘doch felten 
zu einem Ganzen vereinigen, und dann durch den 
Mangel. des blättrigen Bruchs. Denn in fo 
kleinen Parthien zertheilen-fich die Blätter nur 
ſchwer. IR doch auch in den fußlangen Kry⸗ 
ſtallen von Arenbal dieſer blätteige Bruch nie 
nen großer Volltommenheit. — Den Actinot 
hingegen verräth bald feine ftete Neigung zum 
Strahligen; han... auf. einzelnen Faſern kann 
man Rhomben aiffinden, die.den doppelten Durchs 
gang der. Bläser. bezeichnen; und ſelten werden 
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ſich die Fafern fo nezartig durchkreuzen, wie die 
Madelkryſtalle des Epidots. — Vard als⸗Elv 
ſcheint endlich die Grenze des Thonfchiefers zu 
beftimmen, und aller neueren Gebirgsarten, die 
Gneuß mit Graumade verbinden; denn die 
naͤchſten Felfen jenfeit des Stroms find Flein 
und langeörnige Hornblende mit wenig 
Feldfpath, aber mit vielen großen, filbermeißen 
Glimmerblättchen dazwiſchen, und weiße Quarz 
lager darin: eine Veränderung des Gneur 
Bes; denn Gneuß wecfelt oft mit der Horn⸗ 
biende. Weiterhin gegen Berge liegen häufig 
Granaten im weißen Glimmer der Hornblende; 
faft fo, wie man fie fo häufig ſieht, in Städen 
von Philipftad, und von anderen Gruben in 
Wermeland. Möchte man doch faft glauben, 
die Natur habe hier nur zeigen wollen, wie 
Gneuß und Graumade durch zwiſchenliegende 

Gebirgsarten zufammenhangen. Denn alles, 
was von neueren Gefteinen an dem Fiord von 
Drontheim vorkommt, und überhaupt auf der 
Mordfeite des von Dovrefjeldt (Mordens 
tields), ift faft nur wie Cabinetsmaffen gegen 
den, überall herrſchenden und alles verdrängens. 
den Gneuß. Und diefe Maffen fisen in den 
Thaͤlern wie eingefchoben und eingeflenunt. Bon 
beyden Seiten in die Höhe finde fih Glimmer⸗ 
ſchiefer bald wieder, oder ſogar auch Gneuß. 
ſelbſt. 
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Man hat fih aud "bey Drontheim oft 
Hoffnung auf Steinkohlen gemacht; denn man 
bofft ftets was man wuͤnſcht. Allein wie tft es 
denkbar! die Formationsreihe geht hier nur bis 
wur Graumade herunter; es fehlen alfo noch 
manche Glieder der Uebergangsformation, che 
man die Conglomerate und die Sandfteine ber 
Steinfohlen erwarten fann. Und haben ſchon 
Grauwacke und Thonſchiefer zur Ausbreitung 
kaum Play, mo follen ihn wohl die Gebirgsar⸗ 
ten der Steinfohlen finden! die fih überall nicht 
mit engen Thaͤlern begnügen, fondern große, 
weite Räume verlangen. Im nachbarlichen Jdms 
teland ift zum menigften noch über der Gras 
made, der orthoceratitenreiche ſchwarze Kalk 
ftein verbreitet. Aber in Drontheims Ge 
gend ift auch davon noch Feine Spur. Dront⸗ 
beim ift alfo von den Steinkohlen noch viel ent« 
fernter, als Hedemarden und Chriftiania. 

Eine Meile vor Steenfiär fällt der Weg 
von ‚der Höhe in ein tiefes Thal, in welchem 
ein beträhtliher Strom, die. Figa⸗Elv dem 
Fiord zuläuft. -An den Abhängen, ehe man den 
Grund erreicht, erfheinen hier mächtige Lager 
von blauem Mergelthon, in dem eine große 
Menge Muſchelſchaalen Aberal zerſtreut liegt. 
Die meiſten find Städe; einige zweyſchaalig, 
wenige deutlich zu erkennen, Es find nicht Abs 
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druͤcke in Thon, fondern bie natürlichen Falfartir 
gen Schaalen. Das ift ein ungemein merkwuͤr⸗ 
diges Phönomen, und auffallend in einer Ge 
. gend, wo Seeproducte auf dem feften Lande 
fonft durchaus unbekannt find. Das Thal ver 
engert ſich, in der. Nähe des Fiord, bort mo 
der Weg völlig in den Grund herabfommt. Da 
hört auch dieſer Thon auf, und der Gneuß ers 
ſcheint wieder. Die Ausdehnung diefer Fleinen 
Formation ift. daher fehr beſchraͤnkt; aber fie 
fteigt doch zu 400 bis 500 Fuß Aber den Spies 
gel des Meerbufens. Freylich ift fie nur fehr 
local, und von ben neueften, welche die Gebirge, 
lehre aufwweifen kann; allein wenn wir fehen, 
daß es eine Erſcheinung ft, die ſich faft über 
ganz Norwegen verbreitet, fo wird fie der hoͤch⸗ 
ſten Aufmerkſamkeit werth. Wirklich hat man 
un füdlichen Theile des Landes dieſen Muſchel⸗ 
thon haufig gefunden. Bey Hafslund am 
Glommen und unmittelbar über dem Sar⸗ 
penfoch, einem der ‚bedeutendften Waſſerfaͤlle 
im Norden, wird er" mit Vortheil als Mergel 
auf die Hecker benuzt. Auſtern liegen dort in 
großer Menge darin mit natürlicher Schaale. 
In Raheftad Sogn, ohnweit Friedrichs⸗ 
hall, ſtehen zwey Huͤgel, in welchen anomia 
pecten zwiſchen dem Thon fo gehäuft iſt, daß 
man bdie- ganze Maſſe zum Kalkbrennen hat ans 
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menden Finnen. (WBilfe Spydbergs Ber 
ferivelfe®©. 154.) Am Drammenfluf, über 
der Stadt Drammen, findet fi diefer Thom 
wieder zu beyden Seiten des Stroms volle drey 
Meilen hinauf bis jenfeit Eger, und ganz mit 
Mufcheln und Corallen erfüllt. Der vortrefflis 
he Naturforfher Stroͤm (Egers Befert 
velfe) hat die Mufcheln genau unterſucht und 
fie ganz für diefelben erfannt, die. er fo oft an 
den Nordenfieldfchen Seekuͤſten beobachtet 
hatte *). Tief im Lande hinein ift von allem 
diefem nichts fichtbar; auch auf großen Hoͤhen 
nicht. Denn kaum mögen die Lager Südens 
fieldts fo hoch heraufgehen, als die an der Figa 
Elv. Ja, es ſcheint auch, als wenn die Nähe 
und die Nachbarfhaft des großen Meeres der 
Abfegung diefer Formation ungänftig iſt. Denn 
überall wo man fie bis jezt fand, ift es tief im 
Innern der Fiorde und durch viele Meilen vors 
liegende Gneußberge gegen die Bewegungen des 
offenen Meeres: geſchuͤzt. Und deswegen mag 
das ganze Phänomen vielleicht eine Folge feyn, 
von der, fo unzubezweifelnd und deutlich im 
Morden bewiefenen Abnahme des Meeresfpiegels 





*) Myilus et barbatus, Anomia patellifermis. Gardiam 
edule et echinatum, Mya truncata, Venus islandiea at cas- 
alna, Osirea maxims, Nerttä marina, Tarbo Ittereus, Buc- 
daum undarım, 
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gegen das umgebende feſte Land. Und märe 
dies, fo wuͤrden dieſe Lager ein neues geologis 
ſches Intereſſe gewinnen; denn fie märden in 
uns die Moffnung erzeugen, ‘jene Abnahme viel⸗ 
leicht bis zw ihrem arſten Anfange herauf zu 
verfolgen. . 

Alle. diefe Lager ruhen auf Gneuf. Sn 
dem Engen des Figathals erſcheint er in gro⸗ 
ben Felfen am Wege. Der Glimmer ift (hups 
pig darin, und der Feldſpath ſehr häufig. 
Sonderbar find einige Lager, die kohlſchwarz 
bervorbrechen, und die man aud in der That 
ſcheint für Steinkohle gehalten zu haben; eine 
unreife Steinkohle, die noch in ber Erde ihre 
Reife erwartet; denn offenbar hatte man biefe 
Lager bearbeitet. &ie waren ganz reiner, dun⸗ 
kelſchwarzer, didfchuppiger, glänzender Glim⸗ 
mer. In einzelnen Maffen von dieſer Natur 
finder ſich befanntlih ber Glimmer nicht felten 
im Oneuße; aber ganze Lager davon find frey⸗ 
lich auffallend genug. 

Stenkiers Lage, ganz am dußerften En— 
de des langen und großen Drontheimfiord,; 
iſt etwas einförmig und traurig. Auch der-Ort, 
ein Meines Dorf von niedrigen und enge zufans 
mengedrängten Käufern, hat nicht das Gefätlige 
von Bärdalfdre, oder die Lebendigkeit von 
Levander. Ehedem war hier eine Stadt, fagt 
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man, die König Oluf der heilige zerftörte und 
nad Drontheim verlegte. Aber wie hätte fie 
auch beftehen Fönnen, in der Nähe von Drons 
heim, das König Dluf Trygvaſon ga 
fickt dort angelegt hatte,. mo Stoͤrdalen, 
Sälbodalen, Guldalen und Dr£edalem, 
vier ber Hauptthäler des Landes, ſich wie in eis 
nem Eentrum vereinigen. Der Flor in welchem 
Drontheim fih feit fo vielen Jahrhunderten 
fortdauernd erhält, zeigt hinreichend, wie die vors 
treflihe Lage, den fehr befihmerlihen Seeweg 
dorthin, und den wenig bequemen Hafen, voll⸗ 
kommen aufwiegt. 
J Beit ſtad, den Zften Map. 
Die Berge am Ende des Fiord find zwar 
nur einige hundert Fuß hoch; aber wir hatten 
doch Mühe über den feuchten und lockeren Schnee 
weiter zu fommen. An DBeftellung der Aecker 
hatte man hier Faum noch gedacht. Doc mas 
diefe BVerfpätung etwas Außerorbdentliches, unb 
allgemein im ganzen Norden; denn gewoͤhnlich 
fängt man an mit diefen Feldarbeiten in dee 
Mitte oder gar in ber erften Hälfte, und bed 
Drontheim im ‚Anfange des May. Anger 
nehm find diefe Gegenden nicht; denn fie find 
haracterlos, und durchaus ohne geoße oder nur 
auffallende Anfihten! So ift .au noch Soel⸗ 
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berg, wo Beitftads Hauptkirche liegt; der en⸗ 
ge Fiord, Beitftadfund gleicht einem Fluß, 
einem ftehenden Landfee, und ift von wenigem 
Eindruck. In der That. ift diefer Außerfte Arm 
des fo tief ins Land eindringenden Dronts 
beimsfiord, kaum einen Buͤchſenſchuß breit; 
die Ufer gehen flach und felslos in die Höhe, 
und der ſchwarze Wald zieht fih Überall fort, 
auf den Gipfeln der Hügel, Abe deswegen ift 
doch die Gegend nicht ganz ohne Bewegung; 
denn 8 oder 9 Saͤgemuͤhlen - fehneiden eine 
Menge Bretter aus den Tannen der umliegens 
ben Wälder, und führen fie zu Waffer nad) 
Drontheim. Und im Herbſt fuche nicht ſel⸗ 
ten der Häring Schuß in diefem abgelegenen Wins 
tel, und erlaubt den Anwohnern einen leichten, 
und oft beträchtlichen Fang. 

Der weiße Gneuß mit ſchuppigem Glims 
mer bat nun alle andern Gefteine verdrängt; 
auch fieht man ihn ziemlich rein auf dem Wege, 
Nur am Fiord unter Beitftadsficche erſchei⸗ 
nen darin mächtige und ſchone keger von 
Hornblende. 


J N 
Eitden, den z4flen Map. 
Mac einer Fahrt von .einer halben Meile 
etiva, über den Fiord, erreichen wir das außer⸗ 
ſte Ende des Meerbufens, Hielleaas, eine 
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Art von Hafen, für Breter: Einfchiffung nad) 
Drontheim; und von dort fteigen wir faum 
zweyhundert Fuß nah Eilden; und mit diefem 
Drt haben wir nun die Provinz Numme da⸗ 
fen betreten. Dies: große Thal ift eine Land⸗ 
enge zroifchen Beitftads und Lyngenfiord, 
Taum drey Meifen fang, und gar wenig über 
die Seeflaͤche erhoͤht. Wäre der Spiegel bes 
Meeres nur "hundert Fuß höher, fo würde ber 
größte Theil der Provinz Fo ſen eine Inſel feyn, 
im: Norden vom Namfenfiord umſchloſſen; 
im Süden von dem, fo fonderbar gefrämten, 
aber deswegen größtentheils mit den Hauptberg⸗ 
ketten gleichlaufenden, großen Fiord von Dronts 
heim. Diefe Landenge ift. daher auch fehr ber 
kannt, und da der größte Theil zuNummedalen 
gehört, fo nennt man fte gewöhnlih Nummer 
dalseid *). Ihr Hat auh Eilden feinen Nas 
men zu banken, und das auf eine fonderbare 
Art. Nachdem Norr aus dem jegigen Finn 
Land zu Lande durch Lappland, Gorr bins 
gegen zu Waſſer auf Sem Schiff Ellide um 
des Landes füdlichfte Spige nah Norwegen 
gefommen war, bier die entführte Schweſter 

. zu 





Eid ifk der normwegifhe Ansdrud für jede Landenge, 
Diig für jede Gerbudt, die fid) gemöpnti mit Lande 
engen endigen. Don Diig flammt das deutſche wid. 
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zu ſuchen; fo beſtimmten fie, nach Eroberung des 
Landes, Gorr folle über alles regieren, was 
man mit Schiffen umfahren könne; Nore hins 
gegen über alles fefte Land. Beits, Gorrs 
Sohn. drang darauf in Drontheimsfiord 
herauf, (wo Beitftad noch jegt feinen Namen 
erhält), und ließ bey Giellegar das Schiff 
Eltide auf das Land ziehen. Darauf fegte er 
fih ans Steuer, Tief alle Segel auffpannen, 
und die ganze Mannfchaft vor dem Schiffe felbft; 
und mit Mühe und Arbeit ward das Schiff 
und Beits darin, auf Schlitten über Humme. 
dals+ Eid nad dem Lyngenfiord herüben 
gebracht. Er hatte. im Schiffe ganz Fofen 
umfahren, und bemädtigte fi num des Landes 
als eines, ihm rechtmäßig zugefallenen Theiles. 
So fpielte man mit Worten auch in jenen Zei 
ten, benen die neueren Zeitalter fo gern eine 
größere Tugend andichten möchten. Denn fol 
che Erfahrungen werden uns nie fehlen, fo lan⸗ 
ge wir die moralifhen Gefege als eine Art por 

" fitiver Geſctze behandeln, und fie nicht aus dem 
Innern felbft, und aus der Ordnung der Welt 
zu entwideln vermögen; und dies verfuchen wir 
umfonft, fo lange wir, gegen die Natur, uns 
zwingen wollen, den Menſchen als Zweck der 
Welt zu betrachten. 

L R 
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- Elliden ober Eilben auf der größten Hd⸗ 
be von Nummedalss Eid, führt den Nahe 
men des Schiffes Ellide, das, nad dieſer 
That noch faft ein Jahrhundert lang, zu vielen 
anderen, ähnlichen Heldenthaten gebraucht ward. 
Dies Thal, zwiſchen zwey Gebirgsketten, iſt 
groß und- weit, und faſt durchaus mit dichtem 
Walde bededt, faft ganz wie bie Ebene wis 
ſchen Opdalen und Derkedalen unter Dor 
vrefieldt. Die wenigen Höfe darin liegen 
faft alle auf dem dftlichen Abhange zerftreut; 
aber das Korn, welches hier die Bauern muͤh⸗ 
felig gewinnen, wird felten unbefhädigt von den 
Feldern gefahren; frühe Nachtfroͤſte zerftären es 
größtentheils und fat jährlih. Darüber klagt 
man freylih in Opdalen aud; - allein dort 
‘ treibt man auch Ackerbau jenfeit der Tannens 
Region; auf Nummedals Eid hingegen ift 
faft der ganze Wald nur ein Tannenwald; for 
gar Fichten find nur felten dazwifhen. Wo aber 
fonft Tannen noch wachſen, und fo groß und fo 
fhön, da Aberwindet gewoͤhnlich der Fleiß bes 
Sandmanns die Schwierigkeiten des Klimas. 
Warum nicht auch hier? Wahrſcheinlich ift die 
allgemeine Temperatur diefer Gegend dem Korn 
bau nicht hinderlich; fondern es mögen mur einis 
ge wenige Nächte feyn; jene verberblichen Nach⸗ 
te, die in Schweden unter dem Nahmen der 
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Harn ı nätter Ceiferne Mächte) ſo bekannt 


find. Sie find nur lofal und gewoͤhnlich nicht 
auf große Diftrifte ausgedehnt. Wenn man von 


-Eildens Kirche, auf das Thal herunterficht, 


und ſieht es finfter und ſchwarz, Wald überall, 
und dazwifhen Sumpf und Moraft: fo begreift 
man wohl wie bas auf das Klima eimvirken muß. 
Der Wald verhindert die Erwärmung des Bos 
dens; die Ausdünftung der Suͤmpfe vermindert 
fie noch. Wenn an anderen Orten ‚im Herbft 
bie Kraft der Sonne nicht mehr. die Atmosphäs 
ve für die ganze Nachtdauer erwärmt: fo giebt 
ber Boden die erhaltene Sonnenwaͤrme zuruͤck, 
und die Nächte find nicht gefährlich. Allein was, 
Tann dieſer Tannenwald wohl für Wärme jus 
ruckgeben? Die Sonne erreicht den Boden 
nicht, und die Ealte Luft bleibt, wie in Kellern, 
zwiſchen den Bäumen. Weniger Waldung im 
Thale und mehr auf der Höhe; und Jarn⸗ 
nätter würden eben fo wenig ‚Eildens Be 
wohner verfolgen, als die, von Beitſtad und 
Inderoen. 


Appelvär, den söflen Map. j 

Heiter und froh ging ich am Morgen neben 

bem Schlitten der Damen im Thale nah Aar⸗ 

ga ard herunter.  Felfen erfcheinen doch ‚nun 

wieber, und malerifche Felfen, oftwärts zuc Geis 
R2 
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te; Erlengebuͤſch an dem Fluß ımd einige Wie 
fen; überall mehr Lebendigkeit. Weftwärts fteige 


"Dysfavelenfielde hoch in die Luft, und weit 


über die Baumvegetation: das hoͤchſte Gebirge 
diefer Breiten, fo'nahe am Meere. Man ver 
ſicherte uns doc, daß der Schnee auf den Gips 
feln nie fortdauernd fen, fondern ſich alle Som⸗ 
mer verliere. Deswegen Tann die Höhe der 
Berge doch nirgends 4400 Fuß Aberfteigen; denn 
fo body iſt hier ohngefaͤhr die Grenze des ewigen 
Schnees; aber man irrt gewiß nicht, wenn man 


demohngeachtet dem Gebirge mehr als 3000 Fuß 


Hohe zuſchreibt. Die Oy⸗Elv Fomme größten: 
theils von diefem Gebirge herunter, und verbins 
det fih bey Aargaard mit der minderen Eil- 
den: Elv. Hier erwartete uns ſchon mehrere 
Tage ein großes, offenes Boot, mit Segel und 
fehs Mann zum Rudern. Wir verlaffen hier 
das fefte Land, und ſchiffen ums ein, nun für 
den ganzen Weg, bis zum Nordcap hinauf. 
Die Elv treibt das Boot ſchnell in den Lyn⸗ 
genfiord, der mie ein Fluß ins Land heraufı 
feige. Dichte, und nun ſchon grüne Buͤſche am 
Ufer, und angenehme Fernen herunter, machen 
die Fahre unterhaltend und leicht. Nach einer 
Stunde führt uns ein fanfter Suͤdoſt queer 
über den großen, und im ganzen Morden bes 
Tannten Namfenfiord. Denn auf dr Nam 
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fen⸗Elv, einem ber betraͤchtlichſten Ströme 
in Morwegen, Tommen unzählige Balken und 
- Bretter herunter, und werden durch den Fiorb 
überall im Norden vertheilt, bis nach Rußlands 
Grenzen hin. Bis Badfd und Kola giebt es 
kaum ein beträchtliches Haus oder eine Kirche, die 
nie von Namfens Balken gebaut wäre; und 
Walangers und Balsfiordens Wälder 
ftehen dort noch größtentheils unbenugt, ja faft 
unberührt. Wir kommen ſchnell heräber, und 
Bald nad Görvigen, duch den Sörfund 
und bald nah Seyerftadt. Wir wollten hier 
bleiben, aber der frifche Suͤdoſtwind war fo gut, 
und für uns fo vortheilhaft, daß die Bootsleu⸗ 
te fehr baten, noch. heute Abend über den zwey 
Meilen breiten und fo gefürchteten Foldenfiord 
zu gehen. Und fo Famen wir auch gluͤcklich her⸗ 
über, Abends gegen ır Uhr nad dem gafls 
freundlichen und eleganten Haufe von Appel 
var, wo man uns fehr freundſchaftlich aufnahm. 
Freylich ift der innere Foldenfiord, der bey 
Appelvär anfängt und tief ins Land beraufs 
geht, weniger gefährlich; allein auf dem Außeren 
veslieren die Nordlandsfahrer faſt jährlich einige 
Jachten, auf ihrer langen und beſchwerlichen Reis 
fe nah Bergen., Allen Stürmen und ben 
Meereswellen ausgefeßt, werden die Schiffe an 
die Klippen geworfen und zertruͤmmert. Und 
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deswegen haben. Foldenfiord und Stat⸗ 
Taıd bey Foͤndmoͤr von jeher nicht wenig 
beygetragen, das Auffommen und ben Wohls 
ftand der Nordlande zu verhindern. 


Nüfse, den söften, Map. 

Apvelvär ift nur eine Kleine, und fehr nies 
drige Infel; und, mie alle Inſeln am Meere, 
durchaus ohne Buſch. Die Schichten des Gneu⸗ 
Bes find Überall fichtbar; große, rörhliche Feld» 
ſpathkryſtalle, welche duͤnnſchuppiger Glimmer 
wellig umgiebt; und alle dieſe Schichten ſenken 
ſich gegen Weſten unter betraͤchtlichem Winkel. 
Solcher Inſeln giebt es an dieſer Küfte unzaͤh⸗ 
fig, und vorzuͤglich in Nar dens Präftegieldt, 
um die drey groͤßeren Inſeln Vigten her. 
Auf faſt jeder von dieſen Klippen haben die 
Schichten eine andere Richtung oder doch eine 
völlig entgegengeſetzte Neigung. Auf jeder ſcheint 
die Schichtenneigung einer verſchiedenen Urface 
ihre Entftehung zu verdanken. Doc) findet man 
bey näherer Aufmerffamfeit eine Correfpondenz 
mehrerer :Scheeren im Streichen und Fallen, 
die fih auf viele Meilen erſtreckt, und die Rich⸗ 
tung der Bergrüden beſtimmt auch gewöhnlich 
die Richtung der Schichten. Sählige Schi ch⸗ 
ten finden ſich überall. 

Gegen: Mittag fahren wir vor Märoens 


J 
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Kirche vorbey, auf der traurig kahlen und dden 
Inſel, und bald darauf find wir im engen Näros 
ensfund, zwiſchen einer Menge Eleiner Bor 
rathsgebäude, an den Felfen. gelehne oder im 
Waſſer gebaut, und dicht auf einander gedrängt. 
An diefer unbequemen und fo ‚beengten Stelle 
bringt jährlich, am 24ften Zuly, ein nicht unbe⸗ 
bdeutender Markt, eine große Menge aus ber 
umliegenden Gegend zufammen. Nummedas 
lens und Helgelands Bergbewohner vertau 
fen hier ihre Produkte gegen Krämerwaaren, 
die ihnen Drontheimer. Kaufleute zuführen; 
die Lehhaftigkeit wird dann fo groß, daß 'die 
Menge der Boͤte faft eine Bruͤcke bildet von er 
ner Seite des Bundes zur anderen, und in den 
Böten gewinnt man den Boden, den die Natur 
"hier verfagt. 

Hornblendlager ſind hier dn den. Felfen aus⸗ 
gezeichnet zwiſchen dem Gneuß; und kleine Gans 
ge von weißen Feldfpath ftreichen in verſchiede⸗ 
nen Richtungen durch das Geftein. 

Ein guter Suͤdwind trieb uns noch immer 
von Naro en aus weiter. Aber es regnete arg; 
wir wurden unbeſchreiblich naß. Nun wendete 
fih der Wind gegen Welten, es ward ganz ftille 
und regnete noch ftärfer. Wir Eamen nur lange 
fam weiter, und mußten am Abend Schuß für 
hen, bey dem Kaufmann, auf der Eleinen Infel. 
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. . Niße, den agflen Map. 

Der Wind Hat fic in der Nacht gegen Nord⸗ 
weſten gerdandt, und ift ftärfer geworden. Sturm 
und Ungewitter halten uns auf der Inſel ges 
fangen. Sie iſt Aberaus Elein, und faft nur 
wie ein Garten groß, wie Iſola madre. 
Aber bequem Tebt man nicht auf fo Heinem 
Raum. Da ift auf der Stelle felbft faft Feines 
ber gewöhnlichften Lebensbedirfniffe. Ya, nicht 
einmal, Waffer; denn die Quellen fließen nur in 
der Regenzeit, das ift in den wenigen Monaten 
des Sommers. Im Winter ift man genöthige 
nad dem feften Lande zu fahren, und von dort 
das Trinkwaſſer zu holen; und nicht allein für 
fih, und für den Gebrauch des Haufes, fondern 
auch für alle Schiffe, die in nicht geringer Mens 
ge hier zwiſchen den Klippen fiher vor Anker 
liegen, gegen die Stürme und die hohen Wellen 
im Meere: Morblandsfahrer und auch häufig 
Schiffe auf der Reife nah Archangel oder 
von dorther. Dis zu dem maflergebenden Bas 
he am feften Sande hat man.aber eine volle 
Seemeile zu reifen. Noch weniger ift Holz auf 
der Inſel; nicht ein einzelnes Reis. Der Bor 
den {ft doch vortreflih und tragbar, und die 
Mühe, die man auf feine Benutzung verwens 
den wollte, wuͤrde ſich reichlich belohnen. Max 
treibt auch wirklich etwas Aderbau, gewinnt 
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Gerſte und Hafer und Kartoffeln; aber daß man 
fie wirklich gewinnt’ it Wunder genug. Der 
ſchwarze Grund zwiſchen den Klippen hat Feine 
Abzüge; das Waffer erweicht ihn wie einen 
Schwamm, und macht ihn faft ftets zum Dior 
taft; und das Vieh, Schaafe, Kühe und Schweis 
ne gehen luſtig daruͤber hin, zertreten die Frucht 
und zerfreffen die Blätter und Aehren. Die 
ganze Aufmerffamfek ift auf den Fiſchfang ge 
richtet, und alle Zeit, die den Nachſtellungen der 
Fiſche entzogen ift, wird für verlohren gehalten. 
Man muß aber geftehen, daß es unendlich mehr 
Enefchloffenheit und Muth, Beftändigkeit und 
Ausdauer erfordere, bey weitem höhere Geiftess 
kraͤfte, vom Fifhen zu leben, als von den ruhis 
gen Arbeiten des Aderbaues. In jenem ift im⸗ 
mer Bewegung, immer Leben und Thätigkeit, 
und Anftrengung, fih aus nie aufhörenden Ge 
fahren zu retten, und doch während der Gefahr 
noch zu feinem Zwecke zu kommen; in dieſen 
faft nur Klagen und ftets Klagen Über Wetter 
und Klima, und Moffen des Beffermerdens, beys 
nahe allein durdy den Wunfch, es möchte fo feyn ; 
da doch weder Prozeffionen mit Reliquien in der 
LomBardey, noch Kirchengete in Norwegen 
den, zu einem allgemeinen Zweck hinführenden, 
großen Gang der Natur zu verändern vermögen. 
Was es aber für Schwierigkeiten hat, Fifhe zu 


266 


fangen, das haben wir aus unferes Wirthes, 
Herın Ravald ſon Schickſal gelernt. Er wagt 
fih, wie Ale auf der Küfte, in den Sturmen 
des Februars, mit feiner Jacht und 22 Mann 
auf den langen Weg nad Lofodden, dem 
großen Sammelplag der Fifche und ihrer Feinde. 
Die Ströme werfen die Jacht von einem Sund 
in den andern, und ehe fie, im Streit mit Wind 
und mit Meer, ihren Beſtimmungsort erreicht, 
wird fie an einer ungluͤcklichen Klippe zerfchellt. 
Hear Ravaldfon reifet eilig zuruͤck, und vers 
ſucht mit einer anderen Jacht einen neuen Zug 
gegen Lofoddens File. Der Wind zerbricht 
ihm Maften und Taue; die Zeit geht verlohren; 
der Fifch hat Lofodden ſchon wieder verlaffen, 
ehe die Yacht dort herauffommt; alle Muͤhe ift 
num ohne Erfolg... Man muß zuruckkehren; und 
Koften und Arbeit, Muth und Hoffnung find 
vergebens. Das war nicht fein Schidfal allein ; 
fo gieng es faft allen Yachten, die Helgeland 
und Salten jährlich nach Pofodden ſchicken. 
Wenige Fainen dorthin; noch menigeren erlaubte \ 
die Wuth der Stürme auf Fiſchfang zu denken. 
Es war ein ungewöhnliches Ungluͤck; aber Schwies 
‚ tigfeiten und Arbeit find doch alle Jahre diefels 
ben; und alle Jahre ficht man doch Taufende 
von Menfchen, in den aufgebrachten Wellen des 
Februars, nach Lofo dden firömen. Wahrlich, 
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ſolche Menfihen verdienen genannt zu werben, 
unter denen, welche die Erdfläche bewohnen. 
Außen von Riiſde liegen eine Menge ganz 
Eleiner, unbewohnter Infeln, die verfhiedene 
kleine Gruppen zufammen bilden. Man nennt 
fe Holme, wenn fie hoc find und felfig; Bär, 
wenn fie ganz flach find; -gleichfam ein. Wehr 
und eine Vertheidigung gegen das Ungeftäm des 
großen Meeres. Sie haben hier oft verfuche 
Vieh, Schweine, Schaafe oder Ziegen auf dies 
fen Infeln auszufegen, allein man. läßt fie ihnen 
nicht. In einem Tage find fie geftohlen. Eins 
träglicher find ihnen die Bären durch die Eyer 
der ungeheuren, Menge von Seevögeln, melde - 
bier brüten. Ein Aegge vär (Eyer vär) wird 
deswegen mit zu den Vorzugen einer Beſitzung 
gerechnet. Die Vögel verlaffen nicht leicht einen 
Platz, den fie fih einmal zum Legen ermähle 
haben. Wenn die Befiger des Vars fommen, 
Eyer zu holen, fo Eennt fie der Vogel recht 
gut, «und er bleibt ruhig. Denn er weiß aus 
Erfahrung, dag man ihm nur die überfläffigen 
Eyer nimmt, und allemal eins im Nefte.liegen 
laͤßt. Komme man zu feinem Nefte, fo fliege er 
eine Ede fort, ficht dem Ausnehmen ruhig zu, 
und fommt wieder, wenn man weiter gebt. 
Aber oft überfallen fremde Schiffe und Unbe 
kannte das Bär, und nehmen raͤuberiſch alle 
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Eyer mit fort. Dann erhebt fi ploͤtzlich die 
ganze Schnar, viele Taufende zugleich, und er⸗ 
füllen die Luft mit ihrem fürchterlihen, Eläglis 
chen Geſchrey. In Verzweiflung fallen fie wie 
der auf das Neft, und Fönnen ſich lange nicht 
erhohlen. Geſchieht die Räuberey dfter, fo vers 
tieren fie den Muth; fie verlaffen ſaͤmmtlich die 
Undankbaren, und ziehen einem neuen Bär zu, 
deffen Lage ihnen mehr Schus und Ruhe ver: 
fpricht. Die meiften find Meven Maas fugl, 
Maage in Dänemark; ihre Eyer find groß und 
ſchmecken nicht übel. 

Nachmittags, den zgften, hatte fich der Sturm 
mit großer Wuth nah Suͤdweſten gewendet. 
Es fing an zu hageln, und darauf zu fchneien. 
Die ſchwarze See ſchien nun auf einmal ruhig 
geworden, und der Wind tobte doch noch gleich 
heftig fort. Da hörte ich aber, daß es eine bes 
kannte Erfahrung unter den Sciffern fey, daß 
Hagel und Schnee, wenn fie fallen, die wuͤthend⸗ 
ften Meereswellen beruhigen. Das ſchien mir 
merkwürdig. Das Phänomen hat wahrſchein⸗ 
lic) diefelben Urfachen, als die Beruhigung der 
Meereswellen durch das über ihre Oberfläche 
verbreitete Dehl; als Folge der Ungleichartigkeit 
der beyden, wellenartig bewegten Subſtanzen. 





Bordig bep Vedelſtad in Helgeland, den ıflen Jund . 

Ohngeachtet des ungeftämen Wetters fanden 
wir doch endlih einen Augenblick am Zoften 
May gegen Mittag, mit ſchivachem Suͤdweſt 
weiter zu fahren. Auch erreichten wir Ledo 
fehr bald. Die Infel if im füdlichen Theile hör 
ber, als die wir bisher fahen; und gewiß über 
taufend Fuß hoch. Die nordliche Hälfte hinge⸗ 
gegen ift flah, und nur mit Huͤgeln bedeckt. 
Wir landen dort bey Skey, nicht mweit von 
Leckds Kirche. Sie iſt feit einigen Jahren 
eine Filial⸗ oder Annerkirche von Kolvereid; 
ſonſt gehörte dieſer ganze Bezirk und weit im 
feſten Lande hinein, zu Näroens Präfte 
gield, das dadurch eines der groͤßten und der 
beſchwerlichften Pfarren in Norwegen war. 
Jetzt find Naro en nur Inſeln geblieben, und 


nur die einzige Annepfiche oder das Kirchſpiel 


Mittel» Bigten. Kolvereid hingegen 

ward das Haupt eines neuen Präftegieldt, und 

. begreift. nun unter fih die übrigen Annere 
Foldereid nehmlich, im innerften Grunde des 
Foldenfiord, und Ledb. 

Skey ift ein ganz bedeutendes Guth. Der 
Acker erfordert. 4 Pferde zur Bearbeitung; 30 
Kühe finden binlänglic Nahrung und eine Mens 
ge Schaafe, und Federvich, Gänfe und Enten. 

WMan kann dieſe in der That hier fhon als eine 
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Art von Lupus anfehen;.denn Bauern erlauben 
ſich nie Gänfe und Enten zu halten. Bey dem 
Alten bleiben auch hier, wie überall, Lofoddens 
Fifchreifen Hauptzweck, und im Herbft, wenn es 
glädt, der Heringsfang auf Helgelands Ki 
fen. Wir erfahren‘ mit Berwunderung, daß 
Inan auf diefe Infeln die Adler fehr fürchtet; 
denn ‚fie begnügen ſich nicht allein mit Lämmern 
und. Eleineren Thieren; ſondern fie bekämpfen 
auch fogar Ochſen, und werden nicht felten Aber 
fie Herr. Die Art ihres Angriffs iſt fo ſonder⸗ 
bar, daß wir gern an der Wahrheit der Sache 
gezweifelt hätten, wäre fie uns nicht zu umſtaͤnd⸗ 
lich, zu beftimmt, und an weit entlegenen Orten, 
faſt auf die nehmliche Art beftätigt worden. Der 
Adler ſtuͤrzt fih mit Mache in die Wellen, er 
hebt fi, ganz durchnäßt, und waͤlzt ſich auf 
dem Sande des Ufers, fo lange bis bie Flügel 
ganz vom Genf und vom Sande bedeckt find. 
Dann fteige er wieder auf, und ſchwebt Aber 
dem ungfädlihen Opfer. Ganz in ber Nähe darı 
über ſchwingt er die Flügel, ſchleudert Sand 
und Steine dem Vieh in die Augen, und volk 
endet den Schrecken des Thieres durch die Schla⸗ 
ge mit den Eräftigen Flügeln. Die verbiendeten 
Ochſen laufen wie toll, und fallen endlich ermats 
tet, oder von Klippen herunter, zu Tode. Der 
Adler zerhadt dann ruhig die Frucht feines Sie⸗ 
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ges. — Auf dieſe Art verlor der naͤchſte Nach⸗ 
bar von Skey einen Ochſen vor weniger Zeit *). 





Am Ufer der Inſel ſahe ih zum Erſtenmale 
auf diefer Fahrt Keile von weißem, feinkdrni⸗ 
gem Marmor: kleine Lager, die nach und nach 
in ber Fortfegung an Mächtigfeit abnehmen, 
und fich endlich zwiſchen den Schiefern der Ge 
birgsart verlieren. &ie find zwey oder drey 
Fuß hoch, und gegen zwanzig Fuß lang. Ande⸗ 

‚re und Eleinere Keile finden fich oft in derfelben 
Richtung, fünf oder fechs Fuß lang. Slie lies 
gen im Glimmerfäiefer, mit fortgefeßtem 
Slimmer, dem auch wahrſcheinlich die Granas 
ten nicht fehlen werden, ob ich fie gleich in der 
Eile nicht auffinden Eonnte. Ganz eben fo fin 
den fich die Marmorlager bey Hope in der Na⸗ 
he von Bergen oder auf den Inſeln Mofter 
ober Salthellen am Ausgang des großen 
Hardangerfiord. Das erlaubt uns, die 
wahre Lagerung biefer Maffen etwas Flarer zu 
fehen; denn in der That würde fonft diefe ftete 
Abwechslung in große Verwirrung feßen, nun 
Gneuffelfen, dann Glünmerfchiefer, dann wieder 
Gneuß, und das eben fo oft nahe am Lande, als 





=) Pontoppidan Nat. Hist. IL 143. 
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weit hinaus gegen das Meet,’ eine dem Anſchein 
nad) fo große Unbeftimmtheit in der Folge bey 
der Gebirgsarten; und es möchte wohl ſchwer 
feyn, auf fo leinen Infeln den wahren Zufam- 
menhang zu finden. Bey Bergen hingegen iſt 
es offenbar, wie der großen Gneußforma 
tion des Fauptgebirgszuges erft der Glims 
merſchiefer folgt, mit allen Lagern, die ihr 
fo vorzüglich eigen find. Dann kommt eine 
neue Formation von Gneuf, bedeutend genug, 
ganze Infeln zu Bilden. Im ihr find Lager von 
Glimmerſchiefer fehr häufig, und dadurch 
mag fie fih wohl vorzäglicy auszeichnen; dann 
endlich Glimmerſchiefer von einer Natur, die ſich 
der des Thonſchiefers anſchließt. Mit dem neue 
ren Gneuß ift aber gewöhnlich die Infelreihe n 
den Küften beſchloſſen, und Thonſchiefer und 
neuere Gefteine find dem Innern des Landes 
vorbehalten. Deswegen darf man auf allen du: 
erften Infeln fat nur Gneuß erwarten, die 
mittleren find Glimmerfähiefer, und auf den grd 
Geren oder auf dem feften Sande felbft erhebt 
ſich wieder der Gneuß zu anfehnlichen Höhen, 
ohne daß ihn Hier Glimmerfchiefer bedeutend 
verunreiniget. . 

Gneuß ift die Hauptgebirgsart, ja beynahe 
Eönnte man fagen, die einzige Gebirgsart im 
Morden; denn von ihm find faft alle andere Ge 
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feine ummidelt, und diefe, wenn auch von el⸗ 
nem eigenen und felhftftändigen Charakter, fo 
find fie doch dadurch, und durch ihre geringe 
Verbreitung, nur wie dem Gneuß untergeofd- 
net und von ihm beherrſcht. Die Natur har 
ſich in höheren Breiten fo fehr an Gneußbildung 
gewoͤhnt, daß fie ftets zu diefer Bildung zuräds 
tommt; und wenn auch Glimmerſchiefer, wenn 
Kalkftein und Thonſchiefer erfheinen: fo. fehen 
biefe nur einer Folge von Bewegungen gleich, 
die von fernher ſich nach der nördlichen Zone 
verbreiteten, aber nicht hier entftanden, Bewe⸗ 
gungen, welche die Urfache der Bildung des Gneu⸗ 
Bes zu umbülen, aber nicht, wie in niederen 
Breiten, zu erſticken vermochten, 





Gegen Abend fegeln wir mit ſchwachem Wins 
de von Led über den Bindalsfiord, der 
gegen das große Meer hin, faft zwey Meilen 
lang, ganz offen liegt, und deswegen von Boos 
ten etwas gefürchtet if. Nun gegen die ſonder⸗ 
bare Geftalt Torgehalten, die fyon von fehr 
weit Helgelands Grenzen bezeichnet; das iſt 
ein Berg wie eine Pyramide fteil und prallig, 
bis vielleicht 2000 Fuß Höhe. Man. fieht ihn 
viele Meilen ins Meer, und er dient häufig den 
Schiffern zum Merkjeihen. Um 3 Uhr bes 

1. S 
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Morgens erreihen wir nicht weit davon Sa al- 
buus in Brdnoen, durchnaͤßt und ermuͤdet. 
Nacht giebt es ſchon lange nicht mehr. In fo 
trüben Tagen, wie nun immer, unterſcheidet ſich 
der Mittag in Helle durchaus niche mehr von 
der Mitternadt. 

Hier am Ufer laufen wieder durch die Fel⸗ 
fen mächtige Lager von weißem Marmor, man 
kann fie weithin verfolgen. Da alle Schichten 
ſich fehr ſtark gegen Oft fenfen, fo find fie des 

wegen um fo auffallender. Weiterhin, eine Bier: 
telmeile ins Land, erfheinen Lager von fortge⸗ 
festem, kalkahnlichem Glimmerfchiefer, mit uns 
endlich vielen: fleinen Granaten darin. Die 
fe fiehen aus der Gebirgsart hervor und find 
nicht vom Glimmer ummwidelt. Deswegen fann 

‚ man dies Lager zu Mühlfteinen benugen, wie 
Sälboftein über Drontheim. Man ver 
ſchifft von Hieraus ohngefähr Jo Stuͤck Mühl 
fteine jährlich. Die Käfte gehört zum feften Lan 
de, aber fie if niedrig, im Vergleich anderer 
Kaſten im Norden. 

Der Wind war fon wieder fehr flarf, ba 

wir Saalhuus erreichten. Cine Stunde nach⸗ 
“her Hatten mir völligen Sturm aus Süden, und 
Regen, wie Heften; das bauert fo fort bis ge 
gen Mittag und länger; fpäterhin folgen die 
heftigen Windſtoͤße feltener auf einander, und 
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immer feltener; und gegen g Uhr des Abends 
iſt endlich der Suͤdwind fo ſchwach, daß wir uns 
wieder. ins Boot wagen dürfen, über Fiorde hin 
und ins offene Meer. Gonderbares Phönomen! 
Zufall iſt es nicht. Ueberall auf der Küfte er⸗ 
wartet man bey folhen Stuͤrmen Ruhe am 
Abend, und für mehrere Stunden der Nacht; 
und man betrhgt ſich darin eben fo felten, 
als in der Hoffnung eines heiteren Tages im 
Sommer, nad) "einem heiteren Untergange der 
Sonne am Abend vorher. Auch unfere Erfah: 
zung hat uns hier hinlanglich bewieſen, wie fehr 
gegründet diefe Erwartung. if. Das iſt aber 
doch nur im Sommer; nur in den Monaten, in 
„welchen fo wenig Unterſchied ift zwifchen Abend 
und Morgen. Im Winter hingegen, in den 
GStürmen die im November 'an der ganzen Ki 
fte Hin wehen, rafet der Wind weit mehr in der 
Macht, als am Tage, und wenn er Bäume ent 
wurzelt oder Dächer und Haͤuſer entführt, fo iſt 
es gewöhnlich In der Mitte der Nacht. 

Was kann doch im Sommer eine fo entges 
gengefezte Wirkung hervorbringen? Temperatur 
bifferenz freylich. Aber worauf kann Tempera, 
tue in fo trüben Tagen wohl wirken? Am Bor 
ben der Atmosphäre, auf dem Lande if durchs 
aus Feine Differenz. Die Sonnenftrahlen drins 
gen nice durch die überall verbreiteten Wolfen, 

&s 
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Auch wärde der Sturm, ber mit fremder Lufe 
auch zugleich ihre ſadlichere Temperatur herauf⸗ 
jagt, fehr bald die größere Wärme des Mittags 
vermindern, die geringere der Nacht wieder vers 
mehren. Freylich äußere bie Sonne in verfchies 
denen Stunden einen verfchiedenen Einfluß auf 
die obere Grenze der Wolken; allein diefe Urs 
ſache ſcheint zu wenig mit der Wirkung im Ver⸗ 
haltniß, und fie erklärt auch das Phänomen nicht. 
Die größere Erwaͤrmung ber Luft in der Höhe 
nöthige die Wolken oder den Dampf, felbft hd 
her zu fteigen, dadurch erhäft der Sturm eine 
gedßere und Höhere Straße fih darin fort: 
zubewegen; die Luftmaſſe breitet fih aus und 
fiebmt daher mit weniger Geſchwindigkeit weis 
ter, von diefer Urfache follte man alfo, gerade 
eine der Erfahrung ganz widerfprecdyende Wire 
Zung erwarten. Wahrſcheinlich liegt ber wahre 
- Grund in der Nahbarfchaft des feften Landes 
verborgen; denn am “Tage befteht ber Sturm 
aus fortgefegt hinter einander folgenden Stoͤßen; 
vermindert ſich ſeine Wuth, ſo iſt es nicht durch 
verminderte Kraft dieſer Stoͤße, ſondern dadurch, 
dag fie nach laͤngern Zwiſchenraͤumen erſcheinen, 
und auf dieſe Art endlich verſchwinden. Wind 
und Sturm im Meere iſt aber immer gleich 
heftig, und nie ſtoßweiſe auf einander; und hoͤrt 
der Sturm auf, fo iſt es allmaͤhlig; und dam 
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erſcheint er nicht wieder; oder plöjlih, dann 

„folge neuer Sturm aus dem .entgegengefegten 

Striche. Daher kann man vermuthen,. daß dies- 
Phänomen. der Nachtruhe im Sommer an den 
normwegifchen Küften. nur dem Küftenmeers zuges 

hört, aber ſich auf dem. offenen Meere nicht für 

det. Das ſtoßweiſe Aufhören zeigt übrigens bins 

reichend, Daß. die aufhebende Urfache nicht eine 

allmählig. wirkende ift, wie Temperaturabnahme 

der Sturmluft felbft wäre, ſondern eine eden fo 

ſtoßweiſe entgegenmirfende. Daher mag es wohl 

der Laudwind feyn, der an allen Küften der 

Wels in den Sommernädten, vom fälteren 

Lande gegen das waͤrmere Meer firdmt, und der 

bier nothwendig den Suͤdſturm ſchwachen, ver. 

mindern, oder wohl gar aufheben muß, 

Der Nebel lag tief auf dem Waffen, und 
verdeckte ung die. Anfichten der Berge. Daß 
Wellenfiords nördliche Bergreihe fo hoch 
und ſo ſteil herabfaͤllt, fahen wir nun erft, da 
mis ſchon Aber den Fiord weg, faft den Fuß 
der Felfen erreicht hatten. Micht lange darauf. 
aberraſcht uns der Anblik von Vevelftads, 
großem, nettem und zierlichem Hof, dann. von, 
Vev elſtads Kirche; und gegen Mitternacht 
landeten wir bey dem fehönen, anfehnlichen und. 
bedeutenden Hofe von For vig; in.der That ein, 
Pallaſt in dieſen Breiten, und wie eine Koͤnigs⸗ 
reſidenz für Helgelands Fuͤrſten. 
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Uozdig, den Sıflan May. 

Der Frühling Hatte uns auf unferer Mords 
fahrt Hier eingeholt. Das Wetter war heiter 
und warm; der Schnee verfhwand in den Wal⸗ 
dern und an den Abhängen der Berge. Jo⸗ 
bannisheerbäfche trieben mit Macht und Birken 
Tnospen brachen auf und ließen die Blätter ſtuͤnd⸗ 
lich erwarten. Die Sonne verfhwand erft um 
10 Uhr und ftand ſchon wieder am Himmel vor 
2 Uhr. Deswegen fiel auch die Temperatur von 
12 Grad am Mittag nur Bis 7 und ein halb 
Grad in der Nacht, und am andern Tage war 
fie fogar bis 15 Grad geftiegen. Eine Fruͤh⸗ 
lingswaͤrme, die hinreichend ift, Alles in der Nas 
tur in Bewegung zu fegen. Man hatte fie 
freylich auch ſchon Tange erwartet; denn erft fo 
rät Blätter auf den Bäumen’ zu fehen, war 
ungewöhnlich, und eine Folge des im März und 
April in fo ungeheurer Menge gefallnen Schnees; 
. deswegen fahen wir auch fogar jezt noch große 
Schneeflecte unten in dem Walde faſt an der 
See. So lange aber Schnee den Boden be 
deckt, geht die wohlthatige Wärme in der Schmel⸗ 
sung des Schnees, wie in einem Abgrund vers 
lohren; und die Temperatur des Bodens wird 
in einer Tiefe erhalten, die aud) felbft ben Bär 
men nicht das Ausbrechen erlaubt. &o wun⸗ 
ſchenswerth und nothwendig die Schneebedek⸗ 
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Tung im Winter ift, fo verderblih wird fie im 
Frühjahr. Beydes find doch harte Plagen, ges 
zade diefer Provinz; denn bie Winter am Dee 
. re find im Berhaͤltniß der Breite nicht ſtreng, 
und es regnet oft, und doch nur wie ein Nebel, 
wenn tiefer im Lande dicker Schnee fällt. Dars 
um findet der Froſt im Januar das Land faft 
ohne Bedeckung, und die Kälte der Oberfläche 
erreiche und zerftört die Wurzeln der Pflanzen. 
Auch im Herbſt leidet das Korn häufig und faſt 
jährlich von. Nachtfröften. Das ift doch eine bes 
deutende Veränderung im Vergleich mit Dront⸗ 
beim. Dort hatte man noch nicht ganz bie 
Fruchtbaume vergeffen; in Delgeland dagegen 
erlaubt das Klima nicht mehr an andere als ein« 
heimiſche Beeren: zu denken; dort wuchfen, wenn 
auch nicht Eichen, doch Linden, Eſchen und Ahorn; 
bier von allen- diefen nichts mehr. &o ſehr 
auch fonft die weſtlichen Küften im Klima die 
öftlichen in gleicher Breite am Botniſchen Golf 
übertreffen, fo ſcheint doch unter dem Polarkreis 
fe diefe Verſchiedenheit fapt zu verſchwinden, denn 
wenn auch bier die Bäume gewoͤhnlich ſchon am 
Ende des Mays zu genen anfangen, fo thun 
fie es auch ziemlich zu bderfelben Zeit bey Luled 
oder Raned; beyde in gleicher Höhe mit Befs 
fen oder Bevelftad. Mögen auch die Win 
ter in Helgelanb etwas weniger kalt feyn, als 
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in Wefterbotten, fo iſt auch der Sommer 
weniger klar und daher weniger warn. Dess 
wegen ift es fehr viel, wenn man für diefe Kit 
ſten 2 Grad R. Mitteltemperatur rechnet; und 
kaum möchte wohl eine ſolche Annahme ſich mit 
Beobachtungen vertheibigen laffen. Und daruber 
darf man fi wohl verwundern; denn von 60 
Grad, Bergens Breite, bis 63 ein halb Grad, 
ber Breite von Drontheim, vermindert ſich 
bie Temperatur nur von 5 ein halb Grad bis 
3 ein halb Grad, oder ohngefähr o. 57 Grab 
für einen Grad der Breite. Dagegen ift dieſe 
Abnahme nad Helgeland herauf fon o. 8 
Grad, für einen Grad Dreitenzunahme. Das 
iſt freylich Fein günftiges Klima, und man ents 
behrt vieler Annehmlichkeiten des Lebens; aber 
aud das Wenige, was die Natur darbietet, läßt 
fih mit Verftand und Geift auf ſolche Weife bes 
nußen, daß man der reigolleren Gegenden dar ⸗ 
über vergißt. Ueber Forvig und Vevelftad 
hin zieht ſich ein fchöner Wald von Fichten und 
von einigen Tannen dazwifchen, in einem breis 
ten und ebenen Thale, am Fuß der höheren 
Derge. Die Waffer ſtuͤrzen von den Felfen- in 
Meinen glänzenden und raufchenden Fällen, und. 
fammlen ſich auf der Flaͤche zu ruhigen Bachen, 
bie in mannigfaltigen Windungen fonderbar die- 
fe Wälder beleben. Da ſteht Frydenland, 
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ein artiges Landhaus, am Abhange der Huͤgel, 
wifchen herrlichen Birfen und Erlen; mit der 
Ausficht auf Vevelſta d und Aber den Sund. 
Dben im Walde führen angenehme Spazierwe⸗ 
ge an den Bergen hin, und zu andern ähnlichen 
Anlagen zwifchen den hohen und dunklen Bau 
men; und nebenan läuft ein fahrbarer Weg 
eine volle Meile lang; was in diefen felfigen 
Küftenländern ein faft umerhörtes Phänomen ift. 
Altes find Einrichtungen des vortrefflihen Eigen⸗ 
thümers von Forvig, Juſtizrath Brodkorb, 
ber ſich feit Tage die ausgezeichnetften und bes 
neidenswertheften Verdienfte um die Provinz ers 
worben hat, die er bewohnt. Er hat fie fchon 
mehr als Einmal aus ber Gefahr der Hungers⸗ 
- noeh errettet, durch feine Thaͤtigkeit und den 
Muth, mit melden er ihr auf eigene Rechnung 
und Gefahr Kornſchiffe aus Archangel ver 
ſchaffte. Man hatte wohl in vorigen Jahrhun ⸗ 
derten Ruſſen als Räuber und Feinde auf diefen 
Küften gefehen; aber in friedlichen Handelsge⸗ 
ſchafften noch niemals vorher. Allgemeine Ach⸗ 
tung und Zutrauen war hierbey weit mehr des 
Juſtizraths Belohnung, als perſonlicher Vortheil. 


Vorois, den gten Junius. 
J Am Ufer des Bundes find wieder die weis 


Gen Kalklager nicht felten. Sie werden von eis 
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nem Glimmerfchtefer umſchloſſen, in dem 
Feldſpath nicht vorfommt. So find auch noch 
die näheren Huͤgel bey Forvig, etwa 200 Fuß 
hoch, Bis zu dem flachen Thale herauf, unter 
den höheren Bergen. Nur werden die Schie⸗ 
fer bier häufig ſonderbar zifgakförmig und mie 
Schlangenlinien über die Felſen. Die Schichten 
heben fich nehmlich auch hier, wie uͤberall bu 
trächtlih, und fallen nad Dften in das Land 
und in die Berge hinein. Das if eine allge 
meine Schichtung auf diefer Küfte; man kann 
fie auch fogar noch in großen Entfernungen ers 
fennen, durch Abſtuͤrze und durch feftere hervor 
fpringende Schichten, deren Neigungslinien auf 
mehrere Meilen weit noch deutlüh zu fehen find. 
Aber. diefe Zufammenfegung der Felfen endige 
füh fogleih, fobald man den Fuß der höheren 
und zufammenhangenden Bergreihe erreicht. Da 
‚erfpeint ploͤtzlich Feldfpath überall; große glän« 
sende Kryſtalle, die nahe zufammengebrängt lie 
gen und faft alle andere Gemengtheile verdräns 
‚gen. Zugleich. ift in den Blöden und in den 
Felſen nichts fehiefriges mehr. Ganz als ob man 
an den Felſen des Kynaſt herausftiege oder 
zwiſchen den Bloͤcken in Hirfhbergs und 
Schmiedebergs Gegend. Üben fo ausge 
dehnt ift diefe unerwartete Gebirgsart; nicht ets 
wa ein einzelnes oder mächtiges Lager, wie jener 
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Gneuß mit ben großen Feldſpathkryſtallen bey 
Kongsvold und Drivstuen; denn vom Fuß 
bis auf den Gipfel der Berge, Bevelftades 
fieldt, gewiß 1500 Fuß hoch, unterbricht 
ihre Fortfegung kaum ein Feines Lager von ets 
‚ was wenigem feldfpathreihem Granit. Webers 
all Leuchten die großen Feldfpathe auf den ge 
woaltigen, frepliegenden Platten am Abhange hers 
unter. Aber freylih, menn fo große Flächen 
eneblößt find, fo kann man fich nicht verhehlen, 
mie doch bey weitem die meiften diefer Kryftals 
le parallel Hinter einander fortliegen; und an 
weit von einander entfernten Stellen doch ges 
nau in berfelben Richtung. Daraus wird es 
denn möglich ein allgemeines Fallen des Gefteins 
zu befiimmen, 60 Grad gegen Dften, mit etwa 
b. 11 Streichen; ganz wie der Glimmerſchiefer 
unten am Sunde. Solchen Parallelismus wird 
man an Hirfchbergs Felfen nicht finden; auch 
nicht im Granit bey Feurs an der Loire. 
Der Glimmer zwiſchen den Feldſpathkryſtallen 
iſt ſchwarz, ſchuppig, und nie fortgefegt wie im 
Glimmerſchiefer, Quarz hingegen nicht haufig. 
Die Heine Kette ſtreckt ſich wohl zwey Meilen: 
lang, zwifhen Besten und Belfiord; und 
wahrſcheinlich am Iezteren Fiord herauf in 
das Land hinein. Ihre größte Höhe ift eine 
Spige über Hoͤgholm, die daher Högholm: 
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ſtin d heißt; vielleicht 2000 Fuß hoch. Wie weit 
ſezt aber der Granit fort in das Innere des 
Gebirges? Und wohin ſoll überhaupt dieſer Gra⸗ 
nit gezaͤhlt werden? Sollen wir uns vorſtellen 
er ſey wirklich alter als Gneuß und von glei⸗ 
chem Alter mit Frankreichs und Schleſiens 
und den Harzer Graniten? Sollen wir glau⸗ 
ben, dieſer alte Granit zeige ſich nur an dieſer 
einzigen Stelle in Norwegen, und gerade am 
aͤußerſten Ende des großen Kidlengebirges, 
mo doc auch weder eine Ebene anfängt, noch 
die neueren Gebirgsarten aufhören? Ich habe 
mir Mühe gegeben, am Fuße der Berge unmits 
telbar die Scheidung des Granits und des 
Glimmerſchiefers zu finden. Beyde Gebirgsar⸗ 
ten ſind hier ſo ausgezeichnet und ſo beſtimmt, 
und wechfeln nicht mit einander. So ſchwer ei 
auch immer ift ganz genau zu ſolchen Scheidungs⸗ 
punkten zu Eommen: fo fihien es doch offenbar, 
ale wenn, der Glünmerfäiefer nicht Bloß am 
Fuße diefer Berge vorkomme, fondern wirklich 
mehr etwas an den Bergen heraufgehe. Füge. 
man hierzu. die Schichtung ; das Fallen der 
Schichten nach Oſten in das Gebirge hinein: fa 
wird es faft gewiß daß der Glimmerfchiefer um 
ter dem Granit durchgehe; diefer folglich, jünger 
und auf jenem gelagert ſey. Man märde ihn 
deshalb in Hinſicht der Lagerung dem Granit 
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der Gotthardtfpigen gleichftellen koͤnnen, wel 
her auch über ausgezeichneten feinfchiefrigen Glims 
merſchiefer liegt, und der aud weder an Aus 
dehnung neh an Höhe diefem Vevel ſtads⸗ 
fieldegranit nachfteht. Denn von feinem er⸗ 
ſten Erſcheinen unter den Ho ſpiz bis zu den Gips 
feln von Proza und Fieudo find mehr als 
2000 Fuß Höhe. Aber wo fol man ihn wohl 
in Norwegen wieber auffinden? wo in Sch we⸗ 
den? Da find bis jezt Feine Punkte bekannt, 
wo man ihn mit Erfolg fuchen möchte. In 
Schweden ift überhaupt die game neuere 
Gneußformation feltener, die dem Glimmerfchies 
fer aufliegt. Ob man wohl den Granit hierher 
rechnen fönnte, den Cronftadt in Jaͤmt e⸗ 
lands Mineralpiforie beſchreibt? Svensk. 
Akad. Handl. -1763. Suͤdlich der ‚Straße, 
fagt er, die von Jämteland nah. Vardalen 
führt, befteht der größte Theil des Gebirges aus 
Glimmerſchiefer, wie der, welcher bey Röraar 
vorfomint. Aber nordwärts, und vorzüglich in 
den beyden Kirhfpielen. Södrli und Nordli, 
die zu Sneaafens Präftegieldt in Inden 
‚ven gehören, verändert fih der Glimmerfchiefer 
immer mehr zu Granit, und bdiefer erſcheint 
endlich von fehr groben Korn und roth. Gegen 
Nummedals Grenzen verſchwindet er wieder, 
und flatt deſſen ficht man auf Portfield ein 
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quarziges Conglomerat, das in dieſen Bergen nicht 
felten ift, und wahrſcheinlich der Webergangsfor: 
mation zugehört. Aus der Lagerung follte man 
daher wohl ſchließen, da auch diefer Granit 
neuer als Glimmerfchiefer ſey; aber wären dort 
aud fo viele, fo große und fo fhöne Feldſpath⸗ 
kryſtalle darin, die doch für Wevelfta ds geſtein 
fo befonders auszeichnend find: fo hätte Erom 
fiedt es anzuführen mohl nicht vergeffen. Im 
Granit. bey Forvig ſcheint Turmalin nicht 
ganz felten; ſchon nicht weit vom Hauſe liegen 
Bloͤcke, mit großen und ſchoͤnen, ſchwarzen Turs 
malintryftallen darin, und von großen, fülbers 
‚weißen, glänzenden Glimmerblaͤttchen umgeben. 
Aber Hornblende fahe ih nicht; denn einige 
ſchwarze Lager, vorzüglich oben auf der Höhe 
der Berge, find feinſchuppiger Glimmer mit wes 
nig Feldfpath dazwiſchen. Dort finden ſich auch 
einige reine und mächtige Quarzlager. 

Die Ausfiht von Fieldt auf den Inſel⸗Archi⸗ 
pelag umher, iſt nicht ohne Intereſſe. Man 
Aberficht hier mit, Bermunderung ihre fo ven 
ſchiedenartige Bildung: Einige find Felfen, kaum 
Nugaͤnglich; andere ganz flach und kaum über dem 
Waſſer erhaben; einige ſcheinen allein eigne Ge⸗ 
birge, andere eine Sammlung von mehreren 
hochſteigenden Inſeln, zwiſchen denen das Waſ⸗ 
fer den Grund verlaſſen hat. Unter ihnen al 
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Sen ift feine auffallender, auch fon von unten, 
als die erhabene Infel Alften, mit dem maͤch⸗ 
tig hohen Gebirge darauf, die ſieben Schwe⸗ 
ſtern (fyo Söftern); ſieben Spigen die weit 
in die Schneeregion heraufreihen, und welche 
unten mit ſchwarzen Felfen fich faft fenfrecht in 
das Meer hineinſtuͤrzen. Das find bey Weitem 
die größten Höhen, fo weit das Auge reicht, und 
fie ſteigen gewiß Aber 4000 Fuß. Und im gan 
zem Norden hinauf, bis zum dußerften Cap, 
fieht man nur wenige Infeln die diefer an Kb 
be gleich fämen. Ohne fie würde fonft die fon 
derbare Wegde auch hoch feheinen, deren zwey 
Spigen ſich fo ſchnell heraufheben, aber wohl 
nicht Aber 2000 Fuß Höhe erreichen. Sie ift 
eine der Außerften Infeln gegen bas Meer; umd 
gerade Bevelfadtfieldt gegen Aber. Um fo 
merfwürdiger ift es, daß man von diefem Fieldt 
fehr deutlich erkennt, wie die Schichten ober bey: 
den Spitzen nicht gegen Dften hin fallen, wie 
auf dem Lande, fondern fi ganz entgegenge⸗ 
fest nach Werften zu ſtuͤrzen. Mögen nicht die 
meiften biefer Inſeln, Spigen und Felfen nur 
allein darum über die Oberfläche des Waffers 
hervorſtehen, weil diefe verfchiedene Meigung 
und Stärzung der Schichten, an ihrem entge 
gengefezten Ende, überall einige Schichten. bis 
fiber diefe Oberfläche erhob ? 
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, Gös-Herrde,.den 7ien Junias, 

Wir hatten in Forvig mit Booten gewech⸗ 
fell. Der Sorenferiver Holft auf Tidt de 
hatte uns für bie Reife fein fogenanntes Ben: 
geboot überlaffen, und damit follten wir bis 
Lödingen herauf. Es war ein ſchoͤn gemahl⸗ 
tes und verziertes Boot, hinten mit einer recht 
geräumigen und bequemen Eajüte, oder Benge, 
faft mie auf einem Schiff. Unfere Damen und 
die Kinder fanden doch nun einigen Erfag für 
die Befchwerden der Fahrt, und bey ftillem Wets 
ter mar es nun wie eine Luftreife, wäre nur 
nicht jedes Boot und jedes Schiff ein Gefängs 
niß. Sechs Mann ruderten, wenn es fill’ war. 
Der Nordwind war uns entgegen. Wir ru⸗ 
derten langfam über Veftenfiord gegen Tide 
tde hin, und erwarteten vergebens, daß der Wind 
ganz fallen und uns noch weiter erlauben moͤch⸗ 
te die Ruder zu brauchen. Sonderbar; — eine 
‚einzelne kleine Infel, ein Fels ift hinreichend 
die Wellen, bes freylich nicht zu ſtarken, widris 
gen Windes aufzuhalten. Man fann noch Mei⸗ 
len zurüdlegen. Man fommt über den Fels 
hinaus, und man fährt nun in einer Stunde 
kaum einige hundert Schritt weiter. Wir was 
ren gendthige auf Röfden, Tidtden gegems 
über einen anderen Wind zu erwarten. Bes 
ſtenfiord iſt der Außerfte Punkt, bis zu wel⸗ 
dem 
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chem man Aufterm gefunden hat. Mördlicher 
hat man fie nody nicht gefehen, das ift merfwärs 
Dig genug. Auſtern leben nicht auf’ der Ober: 
flache der Ser. Sollte aber bie, fältere Tem: 
peratue ſich in einer Aufterntiefe dem Waſſer 
wohl mittheilen? Aber wäre das nicht, warum 
gehen Auftern nicht höher? 

Röfoens Geftein ift weißer feldfpathreicher 
Gneuß, in welchem häufig Lagen von Glimmer: 
ſchiefer auffeßen; alfo wohl nicht Gneuß der aͤl⸗ 
teren Formation. Die Schichten fallen auch hier 

ſchon gegen Weften. Ohngeachtet die Inſel 
nicht Aber eine Viertelmeile Tang ift, fo ficht 
man doc die zwey oder dreyhundert Fuß hohen 
Felfen darauf, durch flache und grhne Thäler 
getrennt, die von einem -Ende der Inſel zum 
anderen binlaufen, und die auf ihrer größten 
Hdhe ſich wohl nicht mehr als 40 oder 50 Fuß 
Aber die mittlere Seeflaͤche erheben: — eine Sche⸗ 
rengruppe, in welcher das Waſſer zwiſchen den 
Felfen fehlt. Die Ihäler vertreten die Stelle 
der Bunde. Tidtden hingegen, die doch nur 
eine Viertelmeile entfernt: liegt, ift durchaus ganz 
felslos und flach; eine völlige Ebene. Wie fehr 
aber eine ſolche Fläche auffäle faft am Fuße der 
großen Riefen von Alftahoug, und. in ber 
Mitte fo vieler fonderbarer Felfen umher, laßt 
ſich leicht denken. Sie ward von jeher für eis 
L E3 
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nen ber fruchebarften Orte in den Nordländern 
gehalten, und hier wohnten gewöhnlich die Lehns⸗ 
männer der normegifchen Könige, oder ihre Gous 
verneurs in diefen Provinzen. *) Auch noch jezt 
iſt der Boden vortreflih, und er wird, wie man 
fagt, auch vortreflich benuzt. Denn der Proprie 
tair Johann Brodkorb, ein Vetter des große 
herzigen Juſtizraths in Forvig, dem der groͤß⸗ 
te Theil der Inſel gehört, wird allgemein für 

- einen ber beften und thätigften Agriculteurs im 
den. Morblanden gehalten. Er hatte auch for 
gar verfucht Weigen auf diefer Infel zu bauen; 
allein ohnerachtet das Korn zur Reife Fam, fo 
entſprach der Vortheil doch der Mühe nicht. 
Das große und ſchoͤne Haus des Proprietairs 
und die Kirche dabey find, von Röfden aus, 
nicht ohne angenehmen Effekt. 

In der Nacht ward: es ganz fill; früh am 
Morgen ruderten wir ziemlich ſchnell vor dem 
Bifchoffsfig Alftahoug weg, und erreichten 
gegen Mittag die flahe Infel SörsHerrde, 
zwey Seemeilen von Röfden, und eing der 
Außerften Inſeln gegen das Meer. Aber weis 
ter erlaubte uns der wieder erhobene Mind 





9%) Heinpfringla. Kong Diafi binom Helgu 
fage. 162. $ared, Evind Ekaldaspillers 
Sohn Laufte alle Bauern auf der’Jnfel aus, und ward 
veich, theils duch Benugung der Infel, tpeils ducch fei- 
nen Handel nad Ginmasten. 
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nit zu fahren. . Wir waren hier; als hätte uns 
ein Zufall plöglih aus den Mordifihen Bergen 
in Dänemarks Flächen verſetzt. Der Blick 
aus dem Kaufe, fchaut über eine endlofe Ebene, 
und fein Fels, keine Klippe nach dem Meere 
binaus erinnert an bie Gebirge der Käfte. Die 
Inſel hat mehr als eine halbe Meile im Ums 
kreiſe, und. doch mag fie vielleicht nicht Aber vis _ 
#9 Fuß hoch Teyn. Die Waffer finden. deswe⸗ 
gen nicht leicht Kanate zum Ablaufen, und ein 
großer Theil des Landes bleibt das ganze Jahr 
durch ein Moraſt. Schade! demm auch bier ift 
fonft der Boden fehr gut. Auch erndpet die In⸗ 
fel noch in ihrem jeßigen Zuftande 40 Kühe, 
4 Pferde, die der Acer zur Beftellung erforders, 
‚und. viele Schaafe; und unter biefen mehrere 
Spanifhe. Sie if ein Eigenthum des Caplans 
von Alftaboug Präftegield, der auch zu⸗ 
gleich die Inſel bewohnt, Die ganze Pfarre 
wurde dem: Biſchoff zu feier Unterhaltung ge⸗ 
geben; da man vor 3 Jahren Nor dland uud 
Finmarken vom Drontheimer Bicthuu 
abfonderte, und beyden Provinzen einen- eigenan 
Biſchoffsſtuhl gab. Das war auch. fehr. noth⸗ 
wendig. Denn die Erfahrung Batte: genatgfanz 
gezeigt, wie beſchwerlich, ja oft unmöglich den 
Bifhäffen in Dronstheim ihre Viſatazreiſen 
fielen. Man lernte dieſe Provinzen mieniger 
za 
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kennen, unb bas Land mußte von manchen Eleis 
nen Umordnungen leiden, denen ber Bifchoff in 
näher liegenden Diftrikten leicht abhelfen konn⸗ 
te. Auch waren die Lappen, oder wie man fie 
hier nennt, die Finnen, ſeitdem man fie zu Chri- 
fien gemacht hatte, nur dem Miffionscolles 
gio,.nie dem Biſchofe untergeordnet gemefen. 
Das Collegium ift aufgehoben und nun übt ber 
neue Biſchof die geiftliche Gewalt Aber alle nors 
wegiſche Unterthanen in Norbland und Fin 
marfen. . 

&s war uns ein intereffanter Anblid, wie 
wir am Sonntage ‚mehrere hindert diefer, auf 
dem Waſſer ſchwimmenden Menfchen, der Kirche 
zuſtroͤmen fahen. &ie gehen alle auf einerley 
Art, wie in einer Uniform; alle in erbbraumen 
Kitteln, faſt wie Bergmannsfittel; nur- von al- 
dar Seiten gefhloffen, außer auf der Bruſt; wo 
an der Oeffnung zu beyden Seiten Eleine blaue 
Nabatten herablaufen; geoße, weiße Schifferho⸗ 
ſen über Stiefeln; eine rothe, wollme Muͤtze 
auf bern Kopf und darüber einen Filzhut. Das 
At eine: charakteriftifche Tracht Tür Nordlands 
kiſcher; ſo träge man fie nicht bey Dronts 
Heim, und nicht bey Bergen und Chriftians 
Fand. Noch mehr ift ihre Bildung auffallend. 
Yoler erfcheinen nicht oft die platten Geſichter, 
De Blenden. Haare, die man für Mordländer fo 
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allgemein glaubt. Im- Gegentheil fah ich mit 
Verwundern mehrere wahre Tuͤrkengeſichter, 
und gar nicht als Seltenheit. Weit vorſprin⸗ 
gende Mafen und Knochen, ſchwarze glänzende 
Augen, und feine Spur ber bänifchen blonden 
Matur. Hier find die Muskeln nicht in Leidens 
Tchaftlofer Schwellung auf Koften des Knochens 
gebäude; alle Züge find ſcharf und: beftimmt. 
Alte find freylic nicht fo; allein folhe Formen 
wird man umfonft ſuchen, in Upland bey Geh 
le, in Beftmannland, in Wermeland, 
Weſtgot hland oder in andern Provinzen des 
inneren Schwedens. Da fiel es mir lebhaft auf, 
wie ber vortreflihe Schöning in einer hoͤchſt⸗ 
lehrreichen und grundgelehreen Abhandlung bat 
zeigen wollen, wie wahrfcheinlih die Phönis 
eier auch dieſe weit entlegenen Gegenden bes 
ſucht haben; mie fchon vieleicht Carthag iſch e 
Schiffer Lofoddens Fiſchen nachgingen und fie 
nad Afrika führten 9. Denn bier it Thus 
Te, und fonft nirgends, wenn es irgendivo liegt. 
Nicht in Island, nicht zwiſchen den Orcas 
difheh und Shetländifhen Inſeln. In 
Island, das Faum der Polarzirkel beruhrt, 





*) Kiöbenpanns Bidenffabs Gelbft. Srft. Tom. 
IK. Dier Tagereifen weit_Füdoft aus der Merrenge ward 
von jeher eine ſtarke Fiſcherey getrieben, und der Fiſch 
gefälgen nad Karthago gebracht. p. la. 
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darf man wohl nicht von mehreren Monaten 
Tag reden im Sommer, und von Monaten 
Nacht im Winter. In Island war nie der 
Kornbau in Flor, wie doch Strabo von Thus 
Le erzählt, wo man das Korn in großen Haus 
fern eingefahren, ausdrofch und verwahrte. Is⸗ 
land war eine unbewohnte und wuͤſte Infel, da 
Normänner ımter Harald Haarfages Re 
gierung dort Freyheit fuchten und fanden. In 
Thule hingegen, das bis zum Eismeer herauf 
reichte, ftanden die. Einwohner auf einen nicht 
geringen Grab von Kultur. Und Mela, ber 
hierin griechiſchen Schriftftellern nachſpricht, er⸗ 
zaͤhlt ganz beſtimmt, Thule ſey im Norden von 
Sarmatien und. gegenüber dee Belgifhen 
Küften. Aber aud eine der Britannifchen Ins 
fein kann Thule nicht feyn; denn Thule war 
ſechs Tagereifen von Britannien entfernt; Thu⸗ 
le war groß und lag meit Aber Irland hins 
aus; und es war das äußerfte Land gegen Nors 
den. Wie läßt ſich auch denken, dag Phönir, 
eier mit Britannien, mit Irland fo ges 
nau befannt werden konnten, foweit, daß es ih⸗ 
nen möglich war, ihren Umkreis fehr. richtig zu 
beftimmen, ohne je nach dem nachbarlichen Nor 
wegen verfchlagen ‚zu iverden ; oder jemals von 
biefen Ländern Nachricht zu erhalten? Die Kir 
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fen von Schottland und Bergen find doch 
fo nahe, daß man, um von der einen zur andern 
zu kommen oft nur einen Tag nöthig bat; und 
in Norwegen haben fihon einigemal ſchottiſche 
Butterfahrzeuge gelandet, die vom Pächter auf 
dem Lande nicht über dag Meer, fondern nach 
ber, wenige Meilen entfernten Stadt. beftimmt 
waren. Die Strömungen gehen von Schott⸗ 
land und Irland nad den nordiſchen Ku— 
ften; aber nicht gegen Island. Thule war 
die ganze Küfte bis zum aͤußerſten Norden bin: 
auf; daß es eine Inſel ſeyn mäffe, fagen bie 
älteften Schriftfteler nicht. Doch ift es fo leicht‘ 
Norwegen, oder felbft Theile des Landes, für 
große Infeln zu halten. Wenn wir aber fehen, 
wie in Irland die Erinnerung des punifchen 
Aufenhalts in Sprache und Sitten noch forts 
tebt; wie leicht Fönnte es doch feyny daß Worte, 
einzelne Ausdräde, die den Nordländern eigen 
find, auch ‚hier, wie ihre hervorfpringenden Züge, 
eine ausländifhe phönicifhe oder Farthagifche 
Gemeinſchaft verriethen. Und ſchon in diefer 
Hinſicht wäre eine Sammlung des Auszeichnen: 
den’ in der biefigen &prachemerfmärdig und 
wichtig; und es wäre doch zu wuͤnſchendaß ber, 

- in alter und neuer Literatur fehr erfahrene 
Prediger. in Soͤrfferrde, Her Schnabel 


Zeit und Luft finden möchte, an eine ſolche Arbeit 
zu denfen *). 
Gör- Herr de, den Sen Junins. 
Die fieben hohen Felfen von Alftahoug 
überfieht man hier von der Nordfeite, da wir 
fie von Vevelſtad aus nur immer auf der 
Sädfeite gefehen hatten, — ein, über alle Befchreis 
bung erhabener Anblit! und vorzüglich, wenn 
die Sonne der Nacht die Gipfel vergoldet, und 
die große Maffe am Fuſſe fih in geheimnißvol⸗ 
lee Unbeftimmtheit verftedt. In den fleilen 
Thaͤlern gehen Buͤſche noch bis zu anſehnlicher 
Höhe herauf; dann ftehen die Felſen ſteil und 
ganz nadt, und oben auf liegt der Schnee feft, 
unbeweglich und glänzend in den Sonnenſtrah⸗ 
Ien wie Eis. Die Kette läuft mit dem großen 
Vefſenfiord parallel; und offenbar ift fie es, 
welche diefen Fiord aufgebrochen hat. Auch fals 
len die Schichten abmärts gegen Nordweft, 
und die größten und furchtbarſten Abftärge find 
gegen den Fiord. Diefe Schichten find aus der 





) Here Shmabel if feit der Beit nach Froſten bey 
Deontheim verfegt worden. Er ifk ein Bruder des 
verfiorbenen Caplans Marcus Snabel in Eger, 
don dem der Probft Seedm ein fehr gutes Fragment 
zu einer Befhrejbung von Hardanger befannt ges 
macht hat. Utkaft Cilem Befcridelfsoner Ham 
Danger. Kiöbend. 1781. 


Ziefe erhoben, und nun ftehen fie drohend über 
dem Abgrunde, den fie eröffneten. Vefſen⸗ 
fiord verändert deshalb auch fogleich feine Rich⸗ 
tung und geht ins Land Halbmondfsrmig ge 
kruͤmmt, da mo dieſe hohe Felsreihe aufhört; 
denn nur fie hatte diefe Richtung beftimmt. Aber 
konnten folhe Felfen auch. verführen, das Pho⸗ 
nomen allgemeiner, und diefelbe Schichtung zum 
wenigſten der ganzen Provinz eigen zu glauben: 
— fo fihert uns doch dafür zu gleicher Zeit der 
Blick auf die große und hohe Dunnde, wek 
he Sor⸗Herrde die Sonne für mehrere Stun 
den entzieht, ohnerachtet fie doch faft eine Meis 
le entfernt ift. Auf ihr erheben ſich zwey Fels: 
fpigen, Eleine Gebirge, ſchroff, kahl und fteil in 
die Höhe; eine weftlih gegen das Meer; die 
andere oͤſtlich; beyde wohl über 3000 Fuß hoc. 
Man fieht deutlich alle Schichten Bis zum Gips 
fel herauf; aber hier fallen fie nicht mehr, wie 
auf Alften gegen Nordweſt, fondern beutlich 
in das Land hinein gegen Dften; und die Kaps 
fe und Abftürze der Schichten find dem offenen - 
Meere zugeriehtet, gegen Weften. Es iſt freps 
Ki) ſchwer, ja vielleicht nicht möglich hier eine 
allgemeine Regel der Schichtung zu finden; aber 
zu übereilt. wäre es doch wirklich, wenn man 
geheimen Kräften, Erd.beben, denen gewöhn⸗ 
lich foviel zugetraut wird, die Erhebung und 
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die Bildung biefer ⸗Inſeln zuſchreiben wollte. 
Haben denn Erdbeben ganz auf. gleiche Art alle 
Gebirge zufammengemworfen ? Denn ein Gebir⸗ 
ge mit ſohligen Schichten giebts Aberall auf der 
Erdfläche nirgends. Dazu ift die Wirkung zu 
Elein. Was find doch alle diefe nordländifchen 
Felfen, was dieſe 4ooo Fuß hohe Infeln; mas 
find doch felbft Dorrefieldts 7000 Fuß Höhe, ger 
gen eine Kraft, die zu gleicher Zeit den größten 
heil der Erdfläche erfchüttert. Sie hätte ganz 


Helgeland in die Höhe gehoben, Berge viele‘ 


Meiten hoch; aber nicht Felfen, deren Gipfel wir 
in einigen Stunden erfteigen. War es auch 
‚ nicht eine folche allgemein wirkende Kraft, fagen 
andere: fo Tann man doch mit Grund diefes 
Aufwerfen der Schichten, elaftifchen Fluͤſſigkeiten 
äufcreiben, die unter den Gebirgen fi in Hds 
lungen eingefchloffen befanden, melde die uns 
gleichartige Abfegung der Gebirgsmaffen erzeugt 
hatte. Wohl; daraus begreift man biefen ftes 
ten Wechfel der Richtung, und wie manche fon 
derbare Form in den Gebirgen entftand. Allein 
diefe Urfache zerftört jeden Reft von Regelmds 
Figfeit oder von Geſetz in den Phönomenen der 
Schichtung; und damit, ſcheint es, giebt man zu 
viel auf. Denn wirklich finden fih nicht allein 
Schichtungen, die auf Länder weit fortfegen, und 
vielleicht auch hier an der Küfte; fondern es ſieht 


. au fo aus, als wenn in einer gewiſſen Ent 
fernung vom Kauptgebirge, die Schichten der 
Eentralfette immer zufallen müßten. Solche 
Flußigkeiten verpflanzen Aberdem ihre Kraft Durch 
den ganzen Reum ihrer Ausdehnung. Wo fie 
den Eleinften Widerftand finden, da brechen fie 
aus; und der Drud auf allen Übrigen Punften 
vermindert fih und hört auf, mit dem Ausbruch; 
er läßt-alfo an diefen fefteren Stellen gar feine 
Wirkung zuruͤck. Deswegen konnen ſolche Aus 
brüche Felfen hervorſchieben, kleinere Infeln, eis 
nen Montenuovo, Kegel und Piks; aber 
ſchwerlich wohl meilenmweit fortlaufende Ketten; 
wie Alftahougs Felfen, oder wie an Bergens 
Küften fo vice. 

Und dann, fo find ja diefe elaftigen Fluͤßig⸗ 
feiten nur eine gerathene Urſache, und das 
Rathen ift in der Geologie fo gefährlih. "Denn 
dadurch greifen wir verwegen in den langfamen 
Gang der geologifchen Erfahrungen, und glädt 
der Wurf nicht (und was entfceidet es?) fo 
entfällt uns der ſchoͤne Faden, den uns der Forts 
gang diefer Erfahrung noch fefter an die in der 
lebendigen Welt zu binden verfprach; der uns 
auch hoffen ließ, näher das Ziel zu erkennen, 
hätten wir mur den gemachten Weg erft deutlich 
wieder gefunden; denn das große Fortfcpreiten 
der Welt ift nur Eins, vom Gerinnen des Gras 
nits bis zum Streben des Menfchen. 
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£urde, den joten Janis. 

Ein frifcher Suͤdoſt brachte uns fehnell von 
Sor⸗Hoͤrre weg, unter den hohen Felfen der 
Dunnde fort und nad mwenig Stunden ins 
offene Meer. Da erfchien uns fonderbar ‚der 
Felſen Lovunner; eine Klippe ganz .einzeln im 
Meer, und abgefondert von allen übrigen ‚Ins 
fen. Wir fuhren vorbey, und hatten ſchon am 
Nachmittage die Infelgruppe von Lur den er 
erreicht, und gegen Abend lagen wir in Lurdens 
Eleinem Hafen vor Anker. 

Lovunnen ift der Sammelplag unzähliger 
Vögel (Lundfugl, alca arctica); denen man 
ihrer Federn wegen ſehr nachftellt. Es ift nice 
ſchwer fie zu fangen. &ie fißen in Eleinen Fels 
lüften verfammlet. Da heraus ergreift der Jaͤ— 
ger den erften mit eiſernen Hafen; ober if die 
Kluft tief, fo ſchickt er adgerichtete Kunde hins 
ein, die mit einem Vogel im Maul ſich wieder 
zurädziehen. Der nächfte Bogel beißt dem er⸗ 
ſteren in den Schwanz; dem ein folgender, 
und fo in.der Reihe, bis zum legten der Repur 
BEE. Auf folde Art zieht der Jäger die ganze 
Reihe auf einmal heraus und macht eine große 
Beute, in weniger Zeit. (Auch Pontoppir 
dan kannte diefe Art die Vögel zu fangen; 
Nat. Hift..IL 141.) Auf flachen oder wenig 
felfigen Infeln lebt der Vogel nicht; auch ſcheut 
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ex bie Bewegung der Menſchen. Sein Aufent 
halt find immer nur hohe und abgelegene Klip: 
pen, und weit heraus gegen das Meer. In 
die Fiorde kommt er nicht; auch kaum zipis 
ſchen die Infeln, welde die Mündung der 
Fiorde umgeben. 

Der Hof: des Eigenthümers von Lurden 
liegt eine Biertelmeile vom. Hafen im Innern 
der: Infel und angenehm zwifchen grünen Wie⸗ 
fen, am ftets laufenden Bach. Entſezliche Fels 
fen: ſteigen ſenkrecht darüber, imponiren und er⸗ 
regen bas Gefühl der Größe, wenn die Lieb 
lichkeit und das Frifhe im Grunde das der Rus 
be erzeugt hat; und ganz harmonirend mit div 
fer. fhönen Natur ift die anfehnlihe und ſehr 
liebenswuͤrdige Familie des Kaufmann Daß, 
der ‚hier wohnt. Wir fliegen noch In der Nacht 
auf die Berge. Die Birken trieben eben bie 
Blätter heraus, und ſchon waren am .Fuße der 
Felſen Hin die Buͤſche ganz grün. Wir hatten 
Vevelſtads Frühling wieder gefunden. Bald 
Tamen wir über die erften Felsabfäge herauf, in 
ein Thal, vielleicht 400 Fuß hoch; da verſchwan⸗ 
den bie Blätter, und in der. Ferne am Abhange 
fahen wir Schnee. Das Fieldt ift fteil, auch 
von hieraus ;.aber. nicht felfig; wir erreichten bald 
den Abfturz Aber dem Haard, und fahen in der 
ſchwindelnden Tiefe kaum die Gebäude und die 
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Menſchen. Die Birken haben uns auch endlich 
verlaffen, und die Schneeflede werden häufiger 
und größer, oben, den Gipfel zeigt uns. eine Art 
Thurm aus Steinen zuſammengeſezt, und ein 
Signal darin. Da finden wir uns auf einem 
ſchmalen Grath zwiſchen zwey Abgründen. Der 
Schnee bildet hier einen weit überhängenden 
Wall uͤber der Tiefe gegen Oſten. Wir dürfen 
uns nur mit Vorficht dem Rande nähern, und 
fehen auch dorthin den Fels fo fteil und pldtz⸗ 
lich ſenkrecht abfallen. Das ſcheint eine gewal⸗ 
tige Höhe. Der Barometer beſtimmt fie zu 
2054 Fuß über dem Gaard *). Sehr viel für 
Felſen, die mit folcher ſchnelle auffteigen. Wir 
beherrſchten eine außgebreitete Ausficht; die Ins 
feln- in der Ferne verſteckten fich in Nebel, der 
Meer und Himmel verband. Gegen das Land 
thärmten ſich Schneeberge auf, viel höher als 
Lurden, und in zufammenhangenden Reiben. 
Und ganz nahe fahen wir bie gleich hohe und 
fteife und ſchmale Hertmande, und weithin ins 
Meer erfhienen neben einander die hohen vier 
Spitzen von Trande, zwiſchen welchen ber Por 
larkreis binläuft. Ergreifend ift es, wie Berge 
und Meer fih den Raum bier beftreiten, und 
wie doch endlich die Unendlichkeit des Meeres 





*) Curde ganrdZarom.ag. 0.2. Tperm.+ioR.h, &p.m. 
Surdefiee —- Sa — 6—hrapm 
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gerinnt. Und traurig ftehen mir, daß wir doch 
nicht heraus und nicht in diefer Unendlichkeit 
fortſchweben koͤnnen. Wir eilten zuräd, und 
ſchnell am Berge herunter; und fanft und rus 
big empfingen uns unten die flaren Bäche, die 
Buͤſche und der freundliche Hof unter den Felr 
fen. \ 

Was Eönnte diefer Inſel wohl fehlen, wenn 
Lofoddens Fiſche erlaubten noch auf andere Ar⸗ 
ten der Induſtrie als auf Fifhfang zu denfen! 
BVortrefflicher Boden in Fleinen, weiten abhaͤn⸗ 
gigen Thälern, in denen die Waffer, wie man 
es nöthig findet, ablaufen oder ſich aufhalten 
laffen. Sand und.Kalkerde von Mufcheln in 
der Nähe und hinlänglich, um den Boden damit 
nach Berhältniß der größeften Fruchtbarkeit zu 
miſchen. Holz an den Bergen hin, und auf dem 
Fieldt foviel der Verbrauch des Haufes: bedarf. 
Ein abgefondertes Eigenthum, das den Bären 
und Wölfen und Luchfen den Eingang verbietet; 
denn fie fönnen vom feften Lande über den 
Sund nicht herüber, und befuchen dieſe Inſeln 
niemalg. Endlich ein Klima, das wie auf Ti 
tden dem Aderbau noch durchaus nicht unguͤn⸗ 
fig if. Lurde wird auch überall für wärmer, 
als“ anderg umliegende Infeln gehalten; und wir 
glauben ‚das gern; denn ı8 Grad R. Wärme 
vier oder fünf Stunden lang in der Mitte des 
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Tages, wie wir fie hier hatten, ift wohl ſo hoch 
im Frähzahe nicht jeder Inſel gegeben. Die 
Fläche der Infel liegt wie‘ ein Treibhaus vor 
dem Fieldt, das fie gegen Morden und Oſten bes 
ſchuͤtzt. Bey diefer Lage fhien es uns wenig, 
daß der Gaard nur 30 Kühe, 5o Schaafe 
und 100 Ziegen unterhalte. Was die wenigen 
Soausleute halten, die noch fonft die Inſel bes 
wohnen, ift nit von Bedeutung. Außerdem 
bat noch Kerr Daß zu feinem Vergnügen zwey 
Rennthiere auf dem Fieldt ausfegen laſſen, bie 
man aber wohl wieder fortfchaffen wird, wenn 
fie ſich vermehren. Denn -Rennthiere taugen 
nicht in der Nachbarfchaft bebauter Felder. Da 
mag doch diefer Dre verlohren haben, im Vers 
gleich der vorigen Zeiten; denn es fheint wohl, 
als habe man ihn von jeher gefchäzt. Noch fter 
hen hier drey ober vier mächtig große Grabhũ⸗ 
gel (Kiämpehoie), die an die alten Bewoh⸗ 
ner erinnern; und an ihren Reichthum und 
Wohlſtand. Denn Grabhuͤgel, wie dieſe, wur⸗ 
den nur für Große und Maͤchtige zuſammenge⸗ 
worfen. Aber die Gefhichte, die doc, viel vom 
Nordlands Helden erzählt, und oft von des 
nen, die in Helgeland wohnten, ſchweigt von 
Lurde. Und die Grabhägel felbft zu durchſu⸗ 
chen, verhindert die Furcht des Volks; man 
glaubt böfe Geifter zu erwecken, die dann auf 


5 
der Inſel ihren feften Wohnort, aufſchlagen 
tönnten. In einem halbaufgegrabenen Huͤgel 
hatte man do fhon me, gu 
funden. \ Pan 


- B Bon 





Hier iſt nur Gneuß, und feine Spur, von 
Glimmerſchiefer oder, von Kalkſtein. Auch am 
ganzen Berge herauf leuchtet der Feldſpath ent: 
gegen, und verſteckt ſich nicht zwiſchen den Schie ⸗ 
fern, wie in fo viel anderem Gneuß der vorlie 
genden Infeln. Hätten wir, aber nur Güde 
und Eleine Blöde vor uns, wie die, aus denen 
einige Mauern aufgeführt find, fo würden wir 
auch hier wieder an Granit glauben. Doc 
find dazu Gemenge zu unbeftimmt und zu mans 
nigfaltig, und ſchon in den Belfen, die von oben 
beruntergefallen, auf den Wiefen umberliegen, 
verraͤth ſich deutlich die Schieferung des Gnew 
es, durch die Flächenlage des fhuppigen Glims 
mers. Und doch mag man faum Feldfpath groß 
törniger finden, als hier oben an der Mitte und 
auf der Höhe der Felfen; da find Städe nicht 
felten, einzelne Kryftalle, volfommen einen Fuß 
lang und darüber; und herrlich fleiſchroth, nur 
feltener weiß, aber Eleinkörnig liegt der Feldſpath 
gar nicht dazwiſchen; auch Quarz erſcheint hau⸗ 
fig in dieſer Rieſenform, nur Glimmer nicht, 
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Denn, koinmt auch Slimmer in kleinen Maffen 
vor, fo find es doch nur Eleine, ſchwarze Schups 
pen Über einander, nicht große Blätter. Tiefer 
herunter, am Fuße der Zelfen, ift wohl das 
Korn des Gemenges weniger auffallend und 
groß; allein um fo mannigfaltiger in fremden 
Gemengtheilen, die hier far weſentlich feinen. 
Unter ihnen verdient feiner eher genannt zu wer⸗ 
den, als ber ſchwarze Titan, (dem Aren⸗ 
daler Effentitanerz ganz Ahnlich; denn Fein Ges 
mengtheil if häufiger und feiner auffallender, 
durch feine, faft metallifch glänzende Schwaͤrze, 
zwiſchen dem Rothen des Feldſpaths. Die 
nd wie kleine Eyer groß; wie der 
lugith in den ſchoͤnen Gemengen auf 
alpe in Caͤrnthenz faſt muſchlig im 
ıd in großen Blocken kornig durch eins 
Felbſpath und Quarz, und auch faft 
immer mit Hornblende. Auffallend genug; 
als Lager erſcheint Hornblende hier nicht; aber 
auf diefe Art im Gemenge mag fie den Glims 
mer oft überwiegen. Dazu kommt häufig ein 
fhöner, gräner Weberzug von Ehlorit in Dru⸗ 
fen und Hoͤlungen des Quarzes, wie am Monts 
blanc, und mie auf der &üdfeite der Alpen. 
Sollten fid nicht auch noch Turmaline in diefen 
Gemengen auffinden laſſen? Oder find fie von 
den Tiranfthefen verdrängt? - 
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Die Schichten des Berges fallen gegen Nord 
oft; und daher die gewaltigen Abftürze der Sud⸗ 
feite und gegen den Gaarb. 

‚Der flache Theil ber Inſel ift mit fpäteren 
Producten bedeckt. In der Mitte, zwiſchen 
dem Gaard und dem Hafen ſteht eine Kirche; 
und nicht weit davon iſt der Boden enchlößt. 
Da. erfheint unter der ſchwarzen, moorigen 
Dammerde eine blendend ſchneeweiße Schicht, 
bald zwey Fuß ſtark; ohne Verbindung, locker 
zuſammen, wie von feinem, leuchtendem Sand. 
Uber das iſt es nicht. . In der ganzen Schicht 
liegen durchaus nichts anders, als gelblichte, zer⸗ 
brochene Schaalen, und kleine Mufcheln in uns 
endliher Menge; einige größere dazwiſchen; 
nichts von Erde, nichts von Mergelehon, wie 
bey Steenfiers. &o zieht ſich die Schicht 
fohlig Hin, und durch alle Thalebenen der Inſel 
fort, von Moor und von Torferde bedeckt; und 
vielleicht nicht Aber 20 oder 30 Fuß Aber dem 
hoͤchſten Spiegel, daher. Iſt das auch eine Wir⸗ 
tung des allmähligen Herunterſinkens des Spie 
gels? Die Erſcheinung ift zum wenigften noch 
auffallender, als alle Mergellager mit Muſcheln 
GSüdenfields und by Stenkier; , denn 
dies ſieht nicht wie dort, einem Anſchwemmen 
gleich; fondern einer allmähligen, ruhigen Abs 
fegung auf dem Boden. Etwas ähnliches findet 
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ſich in der Nähe von Drontheim, auf. der 
ganz flahen und ebenen Halbinſel Dereland. 
Dort liegen Muſcheln unter dem großen Torf⸗ 
moor zerftreut, "und mit Seepflanzen bedeckt. 
Das ganze Moor .befteht dort in den unterften 
Lagen aus Seepflanzen, in den oberften hinge⸗ 
gen aus Pflanzen von Wiefen und Moräften. 
Babricius 264. Wo aber ik auf Shden- 
fields etwas ahnliches? 


Diigeit, den ı3ten Zunius, 

Morgens den rıten verließen wir Lurde 
mit heiterem, herrlichen Wetter; gleih darauf 
durchſchnitten wir den Polarkreis nahe unter 
der Hohen und pralligen Heftmand, auf wel⸗ 
cher die Schichten als Lur dene Fortfegung fheis 
nen, und wie diefe gegen Nordoft fallen; und 
noch vor Mittag fahen wir Rodde auffteigen, 
eine berühmte und bedeutende Infel, und. jegt 
der Mittelpunkt von Roddens wweitläuftigem 
Praſtegieldt. Die Form diefer Felfen, wie 
eine ungeheure, gothifche Ruine, hoch über der 
grünen Fläche gegen Norden bin, giebt ein fchdr 
nes und eines der frappanteften Bilder im Nor 
den. Wir fuhren vorAber und erreichten mit 
völliger Windftile die Eleine Infel Svinvaͤr 
am Abend, wo uns Here Hvit, ivie faft fiber 
all gar framdlic empfing. Die zwifchenlaufens 
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de Sunde find tief und rein genug, um den 
Nordlandsfahrern die Durchfahrt zu erlauben; 
und deswegen erwarten fie hier oft einen guͤnſti⸗ 
gen Wind oder das: Ende der Stärme; denn 
die Wellen find in dieſen engen und. langen 
Sunden fat unſchaͤdlich. Es find Gneufins 
feln, mit weißem Feldſpath, fehr kleinkdrnig 
und langgedehnt zwifchen dem ſchuppigen Glim⸗ 
mer. Glimmerfihieferlager find nicht auffallend 
ſichtbar, aber doch wahrſcheinlich wohl darin. 
Der Wind ward uns erft am folgenden Mor: 
gen wieder gänftig, und führte uns fhnell durch 
Stoͤttſund; auch ein Handelsplatz und Sig ei⸗ 
nes Kaufmanns mie Spinvär; und nun unter 
bie. furchtbaren Felfen des Kunnen. Das ift 
ein breites und meit vorfpringendes Cap, ein eigs 
nes Gebirge, das bier die Winde. zertheilt, wie 
Stattland by Söndmdr. Kaum haben 
wir ung der Spige'genähert, fo verläßt ung ‚der 
Sudwind, und die Bootsleute muͤſſen die Ruder 
ergreifen. Wir fahren dicht unter den Felfen 
hin, beynahe eine Viertelmeile lang. Sie haben 
etwas unbefchreibih Hohes und Impoſantes. 
Die Abſturze find ganz ſenkrecht und Eahl, und 
wohl taufend Fuß bach; und felten giebt es am 
Fuße, wo fie in das Meer hereinfallen, - einige 
wenige Stellen, die nur den Fuß ans Land zu 
fegen erlauben. Einige Felfen fpringen weit war 
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mit majeſtätiſchen Geftalten, mie £oloffalifch, 
Ad dyſtone im Meere. Alles umber erſcheint 
mit ungeheuren Formen, und das Eleine, vers 
wegne Boot auf: den Wellen, verſchwindet dar 
gegen, wie ein Punkt auf dem Wafler. Die 
Schichten an den Felfen herauf laufen horizon⸗ 
tal fort, wie hellere und dundlere Bänder; aber 
aud im’ ähnlichen Riefen + Mafftabe; denn diefe 
Bänder mögen wohl Jo, ja bis 6o Fuß hoch 
feyn. Man verfolgt fie weithin, fo lange dies 
ſteile Cap reiht, und durch alle Einbiegungen 
und über alle vorfpringende Felfen weg. Ends 
lich, mit großer Mühe durchſchneiden wir die 
hohen Wellen in einer Bucht, wo fie von den 
Felſen mit doppelter Kraft zuruͤckſchlagen; und 
nah vieler Arbeit fahren wir zwiſchen einen 
Gruppe von Felfen und niedrigen Infeln, bie 
einen ficheren Hafen bilden, und landen bey 
dem, freundlih am grünen Abhang liegenden 
Bauerhof Viigtil. 

Kunnen zertheilt Nor dland in zwey be 
ſtimmt gefchiedene Hälften. Es ift auch in der 
That ein anfehnliches Gebirge, eine große, iſo⸗ 
lirte Gebirgemaffe, wie eine Infel, die ſich dem 
KHauptgebirge nicht anfchließt. Tauſend Fuß find 
die fentrechten Belfen hoch, am Cap, ımmittels 
bar vom Waffer herauf; aber andere taufend 
fleigen fie weiter, und fie mögen fich auf meis 


31 


lenlang jwifchen 3 und 4000 Fuß Hohe erhalten. 
Denn bier liegt ewiger Schnee; und noch mehr. 
Diefer Schnee hat Gletſcher erzeugt. Ctwa 
eine Meile füdlih- vom Kap, gegenüber dem 
Spandelsplag Haasvän, Fommt ein Gletſcher 
von der Hoͤhe und, was für ihn vielleicht: einzig 
if, das Eis ftürzt fih unmittelbar in das Meer. 
Mur eben jet, bie. Wärme ‚des vorigen, Soms 

miers hatte ihn wenige Schwiet vom Ufer zuruͤck⸗ 
getrieben, aber wahrſcheinlich wird er ‚bald den 
vorigen Raum wieder gewinnen. : Das if feit 
dein Gaften Grade, feit den Glerfhen auf 

Nordfiords und Sändmörs Gebirgen, der 
erſte Gletſcher wieder im Morden; denn auf 
dem Kidlengebirge ſuͤcht man dergleichen 
füdlih von Salten vergebens, 

Diefe Etsmaffen geben uns einen Nemlich 
klaren Begriff, wie weit ausgedehnt Kunnen 
gegen das Land bin feyn. mäffe. Denn, ſollen 
ſich Gletſcher erzeugen, fo ift es nicht hinlaͤng⸗ 
lich, daß die Berge in der ewigen Schuee⸗ Re⸗ 
gion heraufreichen; ſie möffen ſich auch bort durch 
beträchtlichen Raum erhalten; denn ein ifolirt 
hoher Berg, wie Speehättan, ein ſchmaler 
Bergräden wie Alſtahoughs Felfen, -Fünuen 
an einer Stelle nie fo viel Eis Tammeln, als 
nöthig iſt, um einen Gletſcher von oben bis in 
warme. Shäler zu fehieben. -Alfichoughs 
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Sletfiyer find wie Eiczapfen, bie in der wärme 
ten Temperatur untergehen; ‘aber Folgefon 
dens, Zuftedals, Saltens, Kunnens 
Gletſcher drüdten nee Eismaſſen aus dem uner: 
ſchopftichen Wosrarh, herunter, wenn bie untere 
Hälfte der ſtarketen Temperatur nachgeben muß. 
Hier endigt fih Helgeland, und Salten 
fängt an. Die Grenzen jener Provinz gehen kaum 
eine Meile Äber Kunmen heraus. Das tft 
freplih das alte Helgeland mie; denn Has 
logaland mar. der allgemeine Nahme für Ak 
les, was von Normännern im. Norden bewohnt 
warb, bis nah Finmarf; oder bis Senjen, 
weit Aber Lofodden Hin. Davon hat bie 
Zradition nichts ‚mehr erhalten; denn ſchon 
Salten-und KHelgeland werden als zwey 
ſehr verſchiedene Landfchaften betrachtet; und in 
der That rechtfertigt diefe Gewohnheit nicht 
Bloß Die politifche Verfaſſung, ſondern aud die 
Matur. Denn Helgelands Grenzen find auch 
zugleich" die Grenzen der TannensRegion. 
In den Fiorden um Kunnen follen Tannen noch 
wachſen; auch mögen fie in. Beyernfiords 
Wäldern noch vorkommen; aber weiterhin gegen 
Meorden nicht mehr. Auch felbft tief im Innern 
der Florde nicht. Bon Saltdalen gegen das 
Gebirge herauf, umd im tiefen und engen, 
Galtvattudal zwifhen Salten und Fol 
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denfiord find nur Fichten und nie wieder Tan⸗ 
nen. &o ift doch merkwuͤrdig fhnell in Helge 
Land herauf dag Klima gefunfen. In Kun— 
nens Breite 67 Grad, wachſen in Schweden 
bey Kängis am Torneafluß vortreflihe 
Wälder von Tannen; und dort verſchwinden die 
fe Bäume nicht eher, als in 68 Grad Breite, 
wo fie auf den Ebenen auch fhon 800 Fuß 
Aber der Meeresfläche ſtehen. Hiernach ‚hätten 
wir Tannen an-den Meeresküften, oder doc im 
Innern der Fiorde wohl noch 40 Meilen höher 
und bis jenfeit Tromſde erwartet; aber ber 
längere Winter. der nordlihen Breiten hat hier 
über den trüben Sommer der Meeresfüften die 
Herrſchaft gewonnen; und die hellere Sonne im 
ſchwediſchen Lappland wirkt mehr, als dort die 
oft unerhörten, harten Winter. Schwerlich wird . 
man Saltenfiords mittlere Temperatur hör 
- ber als ı Grad R. anfegen koͤnnen; ſchwerlich 
des warnen Julius⸗Monats Temperatur zu mehr 
als 114 Grad. Dagegen wird der Julius unter 
dem Polarkreife in Schweden wohl Bis weit 
über 12 Grade, vieleicht nahe an 13 Grade ' 
berauffteigen; und wenn Saltens Auguft nicht 
9 Grad erreicht; fo erhält er fich doch bey Pel⸗ 
lo und Kängis bis 105 Grad. Man halt 
deswegen im Norden Helgeland für eine, 
vorzüglich beguͤnſtigte Landſchaft. In der That 
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meicht fie auch in Bevölkerung wenigen Provin⸗ 
zen in Norwegen. Durch die Zählung im Jahr 
1801 fand man hier 24364 Menfchen, ‘von des 
nen allein 4993 im Präftegieldt Alſtahoug 
febten. Das find beynahe Zoo Menfhen auf 
einer Quadratmeile; mehr als in Drontheims 
ſtift überal, und faft fo viel als in Bergen 
und in Chriſtian⸗Sand⸗ Stift; aber frey⸗ 
lich weit unter den volfreihen Gegenden von 
Aggershuusftift. In den weiten Thälern 
welche ſich von den Fiorden gegen das Gebirge 
heraufziehen, in Beffen in Ranen wird noch 
Aderbau mit Vortheil getrieben, und vielleicht 
mehr als in den mittleren Provinzen des Lan⸗ 
des; auch fehlen hier die Wälder nicht. An der 
Seekuͤſte hingegen, und auf den unzähligen Ins 
‚fen ernaͤhrt vorzäglih der Meringsfang. 
Denn von der ganzen Heringsmenge, die Ber 
gen ausführt, und die unter dem Nahmen von 
Bergens Hering befannt ift, Kiefern vielleicht 
die einzigen Präftegieldts Alftahoug und Ro 
dde nahe an die Hälfte. Zwar hat fih in 
neueren Zeiten der Hering auch. hier, wie übers 
all von den Küften des Landes entfernt; aber 
doch erſcheint er noch in hinlänglicher Menge, 
unm mit feinem ang jaͤhrlich viele taufend Häns 
de zu beſchaftigen, vom Auguft bis gegen das 
Ende des Jahres. 
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Der Aufenthalt in Viigtil war uns nit 
ohne Annehmlickeit. Hier fahen wir zuerft die 
Sonne um Mitternacht in der größten Klarheit 
und fogar auch wärmend. Die Birkenbuͤſche an 
den Huͤgeln waren nun gedn; und die Blumen 
erſchienen in Menge an den Abhängen. Micht 
weit vom Kaufe flärzt, zwiſchen malerifchen Fels: 
biödden, ein herrlicher Wafferfall, und mit gros 
Sem Geraͤuſch winder ſich der Bach durch grüne 
Wiefen dem Fiord zu. Die Ausfiht auf die 
Menge von Klippen ift fonderbar, und vorzüge‘ 
lich der Blick auf die hohe, fteile und feige 
Fugld, von welcher zwey Wafferfälle, wie glaͤn⸗ 
wende Silberbänder, vielleicht taufend Fuß herabs 
ſturzen. Sn der Ferne erhebt fih mit ähnlicher 
Hoͤhe und Steilheit die Infel Landegode. 
Alte übrigen Inſeln ‘find nur niedrig und kaum 
über den Meerfpiegel erhoben, im Vergleich mit 
diefen gewaltigen Maffen. Sie find mie zwey 
riefenmäßige Baden, welche den Schiffern im 
Meere Saltensfiords Eingang und den Weg 
nah Hundholm bezeichnen; denn mar fiehe 
fie. viele Meilen vom Sande in das offene Meer 
heraus. Fugld ſteht dem Kunnen gegenüber 
und ſcheint wie ein abgeriffenes Stuͤck; denn der 
Fels ift eben fo hoch, und faft eben fo prallig; 
aber freplich weit über eine Meile vom feften 
Lande entfernt. ' 
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Vigtils Felfen beftchen aus Glimmer 
fhiefer, nicht aus Gneuf. Nicht allein der 
fortgefegte Glimmer der Maffen beweifet es, 
und der Mangel des Feldfpachs, fordern auch 
die vielen Granaten, welche hier der Gebirgsart 
eingemengt find; wie in den Mühlfteinen von 
Sälbo, bey Drontheim. Die Schichten 
fallen ‚hier überall gegen Südoft; und fo auch 
am Kunnen, das ift in der Entfernung deuts 
lich zu fehen, und deswegen feheinen diefe Schich⸗ 
ten horizontal an der Meerfeite unter dem Eap, 
denn nach diefer Seite‘ hin treten ihre Köpfe 
heraus. Diefe Uebereinftimmung, und felbſt auch 
das äußere Anfehen läßt daher vermuthen, das 
ganze Kunnengebirge fey auch nur Glim 
merfchiefer, nicht Gneuß; und wäre das, fo hät 
ten. wir immer damit einige Beſtimmungen 
mehr gewonnen, um zu beurtheilen, welche von - 
den vorliegenden Inſeln dem neueren Gneuße 
zugehdren, melde dem älteren. Denn dadurch 
hätten wir auf das Neue für die größeren und 
felöffftändigen Glimmerfchieferformationen einen 
Platz zwiſchen beyden Gneufformationen. ge 
funden. 





. Bodoe, den 15ten Junins. 
Am Nachmittag fuhren wir im ſtillen Web 
ter vor Gillestaals Piedigerhof vorbey, und 
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erreichten gegen 5 Uhr ben Kandelsplag Ar en d. 
Der Wind verfhmand-ganz gegen Abend wie 
gewöhnlich, und die Ruder brachten ums ſchnell 
über den mehr als zwey Meilen breiten Sal— 
tensfiord, zwiſchen flachen Inſeln durch, und 
‘gegen ı Uhr, in den Hafen von Hundholm. 
Wir lagen ganz nahe bey einer großen Brigg, 
und im Angefichte eines neugebauten, hölzernen 
Quais (Brygge, wie man hier fagt), große 
Vorrathshäufer, - Padböden darüber, und nich 
meit ein anfehnliches und neues Wohnhaus. So 
fehr das auch gleichgältige Gegenftände an an 
deren Drten feyn mögen, fo wenig find fie es 
bier. Ein Schiff, das hier Ladung erwartet, 
hat man in Jahrhunderten noch nicht gefehn. 
Eine Brygge von mehr als 10000 Thaler Werth 
und in einer Gegend, wo jeder Balken weit von 
Süden heraufgeführt werden muß, weiſet auf 
fihere Hoffnungen hin, und dieſe Padböden, 
diefe Käufer beweiſen, daß es den Unternehmern 
nicht an Much und nicht an Kräften fehlt, ih: 
ven Zweck zu verfolgen. Hund holm ifk in der , 
That einer der merkwuͤrdigſten Orte in den 
Mordlanden, denn feit feiner Anlage leuchtet eis 
ne Morgenröthe für das Beſſerwerden diefer Pros 
vinzen. Der Zweck ift Bergens Kandel un 
mittelbar von hier aus zu führen; dazu haben 
ſich einige der reihften Kaufleute in Dront⸗ 
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beim vereinigt, und kaum follte man zweifeln, 
daß ihren Kräften, ihrer Klugheit, ihrem Eifer 
und Thätigkeit die Erreichung ihrer Abfichten 
entgehen koͤnnte. Was ſcheint aud einfacher, 
und mehr in der Matur der Sache gegründet! 
Die Fiſche werden im Morden gefangen und in 
Spanien und in Stalien verfauft. Was hindert 
denn Mühe und Arbeit, Zeit, Geld und Mes 
ſchen zu fparen, und die Fiſche wirklich von bier 
nah Spanien und Stalien zu ſchicken? Nur 
die Gewohnheit. nv den dlteften Zeiten, da 
Bergen nicht ftand, und noch feine Stadt an 
den Küften, aber doch Fiſche wie jegt bey Los 
fobdden waren, da fandte man- unmittelbar 
Schiffe vom Morden aus nah England und 
Flandern. Thoralf, König Haſald 
Haarfagers Sarl in Helgeland, ließ einſt 
Cim Jahr 890), den ganzen Winter unter Baar 
ge in Lofodden fifchen, und ertaufchte ſich da 
für in England eine reiche Ladung von Weir 
gen, von Wein und Honig *). Als aber Dluf 
Kyrre 1069 Bergen angelegt „hatte, gerade 
zu ber Zeit, da der Hanſeebund ſich emporhob, 
fo fegten ſich bald die Deutſchen dort feſt, und 
bemächtigten fi des ganzen Handels, und der 
Ausfuhr. Es war den Einwohnern bequemer 





*) Eigla Schöning Norıka Hist, IL. 455. 
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auf dem Eomtpie unmittelbar ihre Fiſche zu vers 
kaufen, als fie auf unbekannten Wegen ins Aus⸗ 
land zu führen. So gieng es den Nordländern 
auch. Das nie aufhörende Verlangen der deut⸗ 
ſchen Comtoire erzeugte in den Bergenſern eine 
große Thätigkeit, von uͤberall her bie Fifche in 
diefes allgemeine Magazin niederzulegen; und 
das führte fie denn auch nach den Mordlans 
den und nah Finmarfen hinauf. So ver 
tauften Nordlande Fifcher unmittelbar ihre 
Probufte den Bergenfchen Fahrzeugen, und hats 
ten fie kaum wenige Meilen zu führen. Denn 
nicht die Fifcher fuchten den Käufer; fondern der 
Kaufmann die Fifche. Und da diefer nicht verr 
gebens wollte gereifet feyn, fo brachte er den Fis 
ſchern mit, was fie bedurften, um fo viel als 
moͤglich zu fangen. Das waren bie Zeiten einer 
wohlthätigen Vormundſchaft der Stadt Aber das 
Land. Aber die Stadt feldft fand unter viel 
härterem Drud. Das deutſche Comtoir war 
lange in Bergen, wie ein unabhängiger Staat, 
“den die Landesgefege nicht Banden; auch fehr oft 
‘Ordnung und Recht nicht. Da war Walcken⸗ 
dorfs Muth und Klugheit nothwendig, einen . 
fo gefährlichen Schaden im Kerzen des Landes: 

zu heilen. Den .Deutfchen wurden endlich ihre 
Freyheiten beſchraͤnkt. Doc aber die Hanſee⸗ 
ftädte, vielleicht fich für die verlorne Herrſchaft 
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zu rächen, und vorzüglich die pommerſchen Staͤd⸗ 
te, und Wismar und Roftod, erſchienen 1539 
mit zahlreichen Schiffen vor Bergen, und 
plünderten die Stadt auf fo graufame Art, dag 
die verarmten Bürger fi außer Stand fahen, 
wie geröhnlih nad den Norblanden zu fahr 
ren *). Mordlands Bevdlkerung war zu 
groß geworden, ſich ſelbſt zu erhalten; ſollte das 
Land nicht untergehen, fo mußten ſich die Ein⸗ 
wohner entfchließen, felbft mit ihren Fiſchen den 
weiten nnd beſchwerlichen Weg nah Bergen 
zu reiſen . So entftanden diefe berühmten Ber: 
gensfahrten, die man endlich nach 270 Jah⸗ 
ren im- Sande, und noch weit mehr in Bergen 
ſelbſt als eine Art Naturgefege betrachtete. Daß 
im Junius ® ergens Vog von unzähligen Nord 
lands ⸗ Jachten dicht zufammengedrängt wie ein 
Damm, vollgefuͤllt ſeyn mäfle, und im Herbſt 
wieder, war fo gewiß, als daß Sommer wieber 
auf den Winter folgen werde, und. Winter dem 
Sommer. Der Käufer fegt bier den Fifhern 
den Preis, nicht die Verkäufer; und vielfältig 
gewinnen diefe wieder an den Produkten, Korn 
und Luxuswaaren, welche die Nordländer aus 
der Stadt nach ihrer Heymath heraufführen. 


— — — — 
*) Holberg Bergens Beferid: 110. . ” 
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Im Jahr 1807 giengen zu gleicher Zeit nur. ab 
lein von Nordland, Tromfde und Sen 
jen 126 Jachten nad Bergen, und das zweys 
mal im Jahre. Und melden Weg! Es ift 
beynahe ſchon die halbe Reife nah Spanien; 
und bey weitem der gefahrvollefte und der bes 
ſchwerlichſte Theil. Im einer Zone, in welcher 
die Winde fich täglich verändern, und oft an eis 
nem Tage mit gleicher Heftigkeit von entgegen 
gefegten Strichen her wehen; an einer Küfte, 
die wegen der vielen Klippen und Scheren für 
eine der. gefährlichften auf der. Erdfläche bekannt 
iſt. Denn, ohnerachtet der großen Reife, (1Bo 
nerdländifhe Meilen für Viele), find doch diefe 
Fahrzeuge nicht fo gebaut, daß fie fih ohne Ges 
fahr dem freyen Meere ausfegen dürfen. Aber, 
es giebt nur zuviel Stellen, große Fiorde, auf 
melden fie auf den Schuß vorliegender Inſeln 
Verzicht leiſten muͤſſen, und wo nicht felten Wel⸗ 
len und Sturm die fchwerbeladene Jacht an 
Klippen zerftören. Es geht auch wirklich kaum 
ein Jahr vorüber, ohne den Verluft einer nords 
laͤndiſchen Jacht auf Foldenfiord oder bey 
Statland. Einen. folhen Verluſt trägt ber 
Kaufmann mohl, allein der Bauer nicht; und 
viele Gemeinden find durch ähnliches Ungläd 
gänzlich verarmt. Die Fifher nehmlich (oder 
die Bauern), Bönderne, wie man hier 
L &. 
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fagt *), frachten gemeinfchaftlich die Jacht, weiche 
"gewöhnlich der Krämerfaufmann in ihrer Nach⸗ 
Barfchaft unterhält. Geht das Schiff unter, fo 
haben die Bauern einen geoßen Theil ihres Ver⸗ 
mögens verlohren; haben fie ähnliches Ungluͤck 
in wenig Jahren auf einander, fo ift bie ganze 
Infel dde und wüfte. Der Muth entfinft, und 
die ganz bettelarmen muͤſſen wieder anfangen, 
als wären fie eben erfchaffen. Mur vor fehr 
kurzer Zeit hatte man im ganzen Lande Collec⸗ 
ten geſammelt für zwey Gemeinden in Veſt⸗ 
vaage, die durch den wiederhohlten Verluſt ih 
ver acht in zwey Jahren plöglih aus der 
Wohlhabenheit in Elend geftürzt waren. Gleih 
verberblich if der, durch dieſe Fahrten erzeugte 


Mangel an Menfcgen, in einer Provinz, die ide 





*) Daß dziſcher hier Bauern heißen, kann freplid mur Deut» 
Men auffallen. Denn aud ſchon die Derivation Bauer 
von Bauen, das Cand bauen, beweifet, daß Bauer nur von 
Sandbewopnern gebraucht werden kann, Bomde hingegen, 
was alle dänifdpe Wörterbücher durch Bauer überfegen, beißt 
fo viel als en Boende, ein Wohnender, und kommt von 
boe wohnen. Bönder bedeutet alfo nichts andern als Be 
wohner, Einwohner, und Fann wohl mit Recht fo gut von 
Sand - als von Gerleuten gebraucht werden. Im Jolandi. 
fen heißt es, dem urfprüngligen Worte noch näher Boan- 
da. So wurden and) fogar die Kriegeleute unter ihren Heer · 
führern genannt. 3. 3. Erlings Gfalgföns Armeen. 
Heimkriggia UI, 305. olafı hinom helga Saga. Denfelben Sprach 
gebraud haben mehrere europäifge Gprachen. Paysan von 
payı. villagianio won villagio. ur agricola deftet wieder feft 
en den Boden. . 


| 
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rer in dieſen kurzen Sommern vorzäglich- bes 
darf.“ Eine Jacht mit Raaſeil, wie alle in 
Mordland, Fann ohne 8 bis 12 Mann, und ftars 
ke, Eräftige Menfchen, nicht fortgeführt werden; 
Mehr als taufend Menfchen entgehen alfo ' 
dem Lande, nicht um das fortgeführte Produkt 
zu verebeln, fondern im Gegentheil um es, durch 
die Koften der Fahrt anfehnlich zu verringern. 
Zwey Monat find für fie gänzlich verlohren; 
und das empfindet man hart. Denn nicht allein 
bedarf bie Fifcherey ihrer, fondern auch fehr 
nothwendig der Aderbau, und die Benugung 
der Wiefen, um das Vieh den Winter durch 
erhalten. . An Eirculation ift bey diefen Reifen 
gar nicht zu. denken. Man bringt nur die noths 
wendigften Bebhrfniffe, Kornwaaren für feine 
Haushaltung herauf; oder erhält fie vom Kaufs 
mann für gelieferte Fiſche. Alle Familien leben 
wie ifolict neben einander; der Trieb des Beffer⸗ 
ſeyns kann fih nur bey wenigen entiwideln, und 
bringt auch dann Feine Früchte hervor; denn ber 
Mittel, ihm zu.befriedigen, giebt es zu meriige, 
wenn nicht gemeinfchaftliches Intereffe die Mekir 
fen zufammenführe, und fie zu gegenfeitigen 
Sohlfsleiftungen aufruft. &o wird das, was 
man ſich über dem Unumgänglic + Nothwenbis 
gen erwirbt, auf-die einfachften, ſinnlichen Ge⸗ 
aäffe verwandt, deren Folgen verfliegen wie der 
&2 


324 


Genuß ſelbſt, und ‚die hier wohl niemals bie 
Menſchen edler gemacht haben; mas doch ihre . 
Beſtimmung if, auch für Fiſcher. 
Es ſcheint der Regierung wohlthaͤtige Abſicht 
geweſen zu ſeyn, durch die Erhebung von Tro m⸗ 
ſde zur Stadt, in den Nordlandern neues Les 
ben zu erweden, den Fiſchern ihre verderblichen 
. Bergensreifen zu erfparen, und durch Eirs 
kulation unter den Einwohnern ſelbſt, Betriebs 
famkeit und Wohlftand zu erzeugen. Der Er⸗ 
folg Hat nicht den Erwartungen entſprochen. 
Tromſde liegt wahrſcheinlich zu weit vom Mit⸗ 
telpunft der Fiſcherey Lofodden. Und fir 
Tromſdens Kaufleute wan eine Fahrt nach 
Barcelona eine Entdeckungsreiſe, wie Gamas 
Relfe nah. Calicut. Sie haben es in zwölf 
Jahren noch niche gewagt. Was foll man aber 
nicht von "Hundholm erwarten; faſt in der 
Mitte der Fiſcherey treibenden Provinz, jedem 
auf dem Wege der von Lofodden ober noͤrdli⸗ 
her fommt; auch Helgeland nahe; ein von 
teeflicher und ficherer Hafen, mit Einlauf und 
Auslauf nad) Suden und Norden, und mit fehr 
menig beſchwerlichem Zugang: vom Meere ‚aus. 
Die Brigg, die wir fanden, hatte bloß nad 
Karten, ohne Looffen in Hundholms: Hafen 
geanfert; was fie wohl ſchwerlich bey Trom⸗ 
ſde gewagt hätte. Dazu an der Spitze ber 
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Hundholmer Anfielt Männer, die mit ber 
Matur diefes Handels vollkommen vertraut find; 
die Barcelonas, Livornos und Meapels 
Marftpläge Eennen, . und darüber .nicht erſt in 
Dergen Belehrung erwarten; . und die Durch 
die Anlage felbft zeigen,- daß fie nicht der Vor⸗ 
theil bes Augenblids leitet; fondern die Abſicht, 
der Unternehmung Dauer und Stetigkeit zu 
verſchaffen. Wir fahen mit-Bergnügen’ die zehn 
ober zwölf Eleinen, hoͤtzernen Häufer, die bier 
auf der Fläche eine Art Straße bilden, wo die 
Arbeiter wohnen, die die Anſtalt befchäftige. 
Denn fo fing Earthago an, und fo. News 
York und Bofton.. Noch tft war. Hund 
bolm feine Stadt; auch hat noch die Regio 
tung dem Ort die Privilegien einer Stadt nicht 
bewilligt; aber mie moͤglich wäre es doc, und 
wie winfhenswerch, daß durch einen aufgeblas 
fenen Funken Bergen volle fehs Grade mehr 
gegen Morden verfegt werden konnte. - Wird 
aber Bergen dadurch gerftört? wird es zu Pi⸗ 
fa’s oder Wisbys Schichſal verurtheilt? 
Schwerlich, denn Bergen bleibt immer ein 
Mittelpunkt, und die Seele der Circulation fehr 
anfehnlicher, und zum Theil fehr fruchtbaret 
Provinzen; und durch feine Lage wird, es nie 
aufhören ein Stapelort für den Norden zu ſeym 
Deswegen kann auch Hundholm nie Ben 
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gens Höhe erreichen, auch wenn die ſechs 
Tonnen Gold, welche jest ohngefähr No r d⸗ 
lands Handel werth ift, alle von hier ausgehen 
folten. ° Aber wenn man Gründe gegen die 
Aufnahme von Städten in Norbland an 
führt, mie die, des immer ſo weit vor allen uͤbri⸗ 
gen normegifchen Städten, niedrigen ‚Kornpreis 
fes in Bergen, weil die Kornfchiffe, auch bey 
der größten Concurrenz gewiß find, dort ihe 
Korn zu verkaufen: fo ift das ohngefähr als ver- 
lange man Bergen mäfle ganz Norwegen 
mit allen ausländifhen Produften verforgen; 
weil dieſe Produkte, durch die Gewißheit des 
Abfages, dadurch in Bergen felbft um Vieles. 
geringer im reife feyn würden. Nordlande 
Einwohner werden gewiß ihr Korn nicht theurer 
bezahlen, wenn in ihrer Mitte eine Stadt aufs 
fteige; aber fie werden weit. ficherer vor Hun⸗ 
gersnoth feyn, als fie es bisher waren; und das 
iſt nicht wenig Gewinn. 

Aber von- allem dem ift doch Hund holm 
noch ſehr weit entfernt. Alles iſt in der Anla⸗ 
ge und neu. Der Weg von hier aus nah Bar 
celona ift noch nicht geebnet, ohnerachtet man 
ihn doch mit mehreren Schiffen ſchon feit. zwey 
Jahren verfucht hat; und die Fifcher haben ſich 
noch nicht Aberzeugt, aß fie hier alle Wortheile 
ihrer Bergensfarthen erreichen fönnen, ohne 
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Beit, Bermigen und Gefundheit in Bergen zu 
opfern. Friede auf der See, Muth und Be 
hartlichkeit auf dem Lande, und die Nord lan⸗ 
diſche Stade ſteht vielleicht in wenigen 
Jahren. 

Die Gegend von Hund holm iſt flach, und 
die ganze Nordſeite von Saltenfiords Aus 
gang iſt faſt ohne Gebirge. Nach Bodde hin, 
eine ſtarke Viertelmeile weit, führt der Weg Aber 
ein ganz ebenes Moor, vielleiht von mehr als 
einer halben Quadratmeile Inhalt. Schade, 
es ift ein ganz verlornes Land. Das Vieh läuft 
bier daruͤber hin, und verhindert noch mehr das 
Aufkommen des Grafes durch das Einſinken in 
den moraftigen Boden. Diefe Fläche gleicht 
Dereland, oder noch mehr Lurdens flachen 
Thaͤler; denn auch bier liegt unter der ſchwar⸗ 
zen Torferde eine überall verbreitete Schicht von 
weißen, kleinen Muſcheln und von zew 
brochenen Schaalen; und dieſe Schicht tft 
auch hier nicht mehr als höchftens 30 Fuß Aber 
die Serfläche erhöht. Es ift wohl ein Phano⸗ 
men, bas Aufmerkfamfeit verdient, da es der 
ganzen Kuͤſte allgemein zu feyn fcheint. 

Unfere Ankunft in der Nacht in Hundholm 
wär zeitig am Morgen nah Bodde gemeldet 
worden. Amtmann Hegge fandte feine rafchen, 
lebhaften Söhne mit einigen Kalefchen, - welche 
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unfere Damen auf einem guten, gebahnten We⸗ 
ge, ſchnell Aber die Fläche hinfuhzen. Wir hats 
ten fat ganz ſchon vergeffen, daß es Landwege 
gebe. Auch find fie wirklich recht felten. Langs 
fam gingen wir zu Fuß binterdrein. 

Am Ende der Fläche lag Bodde auf grüs 
nem, vom Fiord aus fanft auffteigendem Abhang, 
mit Hügeln umgeben, welche dichte Birkenbuͤſche 
Bis auf die Gipfel bedecken; und im Grunde 
woifchen den Käufern ein herrlich Elarer, laufen: 
der Bad. Hier fanden die großen und gut ge 
bauten Höfe des Amtmanns und des Predi 
gers ganz nahe neben einander, und jenfeit bes 
Baches die Kirche zwifchen den Buſchen. Auch 
die anderen Töniglichen Beamten in der Provinz, 
Sorenferiver (Gerihtehalter) und Foged 
Greuereinnehmer) wohnen nur in Entfernungen 
von Biertelmeilen; und dadurch wird es denn mögs 
lich, fih in kurzer Zeit an diefem entlegenen Or⸗ 
te in der Mitte einer in jeder Ruͤckſicht feinen 
und ausgefüchten Geſellſchaft zu finden. Das 
iſt ein Vortheil der Bodde weit vor anderen 
nordländifchen Drten bervorhebt. Auch find die 
Bewohner feit einer langen Reihe von Jahren 
ausgezeichnete Männer gewefen. Der, num ver 
ftorbene Prediger, Profeffor Schyete, war lan: 
ge ſchon als Gelehrter und als kenntnißvoller 
Arzt gefehäge und berähmt. Seine Einfihten 
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in der Naturgefchichte waren nicht gemein, und 
theils Bifhof Sunnerus Schriften, theils feis 
ne eigenen Auffäge in den. Sammlungen der 
Drontheimer gelehrten Gefellfhaft, zeugen 
davon. Was er als Arzt wirkte, vorzüglich da⸗ 
mals, als noch feine Xerzte in diefen Gegenden 
wohnten, wird lange in der Erinnerung leben. 
Dem Mangel an Aerzten hat feitdem die Res 
gierung abzuhelfen gefuht. Man hat hier am 
Fiord .ein großes und fihönes Lazarethhaus ges 
baut, und durch einen leichten Beytrag jebes 
Einwohners der. Provinz "einen Arzt befoldet, 
der dies Haus bewohnt. Allein die Provinz ift 
qu weitläuftig für einen Mann; Nordlande 
Amt hat volfommen ganz Portugals Größe; 
fhide man ein Boot 50 Meilen von Süden 
herauf, den Arzt abzuholen, fo ift er oft in dem 
Augenblid 50 Meilen im Morde, und kann 
in Monathen nicht den Kranken befuchen, deffen 
Krankheit fo lange nicht wartet. Schön war 
daher der Plan, die Kranken felbft zum Arzt zu 
führenz nur läßt er fich nicht ausführen, in ek 
nem Lande, ‚in welhem die Menfchen mit eins 
ander in fo geringer Gemeinfchaft ftehen. Denn 
es iſt unmöglich, dem Kranken im Lazareth die 
geringften ober nur die aller nothivendigften Lo 
bensbebhefniffe zu verſchaffen. Niemand vers 
kauft fie; und niemand hat auch etwas ahnli⸗ 
“ { 


330 


ches zu verkaufen. Wie fehr wäre doch auch iu 
diefer Hinſicht Hundholm ein glückliches Auf⸗ 
kommen zu wuͤnſchen. Mit der Gewißheit bes 
Abfages würde ſich bald ein Trieb zur Induſtrie 
regen, und Boddens Fläche, die fo fehr einer 
größeren Kultur fähig ift, würde dazu nicht vers 
gebens aufrufen. In dem jegigen Zuftande und 
»bey dem jeßigen geringen Vortheil aus Aderbau 
und Viehzucht ift es nicht Wunder, daß alle 
Bauern fi. durch Arbeiten auf dem Lande zu 
erniedrigen glauben, und dazu nur durch die 
Mothvendigkeit gebracht werden. Die See das 
gegen bietet ihnen Gefahren und oft reihen Ge 
winn, und fie halten es überall für edler und 
dem Menfchen anftändiger,. von den Wellen durch 
Much und Geſchicklichkeit im Sturm zu erzwin⸗ 
gen, was man auf dem Lande nur dutch Fleiß, 
Gebuld und ‚Ausdauer erhält. - 

Zwar liegt noch ftets ein Meines Aderfeld 
bey jebem Gaard, aber man gewinnt nur Ger 
fie, und nie Aber 3s oder 40 fach. Das ift zu 
wenig, fagen unterrichtete. Männer, mit Sorgfams 
feit würde man in diefen Sommern viel mehr 
erzeugen. Und für die Unterhaltung des Biches 
im Winter fammelt man mehr Blätter, Fiſch⸗ 
Eöpfe, Fifhgräten, Seetang, VBobenfag vom 
Trahnbrennen, als Heu; denn wer hätte Zeit 
auf Heugewinnung zu denken? 
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Zwey Tage auf Bodde verliefen uns ſchnell, 
und das mußten fie wohl, wenn man fo gut, 
zuvorfommend, herzlich und freundfchaftlich aufs 
genommen if, wie wir es hier waren. Alles 
flimmte zur Fröhlicgkeit: aud das Wetter war 
fo heiter und ſchoͤn. Die Gegend fhien mir oft 
wie im ſchleſiſchen Gebirge, wenn nicht die le⸗ 
bendigen Ausfichten des Fiord und der hohen In: 
feln aus dem Meere ftets wieder bie Nachbars 
ſchaft der großen See zuräcgerufen hatten. An 
Einheigen in den Zimmern dachte man nun nicht 
mehr, und Schneeflede fagen nur noch hin und 
wieder am Strande. 

An Brennholz fehle es hie doch nicht, dach⸗ 
te ih; denn alle Hügel find ja mit Birken be 
det. Aber man braucht gar zu viel im Winter, 
und dieſe Birken find zu klein. Sie rechnen, 
daß fie vom Lande herein, an 500 Laft anſchaf⸗ 
fen möüffen, jede fo groß, als fie ein Pferd forts 
ziehen kann. Und aus dem Innern der Fiorde, 
wo hohe Bäume wachſen, wieder andere 500 Laſt. 
Das iſt erſchrecklich; folhen Verbrauch empfin- 
den bie Wälder, und er wuͤrde immer fich der 
Bermehrung der Menfhens Menge in biefer Ges 
‚gend. mächtög . entgegenftellen. Doc kommt es 
mir vor, die Haͤrte des Klima: allein verlange 
dieſen Holzaufwand nicht; wenn nur bie Käufer 
dem Klima mehr angemeffen wären. Aber fon 
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derbar, fo. gut fie gebaur find, groß und bequem, 
fo find doch auch alle Zimmer für das Eleinfte 
Lüftchen zugänglich; und id Habe wahrlich, Bis 
nah Finmarfen hinauf, nie ein Haus gefehn, 
in welchen man darauf gedacht ‚hätte, die ent; 
widelte Wärme zufammen zu halten. Das ift 
doch noch wichtiger als die größte Menge von 
Wärme aus dem Holze zu ziehen. Die Winter 
zimmer müßten gleichfam ein Alferheiligftes feyn, 
zu dem man hur durch eine Menge Berfchläge 
und Räume gelangte, in welchem die Winter 
fälte vielleicht Monate braucht, um bis in das 
Innerſte zu dringen. Zufammenhaltung 
der Wärme ift ein Problem, deſſen Loͤſung 
allen dänifchen Nordlanden noch recht eindrin 
‚gend zu empfehlen ift. 

Die Wälder haben ſchon jegt in diefen’ Ge 
‚genden fehr abgenommen. Chedem mar noch 
wohl das Bauholz aus Beyernfiord bekannt. 
Man baute dort Käufer und brachte fie nach 
Wardöhuus und nah Finmarken. Auch 
wurden dert eine Menge Boote gebaut, und 
auswärts verführt. Das kann man nun nicht 
mehr. Die Wälder ertragen es nicht. Zum 
Theil auch wohl deswegen, weil Tannen und Fic« 
ten bier nicht nachwachſen, wo fie ausgehauen 
werden. Birken erfcheinen an ihrer Stelle. 
Und Madelpölger wahrſcheinlich nur dort erſt 
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wieder, mo Birkenwalder gerodet werben. Nicht 
weil Birken ſich in Madelbäume verwandlen, 
und biefe in Birken, fondern weil es ein botas 
niſches Geſetz if, daß nie diefelbe Holzart, ja 
nur bdiefelbe Pflanze freudig wieder aufwaͤchſt, 
wo ihres Gleichen vorher Wurzel gefaßt hatte. 





Faſt alle Hügel, die Bodde umgeben, find 
"Slimmerfhiefer; mit großen Quarzlagern 
darin, aber ohne Granaten. Der Gneuß ſcheint 
bier zu fehlen, und zeigt ſich nur erſt tiefer im 
Innern des Fiord. Da werden auch die Berge 
nach und nad) ausgezeichneter und höher. Doch 
gleicht die Suͤdſeite des Meerbufens dieſer nord» 
lichen Spige nicht. Dort erheben fih zwey 
Bergketten mit ſchroffen Abhaͤngen und ſcharfem 
Grath oben, bis zuverlaͤſſig Aber 3000 Fuß Hohe. 
Sie ſchließen Beyernfiord ein, und von ih 
nen ift die innerfte Kette Sandneßfjeld, die 
höhere, und zugleich auch die Höchfte im Angeficht 
von Bodde, wenn nicht vielleicht die Inſel 
2andegode ausgenommen. 


Grpdde, den ıßten Junins, , 
‚Am ı6ten Nachmittags verliefen wir Bor 
dde, und. .fhifften uns ein bey Hund holm. 
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Sie Hatten uns alle von Bodde begleitet. Die 
Fahnen flaggten auf den Käufern und auf ber 
Drigg; und da wir nun das Boot Beftiegen 
hatten und abfuhren, fagten uns die Kanonens 
ſchuſſe am Ufer das Lebemohl, bis wir aus dem 
Geſicht waren. Schöne, gaſtfreundliche Gewohn⸗ 
heit. Wo wir hinkamen erſchienen ſogleich die 
Flaggen in der Höhe, und die Schuſſe der Bol⸗ 
ler machten die Ankunft der Fremden weit ums 
ber fimd. Auch wir zogen die Flagge in die 
Sodhe, vorn am Boot und hinten auf bem Spies 
gel, fo oft wir in der Mähe eines anfehnlichen 
Hauſes vorbey famen oder anlanden wollten; 
und immer antworteten uns Flaggen und Schäffe- 
Wir erreichten Kierringd um 6 Uhr des 

‘ Abends. Da fanden wir die Gegend fon 
ganz wieder verändert. Die Berge erfchienen 
bier wieder mit ihrem gewöhnlichen Charakter 
an den nordiſchen Küften. Gegen Folden⸗ 
fiord ftehen ungeheure Felfen mit entfeßlichen 
Abftärzen zu beyden Seiten, und oben auf eine 
Schärfe, die faum einem Vogel einen Ruhe 
punkt zu erlauben ſcheint. Wie die unerfteiglis 
hen Selfen des Habcheren Thales gegen den 
Brienzerfee. Und gegen Miftenfiord zeir 
gen ſich ähnliche Formen. Die Schichten haben, 
fih nach allen Seiten geſtuͤrzt, und dadurch 
Thuͤrme und Pyramiden erhoben, die man in 
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Eoldenfiord herauf nicht ohne Verwunde⸗ 
rung fieht. Bey. Kierringd felbft find doch 
nur Hügel und Kleine flache, moraftige Thäker 
dazwiſchen, mit eine Muſchelſchaal ſchicht 
unter dem Torfmoor. Am Strande kommt 
Gneuß heraus, und darin viele ſchmale Baͤn⸗ 
der von Feldſpath, melde die Schichten durch: 
feßen. “ \ 
Der heftige Wind führte uns ſchnell am 17ten 
Aber den breiten Foldenfiord, einem der 
größten Fiorde in den Mordlanden, der ſich in 
mehreren Armen tief ins Land einfchneidet. Dean 
fürchtet ihn weniger, als den Sor⸗Fol den in 
Nummedalen, allein doc) gehört er.zu einem 
ber gefährlichften auf der Nordlandsfahrt. An 
ber nordlihen Seite fteht ein hoher Berg, 
DBrenndfield ganz ſteil in dem Fiord. Bon 
dort fommen oft einzelne Windftöße herunter, 
(Landkaſt, Kaſtevind); die nicht ſelten die 
unvorbereiteten Boote umwerfen. Wir glaubten, 
wir wuͤrden weit außerhalb vorbeyſegeln, allein 
der Wind ward zu heftig. Das kleine Boot 
ſchaukelte maͤchtig uͤber den kurzen und tiefen 
Wellen. Das Meer ſahe ganz ſchwarz aus. 
Wir mußten ummenden und unter dem Field, 
im Brennefund.bey ber kleinen Juſel Bren⸗ 
“nd einlaufen, um dort ruhigeres Wetter zu er 
warten; denn ber Wind ward zum Sturm. 
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Die Infel ift fehr Elein, und fat nur ein 
Gele, aber doch nicht ganz ohne Intereſſe. Die 
Schichten beftimmen die dufere Form diefer Fels 
fen; fie fteeihen h. 6, und fallen 70 Grad ges 
gen Süden. In diefer Richtung. fieht man übers 
alt Kläfte durch die ganze Breite der Inſel, mit 
oft fenfrechten Wänden und tief; und dadurch 
ftehen überall lange Grathe hervor, die fid Aber 
einander erheben. Einige diefer. Kläfte werden 
durch ihre Breite zu Thaͤlern, und in dem breis 
teften liegt das einzige, Armliche Fifcherhaus auf 
ber Inſel. Der Gipfel des Ganzen erhebt ſich 
280 Fuß über das Meer. Es ift feinfchiefriger 
Gneuß, von fehuppigem Glimmer, weißem, 
feinförnigem Feldfpath, und Quarz, der Häufig 


- in Fleinen Lagern mit den Schiefern parallel 


läuft. Aber am ausgezeichneften im Gemenge 
find die Granaten, bie hier wefentlih ſchet⸗ 
nen. Man vermißt fie in durchaus Feiner einzis 
gen Schicht, und in Feinem Theile der Inſel. 
Sie find nicht groß; nur ohngefähr wie Linfen; 
meiftens deutlich Eryftallifict, oder doch in teffur 
larifhen Formen. Häufig find fie fogar fo fein 
zwiſchen dem Quarz und Feldfpach gemengt, daß 
dieſe dadurch blutroth gefärbt feheinen, und im 
Ganzen ift durch diefe Granaten die Roͤthe des 
Gneufes überall auffallend. Auf ähnliche Art, 
nur mit noch größeren Granaten, und weniger 

feins 
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feinſchlefrig erſcheint der Gneuß wieder auf viw 
le Meilen Erſtreckung bey Huddiks vall in 
Helfingeland am Bottnifchen Meerbufen, 
und fo auch ohngefaͤhr an mehreren Stellen 
über Crevola am fühlihen Abhange des Sims 
„ton. 





Wie gewaltfam die Winde vom hohen Brens 
adfieldt herunter, feyn koͤnnen, davon fahen 
wir hier ein merkwuͤrdiges Beyſpiel. Ein Winds 
fioß von dorther hatte einige Tage vor Weih⸗ 
machten, dem Fiſcher feine ganze Scheune ents 
führe, und fie in die See geftärzt, mit allem 
Korn das er auf diefer Kleinen Fläche geminnt. 
Der Mann hatte ſich ſeitdem eine neue Scheus 
ne von Balken gebaut, die er aus dem Innern 
von Foldenfiord herausgeführt hatte Das 
war das erfte Gebäude aus nordländifhen 
und nit aus Nummedals Balken, das wir 
auf ynferer Fahrt antrafen. Namfens Bal⸗ 
Ten haben auch hier fehon ihren Preis, gegen 
Drontheimer Preife verdoppelt: 

In der Nacht verlieffen wir Brennde mit 
ſchwachen Winde, und erreichten wenig Stun 
den darauf, Huufd vorbey, den Archipelag von 
kleinen Infeln, ia deren Mitte Grydoe liegt. 

— Bun? " 


> v 
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Das find wieder nur niedrige Infeln, im 
hoͤchken Punkte kaum 200 Fuß hoch, mie Bros 
ten, von den. hohen Felsmaſſen, die näher dem 
Lande zuliegen. Auch fallen die Schishten diefer 
höheren Inſel Dftmärts in das Land hinein; 
auf Grydode hingegen genau gegen Süden, 
als wären fie von jenen nad) anderen Seiten 
hin, abgefallen. Der Gneuf diefer Schichten 
ift deutlich und ſchoͤn; und in diefer Form nicht 
Haufig im Norden. Schon die großen, eubifchen 
Blöde am Fuße der Felfen, geben von Weitem 
zu erkennen, daß in diefen Maffen das ſchiefri⸗ 
ge Gefhige nicht fo fehr die Oberhand bat wie 
gewöhnlich... Der Glimmer iſt auch nur fparfam 
darin, nicht ſchuppig, ſondern in kleinen iſolirten 
Blaͤttchen, ftreifig hinter einander. : Dagegen 
Teuchtet der häufige- Eleinförnige, blaßrothe Feld⸗ 
ſpath; der oft. felbft ganz dunfeltorh erſcheint. 
Quarz findet ſich nur wenig und nicht fehr auss 
gezeichuet dazwiſchen. In diefem Gneuß ſchei⸗ 
nen wohl Glimmerſchieferſchichten nicht haͤufig; 
aber foll man ihn zum dlterem, unterliegenden 
rechnen, oder: jum: neuerem Gneuß, ber den 
Glimmerſchiefer bedeckt? Darüber entfiheidet feis 
ne Zufammenfegung nicht. 

Lasteflad anf Gtegen, den 2often Junius. 

Mit gutem Seegelwind famen wir in zwey 
Stunden von Grydde nah Stegen; das 
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rechnet man doch nur eine Meile. Aber fo.find 
die Meilen in Nordland. Ihre Länge ver 
mehrt fih, im Verhaͤltniß der Abnahme der Ber 
völferung an ben Küften. Solcher Meilen, wie 
diefe, gehen nur 7 auf einen Breitengrad. 
Wir hatten die Infel Stegen ſchon in gro⸗ 
Ger Entfernung gefehn; denn ſie iſt hoch, und 
die Spigen, die fich gegen die Suͤdſelte hin zei⸗ 
gen, find fehr auffallend. Sie fteigen, drey bins 
tereinander eine Aber die andere hinaus, und die 
legte und hoͤchſte erhebt ſich Fegelförmig gegen. 
den Gipfel, wie ein Volcan. Weftborn, die 
erſte, fteht mie ganz fenfrechten Abſtuͤrzen -über 
dem Fiord. . Dann folgt, höhe und Yang uner⸗ 
fteiglich der Han en kam; endlich auf der Oft 
feite, Präftefonentind, weit über die ande 
ten weg. Sie find durch eine Felsmauer vers 
Banden, ‚viele hundert Fuß hoch, die eine Thal 
sinfaffung im hohen Gebirge ſcheint, von wel⸗ 
her die gegenäberftehende Seite ins Meer vers 
ſenkt if. Wir kamen ohnweit der Kirche unter 
Weſthorn ans Sand. Bon dort führte uns 
nach Laskeſtad, dem Sitz des Predigers, eine 
Heine Biertelmeile entfernt, ein angenehmer 
Weg unter den elfen hin, aͤber grüne Wieſen 
und vor fünf oder fechs Heinen Bauerhöfen vor 
bey. Einige Grabhügel am Wege erinnern an 
alte Zeiten, und noch mehr ein vortreflicher, 12 
Ya 


So 
ober 14 Fuß hoher, und ganz ſchmaler Bautas 
Kein, mie ein Dbelis in’ der Luft. Seine 
Runiſche Inſchrift iſt jezt durch Moofe verwiſcht, 
aber. doch find einzelne Züge der Buchſtaben noch 
gut zu erkennen. Wem der Stein gefest ward, 
dat die Tradition nicht erhalten; auch Niemand 
die Inſchtift, da fie noch zu leſen und zu er⸗ 
Halten möglich war. - 

- Zn den Steinarten der Felfen hat Slimmer 
Bey weitem die Oberhand. Es ift Slimmer: 
ſchiefer; nicht bloß als eine untergeordnete Ge 
bitgsart, fondern überall auf der Inſel. Feld 
ſpath ift hier fo verſteckt, daß man nur mit Ma⸗ 
he davon hin und wieder einige Spuren zwi⸗ 
ſchen den Glimmerblaͤttchen auffindet. Doch ift 
der Glimmer nicht: fortgefezt, wie er es fonft im 
Glimmerſchiefer zu feyn pflegt, fondern in gro⸗ 
gen, die aufeinanderliegenden Schuppen, filbers 
weiß und ſchwarz und fehr glänzend. Und dar 
in überall und Außerft haufig, anfehnlich große 
blutrothe Granaten; oft wie Haßelnuͤſe: 
mehr noch am Weſthorn, wie unter Hanens 
Tam. einkörniger, weißer Quarz in kleinen 
Lagern und Hornblende; und auch nicht felten 
Lager von Eleins und langkoͤrniger Hornblende, 
von Quarz und Feldfpach im Gemenge. Das 
iſt eine Gebirgsart die der Glimmer charak⸗ 
serifiet, umd nicht der Feldſpath; und daher if 
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es bie Glimmerfdieferformation, welche an die 
fen Khften beyde Gneußformationen trennt. Auch 
findet ſich hier, bis auf den hoͤchſten Spigen 
nichts dem Gneuß ähnliches. Denn auch ber 
außerſte Gipfel von Präftefonentind, zeigt 
noch diefelbe Gebirgsart; nur dort mit weniger 
Granaten. uch erſcheinen an dem fteilen Abs 
hange herauf viele Lager, ſchwarz wie Kohle, die 
man dem erften Anblide nach für Hornblende 
halten, follte; die aber wirklich aus ſchwarzen, 
Außerft feinfhuppigem Glimmer beftehn; dod - 
find auch auf. diefen Hohen Hornblendlgger nicht 
felten. Der Weg von Lasfeftad zu dieſer ho⸗ 
ben &pige herauf, führt durch Birken ynd Es- 
penbäfhe gegen den. Fuß der Zelfenreihe und 
dann mehr als Goo Fuß ſteil in die Höhe auf 
einem ſchmalen, und gefährlichen Fußfteig; ba 
öffnet ſich ein Thal zwiſchen den Felfen des 
Hanenkam und dem Kegel dee Präftekone, 
Bon beyden Seiten laufen kleine Bache herun⸗ 
wer. und im Grunde ziehen ſich Birkbuͤſche fort, 
and gröne Wiefen dazwiſchen. ‚Ein Alpenthal 
im hohen Gebirge... Dosthin fit man das. 
Vieh von unten, im Sommer; Pferde und Si 
be; und fie bleiben hier fo lange der Schnee fig 
nicht wieder vertreibt, Deswegen hat aud der 
‚Iepige Prediger quf Stegen bier eine wahre 
Seunhutte angelegt, (Satre in Norwegen), 
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‚ tote ein chalet auf dem Jura, und die einzige 
in Nordland.- Das Fleirie Haus ſteht anges 
nehm zwiſchen Birken verſteckt. Da fammfet 
man nun bequem die Produkte der Kühe, und 
vortheilhafter" als da man vorher die Kühe oder 
die Milch täglich den beſchwerlichen Weg die 
Felfen herab bringen mußte, Unten waren die 
DVlätter "der Baume' vollfommen aufgebrochen, 
und groß; hier oben am Kegel wurden ſie klein; 
einige hundert Fuß höher waren nur die grünen 
Spigen zu fehen, und enblih auf der Grenze, 
wo fich diefe Birken verlieren, brach erft eben 
heute der Frühling an. So ſchnell verändert 
fich hier das Klima-in: der Höhe. - Unten find 
die Bäume wie Wälder; im Saterthale etwas 
dhnmer und kleiner; aber am Regel herauf 
fehrumpfen fie ſchnell zufammen, und immer mehr ; 
and breiten ſich dafür über den Abhang aus, 
wie Knieholz. Die lezten Bit kenbuůſche find nicht 
zwey Fuß hoch, und weit eher, “als man den 
Gipfel erreicht ift auch Die Teifefte Spur von 
biefen Buͤſchen verwiſcht. Die Grenze ihres 
Aufhdrens iſt nicht Aber 100 Fuß unbeſtimmt. 
Das wäre ein ſchoͤnes Maas der mittleren Tem⸗ 
peratur im der Höhe, wenm biefe Grenze Aberall 
und an 'allen Bergen fich gleich beftändig erhiel⸗ 
te. Auf dieſer Inſel zum wenigſten fcheint fie 
außerſt deſtimmt. Denn auch an den ſteilen 
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delſen des Ha nenkam verſchwanden die Birk 
bauſche nicht tiefer und nicht höher; ſondern ger 
nau im gleihen Niveau. Der Abhang mar doch 
nach einer entgegengefeßten Seite gerichtet; aber 
die mittlere Temperatur fo gender Abhäns 
ge wied mehr BE als durch Sonnens 
warme beſtimmt. waren 1277 Fuß bis zu 
biefee Vegetatiofsgrenze herauf; — in 62 
Grad Breite fleigt man, ehe man fie erreicht, 
beynahe 4000 Fuß, und im Innern der Alpen 
in Graubünden und am Gottthardt na 
be an 6000 Fuf. 

Der Regel son Präftefonen ſteht noch 

700 Buß Höher, ganz kahl und wie eine freye 

- Pyramide in der Luft; der Gipfel erhebt ſich 
1998 Fuß Aber das Meer *). Da fieht man 
weit in das Meer hinein, und tiber ganz Lo⸗ 
fodden hin, das wie eine hohe, fehmeebededte 
Gebirgskette fih in die Tiefe des Meeres ver 
liert. Ale Berge und alle Inſeln find fichtbar, 
von Hindbden bis Roͤſt; Spisen und Grate 








> Basteflad, h. 8. Bar. 27. 11.3. Therm. 7..75 etwas trübe, 

. Grin. 
Birkegrenje. b. 10. Bar. 06, 7. 7. Therm. 4.5. Höhe 1270. 8 
Eu nach Teemblep. Formel, 
Präftelonentind b, ı2. Bar. 25. 11. 2. Tperm. 3.5. Höhe 
: B 1996. 8 Fuß. 
Gäter b, 12.'Bar. 27.2. 1. Them, 7. 5. Höhe 679. 5 Fus. 
Zasteftad h. 1. Bart 27. 11. 4. Therm. 1.25. Gonnenblide. 
way 8b. 





Aberall und Formen des hoben Gehbirges; wie 
in der Schweiz die Anſicht der Kette des Stock⸗ 
horn im Winter, vom Jura aus. Ale Los 

foddens Jnſeln gehören gewiß zu den hoͤchſten 
Gebirgen im Morden. Auch gegen das feſte 
Land, oſtwaͤrts in die Figpde hinein, ſteigen Ber⸗ 
ge auf Berge, und der Schnee darauf bis zum 
Zuße herunter ſcheint unverwäftlih und ewig. 
Aber Gletſcher zeigen ſich dort nice; hingegen 
auf den hohen Bergen von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Baage in Lofodden gehören dieſe nit zu 
den unbekannten Erſcheinungen. ‚ 

Präftefonentind iſt ein langgedehnter 
Berg, mit fteilen Abhängen zu bepden Geiten, 
wie ein hohes, altgothifches Dad. Man hat 
oben auf der Forft, nur einen ſchmalen Fußfteig 
zwiſchen den Schiefern, und zu: beiden Seiten 
falt der Bli unmittelbar herunter, bis auf die 
Fläche, 2000 Fuß tiefer, Gegen Nordweſt lag 
noch ein großer und hoher Schneewall ; aber ges 
gen Süden nicht mehr; eben fo, wie by Lu⸗ 
rden. Das fommt nicht etwa, weil die Sons 
ne alles auf der Südfeite weggeſchmelzt hat und 
nicht ‚gegen Morden; fondern weit mehr, weil 
im Winter aller Schnee hier, wie überall, vom 
zuͤglich durch Sudwin de hervorgetrieben wird, 
und ſich daher in der Ruhe an der Mordſeite 
böher anfamınlen muß. Das beweiſt auch uns 


mittelbar, der immer Aberhängende Schnee 
wall an folchen freyſtehenden Grathenund Spitzen. 
Durch bloße Schmeljung kann dies Ueberhängen 
fo bedeutender Maffen nicht entftehen ; wohl 
aber durch das Treiben und Aufwerfen des 
Scneebeingenden Windes. . 

Die Schichten diefer Höhen laufen, mie der 
Grath von Präftefonentind ſelbſt; ſehr bes 
ſtimmt h. 2 mit 40 Grad Neigung gegen Suͤd⸗ 
oſte fo ohngefähe war es auch unten; und ger 
nau eben fo am Wefthorn, auf, dem entge 
gengefeztem Ende der Inſel. Noch mehr; auch 
am Mehiberg, dem Tind gegenüber, in Nord: 
oft, nnd vollkommen in gleicher Hoͤhe mit ihm, 
iſt auch. noch dieſelbe Schichtung fi ſichtbar und 
Deutlich; und daher ift fie wahrſcheinlich allges 
‚mein für die ganze gebirgige Infel. Und da 
auch die Berge auf den nächftfolgenden Anfeln 
Zundfand und Hammarde, noch ziemlich in 
‚gleicher Hoͤhe und in gleicher Richtung fortgehen, 
To iſt wahrſcheinlich auch dort diefe Schichtung 
“noch nicht verändert. Daher kann man es faß 
‚wagen, nach ſo vielen Erfahrungen und über ſo 
anfehnliche Raume weg, es wirklich fir ein Ge 
feg der Schichtung an diefen Küften zu halten; 
daß die Schichten der aͤußeren größeren 
Inſeln oder den legten Spigen-bes:fe 
Ken Landes, fih Immer gegen das fand 
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und gegen bas hoöͤhere Gebirge hinein, 
fenten mdffen. Die Schichten kleinerer und 
miebriger Inſeln find mır als Trümmer der 
größeren zu betrachten; ihre Richtung und Neb 
gang wird wmeiftens durch ganz locale Schich⸗ 
tungsurfachen beftimmt; wie Bldcke bie von » 
heren Felfen abgeftürzt find. 

Stegens Präftegieldt, bas auch noch 
einen Theil des feften Landes und das Anner 
Lennes,in fid begreift, enthält 1675 Menfchen, 
nad) der Zählung von 1801. Davon find nur 
ohngefähr ı2 Bis 15 Familien Lappen oder 
Finnen, 4o bis 50 Menſchen; die übrigen find 
alle Nordmänner. Man hätte desivegen Unrecht, 


‚wenn man die Kultur diefer Gegenden fir ge - 


ringer halten wollte als fe mancher füdlichen 
Provinz in Norwegen. Und wenn mehrer 
. Pfarren in Nordland das Gluͤck haben von 
fo ausgezeichneten Predigern beforgt zu werden, 
als es Stegen ift; fo kann man erwarten, daß 
diefe Provinz ſich einft au den aufgeklatteſten in 
den Daniſchen Staaten wird reihen Zbnnen. 
Kerr Simon Kildal, in den Nordlanden ga 
boren, ift ein beſonders kenntnihßvoller, denkender, 
freyer, und vorſichtiger Mann. Er kennt das 
Volk, er bat das Eigenthämliche ihres Ideen⸗ 
ganges ftudirt, er weiß die Menfchen zu ber 
Handeln und weiß was ihnen näzt. Davon zeig 
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gen ſchoͤn zwey kleine, und für ihren Zweck 96 
haltvolle Schriften, Melk for Ddrn (Müd 
für Kinder); und ein Leſebuch mit Erzaͤhlun⸗ 
gen (Bergen 1806.); die umter ber Gemein⸗ 
* de ausgetheilt werden; und die mannigfaltigen 
Nuten ftiften. Die Schule auf dem Prediger 
hof ſelbſt, wird abwechſelnd von allen- Kinder 
befucht, welche dort fich einige Wochen aufhalten, 
ehe fie wieder zu ihren Eltern zurhdfehren. De 
fernen fie Schreiben und Lefen, Rechnen und 
auch etwas Geographie; und das Lernen ſie 
beffer in der kurzen Zeit ihres Aufenthalts, als 
das ganze Jahr durch, bey dem, fonft in Mor 
megen gewoͤhnlichem Umherreiſen des Schub 
meifters von Gaard zu Gaard. Dam in 
der Schule haben Kinder und Schulmeiſter mehr 
Liebe ſich mit dem zu befchäftigen, was fte zu⸗ 
fammenbringt; aber nicht auf dan Gaard, wo 
ſelten der Schulmeifter eine gerngefehene Perſon 
iſt. Stegens Schule befig fogar eine Kleine 
Lefebibliothet für die Bauern, ‚deren Vermeh⸗ 
rung einige Privatperfonen . der Gegend. durch 
jährliche Beyträge beſonggen. Herr Kildal.hat 
die wohlthatige Abficht feine · Ainderſchriften zum 
Gebrauch der- Lappen in. Finmarden, auf lap⸗ 
piſch zu Uberfegen; das ware für dies angläück 
liche Volk gar Fehr zu winſchen; denn es fehkt 
ihm faſt durchaus an Quellen feine Begriffe. 


sis 


Berichtigen. Es giebt nicht vicke, und weit weniger 
als man vermuthen follte, die, wie Herr Kildal | 
bie lappiſche Sprache zu ihrem Studium ge 
macht haben, und bie. mit dem Volke in ihrer 
Sprache zu reden vermögen. Wie will man fi 
aber Vertrauen bey Menfchen erweden, wenn 
man damit anfängt das Heiligfte und das Um 
veräußerlihfte ihres Cigenthums, die Sprache 
zu verachten! ö 


-Bödingen auf Sindöe, den soflen Yumiu 
Die ſtillen und dabey fo heilen Mächte ew 
leichtern, in dieſer Jahreszeit, die Fahrt über 
den breiten und ſehr beſchwerlichen Weftfiord. 
Die Sonne fand die ganze Macht durch hoch am 
Himmel und erwärmte fanft, da hingegen ihre 
Strahlen gegen Mittag faft unbequem wurden. 
Wir ruderten 5 nordländifche Meilen (mehr als 
20 Deutfehe), zuerft unter den fteilen Felfen von 
Skagſtadfieldt auf Stegen, dann vom , 
Hammarde und nun quer über den Fiord. 
Gegen 9 Uhr des Abends verliefen wir Ste⸗ 
gen, um zo Uhr am anderen Morgen hatten 
mir Lädingen erreicht. Kayın. hatte fih die 
Sonne etwas erhoben, fo war auch die Ruhe 
der Macht verſchwunden; die legte Meile trieb 
ums ein friſcher Shöweft, der. bald nad) unfrex 
Antunft for zum Sturm ward, und. dag worher 
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ganz ruhige Waffer im Fiord, ſchien nun ſchwarz, 
von den hoch und wild zuſammenſchlagenden 
Wellen. 

Diefe ſchnelle Veränderungen und Bewegun⸗ 
gen find es, durch die Weftfiord der Küftens 
ſchifffahrt fo gefährlich) wird. Der Fiord drängt 
ſich wie ein Keil zwiſchen dem fefien Lande und 
der hohen und fo weitgeſtreckten Inſel und Ge 
Birgsfette von Lofodden. Da dringt zugleich 
bie Fluch ein, und der allgemeine Strom von 
Süden an dem nordifchen Küften herauf. Die 
engen Sunde zwifchen den Inſeln koͤnnen diefe 
große Maffe von Waſſer nicht ſchnell genug ab⸗ 
führen; die Ebbe laͤuft wieder zuräd, wie ein 
Eataract, und die kleinſte Kraft diefer Bewe⸗ 
gung entgegen, Suͤdwinde, erzeugen ſogleich 
kurze unregelmäßige Wellen. Ein ftärferer Wind, 
der felbft hohe Wellen aus dem Meer vor ſich 
her -treißt, bringe den ganzen Fiord zum uf⸗ 
braufen. In allen Sunden zwiſchen Lofods 
bens Juſeln krömt das Meerwaffer, wie in den. 
Rärkften und reißendften Fluͤßen; ‚deswegen fühs 
ven auch die Außerften den Namen von Gtrds 
men, Grimsfiröm, Napſtroͤm, Sunds 
ftrd m, und da, mo der Fall der Ebbe fich nice 
durch fo länge Candle ausdehnen kann, entſteht 
wirklich ein Kataract; der bekannte Malftrdm, 
bey Mosten und Bärde,, Disfe Strims, 
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und biefer Fall ändern baher ihre Richtung viers 
mal des Tages, je nachdem die Fluth oder die 
Ebbe das Waffer forttreibt; aber eigentlich ges 
faͤhrlich, und groß und erſchreckend im Anblid 
"wird Malfteöm nur baun, wenn der Nord⸗ 
weſtwind dem. Ausfallen bee Ebbe entgegenbläßt. 
Dann ffreiten Wellen mit Wellen, thürmen ſich 
auf, drehen fih in Wiebeln, und. ziehen Fiſche 
und Boote, die fich ihnen nähern, in den Abgrund 
herunter. Und auch nur dann hört man das 
Xoben und Braufen des Stroms viele Meilen 
im Meer. Aber im Sommer giebt es folde 
heftige Winde nicht; der Strom if dann wenig 
gefürchtet; und hindert die Gemeinſchaft der Eins 
wohner nicht, die auf Wärde und Mosfende 
wohnen. Die Neugierde hier etwas Außerors 
dentliches und Großes zu fehen wird daher ges 
woͤhnlich fehr getäufcht; denn nur im Sommer 
Tommen Reifende des Reifens wegen im Nor⸗ 
den herauf, im Winter wohl ſchwerlich *) \ 





*) Weberhaupt ſteht Mostenftröm im Norden nice im 
den Ruf, als man naıh mancher Zeſchreibung wopl erwarten 
müßte. Daran find mohl größfentheils ausländifge Ber 
ſchreibungew · ſchuſd, die gern geiwünfcht hätten, hier an gamz 
igenthämliche und unbefannte Taturppänomene glauben zu 
Infen. Cine der älteften Befihreibungen des &troms in ach 
Mod} jest immer die deutfifte und genausfle; und die ein- 
farhfle und richtigfte in der Grötärung. Gie fteht in Jonas 
Ramus Norriges Beferivelfe; ein Bud, das der 
Derfaffer am Ende des flebjehnten Jadehunderts ſchriebe 
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Bir Fanden in Lädingen weniger Frühjahr 
als auf Stegen. Der Schnee hatte eben erft 
ben Acer verlaffen; und man hatte nur vor ſechs 
Tagen Gerfte geſaet. Es ift möglih daß dies 
eine Folge if, von ber. Menge Schnee die je 
höher . im Norden um fo größer gefallen war. 
Aber auch jest war bie Temperatur. nicht fehr 
warm. Zwölf Grad R: im Mittagsertrom iſt 
für die Zeit der Sonnenwende, nicht viel; frey⸗ 
lich fällt auch dagegen das Thermometer in deu 
Macht um ein oder zwey Uhr nur bis 7 oben 
8 Grad. Doc fagt Herr Schytte, der wur⸗ 
dige Bruder, des Profeffors in Bodde, er bar 
be fein fehr gutes Weingeiftthermometer nie Aber 
20 Grad R. gefehen, und im Winter nicht uns 
tee 14 Grad. Die Winter find milder, als es 
der hohen Breite zukommt; und wirklich ſieht 
man auch das Thermometer mitten im Winter 
ft ımd fhr mehrere Tage lang auf 2 Grad oder 
wohl gar auf dem Gafrierpunkt. Hierdurch ift 





Weit- mehr gefürchtet don den Umpertwohnenden iſt Gem 
tensftröm, am Ausgange des Galtensfiord und. mas; 
wenige Meilen von Hodöen. Auch pier werden Ebbe und 
Burh zwiſchen Infeln zufammengepreft; das Waſfer drrhi 
ſich in großen. ımd mächtigen Wirbeln, und zeißt die-gu nahe 
getommenen Boote, in die Tiefe. Die unglädticpen Fifdee 


* fügen ſich dann an das Boot feffuflammern; und rs Hay“ 


meprmalan gegiädt, daa der Wirbel Boot und Fiſchen in ans 
febnticper Weite davon wieder herauogeworfen hat. Aber oft 
erſchemen beyde auch nit wieder.” 
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nvar die mittleee Temperatur dieſer Gegenden 
noch nicht ‚befannt; aber auch, viele Jahre Beo⸗ 
bachtungen. würden ung beräber nicht mit Ges 
wißheit belehren; dein nur in tropifchen Clima⸗ 
ten kann ein einiges Jahr Beobachtungen bins 
reichen die ‚mittlere Temperatur zu beftimmen. 
Faſt mit jedem Grabe Breitenzuwachs werden 
dazu mehrere Jahre erfordert, und es ift wohl 
nicht ausgemacht ob man über dem Polarkreis 
hinaus mic zehn Jahren würde auskommen koͤn⸗ 
nen. Die Natur hat uns andere Mittel anges 
wieſen, zu diefer Kenntniß kürzer, ſchneller und 
vielleicht auch fihherer zu Fommen; durch die Bers 
gleihung der Grenzen des Aufhörens der Baͤu⸗ 
me und Buͤſche in der Höhe. Denn wenn auch 
bier die Abnahme der Wärme in ber Höhe nicht 
gang die gleichen Gefege befolgt wie in Tropens 
Himaten, fo find diefe Gefege doch wahrfcheins 
lich für die höheren Breiten unter ſich felbft 
wenig verſchieden. Und zu ſolchen Beobachtun⸗ 
gen bietet Lödingen Gelegenheit. dar. Hier 
an den Felfen, und in den Heinen Thaͤlern dars 
unter ftehen Fichten in Menge, und es ift von 
unten recht deutlich, wie fie nah und nad) an 
Höhe abnehmen und fi in den Birken verlies 
ren. Seit Helgeland hatten wir diefen Baum 
fo nahe an der Meerestäfte nicht mehr gefehn; 
vielleicht weil unfer Weg uns dem großem Mes 

re 
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re zu nahe führe, Es ift auffallend wie fehr 
bie Nabelhölzer die unmittelbare. Seeluft aus 
dem geoßen Meer fürchten. Alle Infeln an der 
normwegifcgen Käfte find ganz ohne Bäume; 
und erhalten, ſich auch noch einige.in Thälern, 
menn bie Inſeln hoch find, fo fehlen doch Fich⸗ 
ten dazwiſchen. Im Innern des Pandes wagen 
„fie fih nur Bis drey oder vier Meilen von der 
Kuͤſte; ja an vielen &tellen auch nicht einmal 
fo weit vor. Aber eine hohe, vorliegende Ins 
fel giebt dem Lande die Fähigkeit Fichten aufzus 


nehmen; und fo ift es bey Lödingen. Los 


foddens vorliegende, lange und hohe Inſel⸗ 
reihe ift wie ein feftes Land zu betrachten; 
und Hindde ift beträdtlih und hoch ges 
mug Lddingen. vollends gegen Mord: und 
Weſtwinde zu fügen. Mur die Suͤdweſtwinde 
bleiben unmittelbare Meereswinde; aber allein 
feinen fie nicht kraftvoll genug die Fichten hier 
au zerftören. 

Die Birken und Ellern unter den hoben 
Felſen von Lddingsarel waren groß und ſtark 
und dd ganz ausgefchlagen; auch die Fichten 
find hoch genug vierzig Fuß.und mehr, aber durch⸗ 
aus von ſchlechtem Wuchs, Aftig und krumm. 
Sie ftchen zu einzeln. Daß fie. auf den Fels 


ſtufen herauf ſich nicht durch zufällige Urfahen...i. * 
1. 3 
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verlieren, zeigt ihre immer abnehmende Höhe, 
und größere Kraͤnklichkeit; die legte fand ich 618 
Fuß über dem Gaard. Bierjig Fuß hoher hat⸗ 
te fie ſich wohl ſchwerlich erhalten. Die Fich⸗ 
tengrenze geht alfo 650 Buß Aber Loͤdingen 
weg. Im Drivehale unter Dovrefielde 
lag fie zum wenigften Buß über das Meer ; 
“im füdlihen Norwegen wreiht fie mehr als 
3000 Fuß. Durch mehrere Zufammenftellungen 
aus der ſchnellen Progreflion der abnehmenden 
Wärme in den höheren Breiten ift es aber wahrs 
ſcheinlich, daß die mittlere Temperatur dieſer 
Fichtengrenze nicht höher ale — o. 5 Grad ge 
fegt werden kann. Und daher Lödingens Tem⸗ 
peratue am der Meeresfüfte zu +0. 8 Grad, 
Mehr iſt fie auch gewiß nicht. Das gäbe auch 
nur 0. 64 Grab Temperaturabnahme: für jeden 
Breitengrad, von 63 Grad Polhöhe an; oder 
rechnet man Helgeländs Temperatur zu 2 Grab 
R. (mas doch für die Küften ſehr viel if) fo 
folgt diefe Abnahme, von 65 Grad an für jeden 
Breitengrad 0. 4 Grab R. Geringer fäßt fie ſich 
wohl Eaum erwarten. Auch die Birken am Des 
ge herauf verloren ſichtlich den freyen, und Erafts 
vollen Wuchs in den Thaͤlern. Ehe fie den 
Gipfel erreichten ‚waren fie Feine Bäume mehr, 
ſondern krochen zu Buſchen zufammen; und oben 
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auf ber Gebirgeflache erhoben fie fih Faum über 
den Boden; die Zweige liefen wie ein ranken⸗ 
des Gewachs über die Felfen hin. Zwar kann 
auf freyen Gebirgen ein Baum oder ein Bufch 
nie gedeihen: die Wuth der Winde erlaubt es 
nicht; allein die Progreffton in der Abnahme 
der Dirkbüfche war doch hinlaͤnglich Beweis; daß 
die Grenze der Birken unmoͤglich hoch über dies 
fe Gipfel weglaufen koͤnne. Die naͤchſte Spige 
Aber Lödingen, die. den Fiordfahrern durch 
eine Heine Steinwarte bezeichnet iſt, erhebt ſich 
1178 Fuß über: dem Gaard; aber ein höherer 
Gipfel gegen Nordweſt, der von unten aus nicht 
fichebar iſt, erreicht noch einige Hundert Fuß mehr 
amd fteigt 1455 Fuß über dem Gaard *). Das 
Außerfte für Birkengrenze würde bier alfo 
1460 Buß über bas Meer ſeyn. Und die Dife 
ferenz zwiſchen Birken und Fichtengrenze wäre 
610 Fuß. Auch wärde man nice ſehr irren, 
wenn man biernady die mittlere Temperatur, 
welche Birken noch zu ertragen im Stande find, 
auf — 2. 25 Grad R. fat. Iſt diefe Beftims 





*)h. ı1.0.m. Födingen Bat. 27. 10. 3. Therm. 11. ſad. heiß 
19. — Gihtengrene 3.2. 24 — DB 
X 1. — Bdinggpel 0.76 = 6, 
> 2 Normefgipfeid &1. — 6: 
a7 Bingen -1.9. = 10 
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mung unrichtig, fo. fehlt fie mehr in ber zu ber 
hen Annahme als in der zu tiefen. Denn es iR 
in der That kaum hinreichend, wenn. man im 
diefen Gegenden nur ı Grad R. für 500 Fuß 
(80 Zoifen), Erhebung rechnet; ohnerachtet dieſe 
Abnahme in Tropenklimaten nur erſt ı Grad 
quf 125 Toffen if. 

Der hoͤchſte Gipfel diefer Gegenden liegt 
noch weiter gegen Nordweſt, über dem Anfang 
des fleinen Ganftafiord; er mag etwa ı3© 
Fuß Höher feyn, als Lödingsarel, 1580 Fuß 
über das Meer: Mördliyer, ‚gegen Tronde 
nes Präftegielöt und am Tielfefund herauf, 
feige aber die Inſel weit höher, und über die 
Schneegrenze heraus; deswegen geht vom Fir 
bierg herunter ein bedeutender Gletſcher, in 
einem Kleinen Thale, das im Thelle ſund auss 
lauft, etwa eine Fleine, Meile von Loͤdings 
Präftegaard.. Die Berge feldft mögen doch 
nicht viel Aber 3000 Fuß hoch ſeyn. Die Schich⸗ 
tenkdpfe äller dieſer Felfen find gegen ben Fiord 
gerichtet; die Schichten felbft fallen daher gegen 
Nordweft: und fo weit man von der Höhe 
die Infel überfieht iſt diefe Schichtung beftändig 
(h. 4. 4. 30 Gr. Nord.) Alles. iſt Onenf, 
dem Granit Ahnlih. &o wenig auf Stegen 
Gneuß zwiſchen dem Glimmerfäiefer erſchien, 
eben fo wenig findet ſich hier Glimmerſchiefer im 

Fee: 
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Gneuß; und das.ift für den Norden immer ein 
merfwärdiges Phänomen. Auch ift diefer Gneuß 
nicht feinfdiefrig, wie anf den Eleineren und 
niedrigen Inſeln, fondern überall grobförnig und 
mehr ftreifig als ſchiefrig. Der Glimmer er 
ſcheint in kleinen ſchwarzen, kaͤnglichen Schup⸗ 
pen, die theils gruppenweis, theils in kurzen 
Flammen (Flatſchen) verſammlet liegen. Sie 
umgeben Feldfpath in langen Parthien: nicht 
in fo fchönen Keyftallen, wie auf Vevelſt a de⸗ 
füeldt; aber dieſer Feldſpath iſt gewoͤhnlich aus⸗ 
gezeichnet ſchon fleiſchroth, wie bey Baveno. 
Der Quarz im Gneuße zeichnet ſich durch eine 
eigenthumliche Feinkornigkeit aus, ohngefaͤhr wie 
im oberen Granit des Gotthard bey dem 
Hofpiz, wodurch diefer leztere fo ſehr charak— 
teriſirt iſt. Seine Farbe iſt gewoͤhnlich milch⸗ 
weiß. und deswegen erkennt man leicht andere 
rauchgraue Quarzkryſtalle, die mitten in dieſert 
milchweißen Maſſe eingewickelt vorkommen. Gar 
nicht felten erfcheinen zwiſchen dieſen Gemeng— 
theilen ganz kleine, lauchgruͤne, ſechsſeitige Saͤu⸗ 
len, blaͤttrig im Langenbruch; auch Magnetel⸗ 
ſenſtein in Meinen ‚Köenern, und Hornblende in 
feinen Kryſtallen. Auch liegen gegen den Gip⸗ 
fel diefer Berge, einige niedrige Lager von Horn⸗ 
Blende im feinkdrnigem Gemenge mit etwas wer 
nigem Felbfpath; aber das iſt im Ganzen doch 
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felten. Lädingens Gneuß ift daher Leicht zu 
erfennen. Er trägt einen befonderen Charafter 
in der Beftimmtheit und Reinheit in der Fort 
fegung diefer Gemenge. Und deswegen darf 
man ihn wohl nicht für die unreine, wenig maͤch⸗ 
tige Gneußformation halten, welche dem Slim⸗ 
merfchiefer aufliege, fondern für einen der dlte 
ften Gefteine diefer Breiten. Rofoddens Im 
felreihe ift eine eigene Gebirgskette, die ſich 
der inneren Kette, oder dem Kidlengebirge 
anſchließt; ein Arm des Hauptgebirges, wie Jus 
ſte dals Kettein Soͤndfiord und in Sogn, 
wie die primitiven Ketten im Brescianifhen 
Val Camonica, oder wig die, am Urfprung ber 
Brenta. Auch iſt es auffallend genug, wie 
das Kidlengebirge gerade.dort, wo Lofo d⸗ 
dens Gebirgskette daran ftößt, feine nördliche 
Richtung verändert, und faft in Lofoddens 
Richtung viele Meilen an der Mordfeite des 
ZTorneoträst hinläuft. Selbſt die veränderte 
Schichtung auf Hindde führt darauf hin, dies 
fe Kette für Alter zu halten, als alle Infeln, an 
denen wir bisher herauffuhren. Dort fielen die 
Schichten gewöhnlich in das Land hinein, dem 
Gebirge zu: bier fallen fie abwärts in das Meer 
hinein, gegen Nordweſt. 
Segen Ganftafiord herunter, erſchlenen 
bie Dirfen bald wieder, und unten im Thale 
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waren fie vortreflich and mit herrlich, friſchem, 
jungen Laube bedeckt. Man benuzt aber biefe 
Bäume nice; es ift zu beſchwerlich das Holz 
eine halbe Meile weit zu Lande zu holen. Biel 
leichter führe man es mit Mooten: 8 oder 10 
Meilen aus Tysftord heraus; denn was man 
zu Lande nur in vielen Tagen aus der Eleinen 
Entfernung zufammenbringt, daß erhält man zu 
Waſſer aus der größeren in einem einzigen Ta⸗ 
ge. So if es uberall an. diefen Khften. Die 
Inſelbewohner, auch ſchon in Helgeland, ho⸗ 
len aus dem Innern der Fiorde alles Holz, das 
fie im Winter bedhrfen, und frachten damit Jag⸗ 
te, ober. bilden daraus große Floße, die nicht 
ohne Gefahr Aber die Meerengen ihren Ber - 
flimmungsort erreichen. Die Eleinen Wälder im 
Armern der größeren Infeln werden felten be⸗ 
mujt, wenn aud; ganz nahe; denn. wer wollte 
der Fiſcherey fa viel Zeit entziehen, und wer 
Hätte auch Pferde genug bas geſchlagene Holz 
nad Haufe zu fahrent 


Esdingen, den ayften Junius. 

»Mein Haus liegt · ſehr glädlich« fage Probft 
Sechytte, nalles was nah dem Morden her 
»auf will, muß hier worbey, und nicht leicht wird 
»man vorbeyreifen ohne hier anzulegen.« ¶ Kann 
man wohl edler die Gaſtfreundſchaft ausdruͤcken? 
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Auch fagt feine ganze Einrichtung, fein Ruf weit 
umher, und aud) unfere Aufnahme, wie fehr es 
ihm mit diefen Ausdröden Ernft fl. Man be 
tritt immer, gern ein großes, wohleingerichtetes 
Kaus, de wo ihrer. nicht viel find; aber mit 
wie viel mehr Dankbarkeit nice, wenn die Der 
ſitzer durch ſoviel Freundſchaft und. Herzlihfeit 
feſſeln; — und wenn nicht nur Bequemlichkeit 
und Erholung der Gewinn ſolcher ausgejeichnes 
sen Gaftfreundfchaft ift, ſondern auch reiche Bes 
lehrung. 

Es war Hansdagsaften, bie Nacht vor 
dem Johannistage. Die Leute liefen auf einem 
nahen Högel zufammen, um aud bier, wie in 
ganz Deutfhland und wie In Mormwegen 
überall, in der Mitternacht ein großes Johan 
nisfeuer auflodern zu laffen. Es brannte auch 
recht ‚gut, aber es.gelang ihnen nicht, die Nacht 
auch nur das Mindefte damit mehr zu erhellen. 
Denn die Mitternachtfonne ſchien heil und Elar in 
das Feuer, und wir fahen es kaum. In diefen Ges 
genden hat man ganz gewiß die Johannisfeuer 
nicht erfunden, denn hier verlieren fie ganz ihre 
Kraft und ihren nächtlichen Glanz, der ſich in 
Deutfhland. Aber ganze Länder verbreitet. 
Troz bem waren fie boch alle froh:um das Feuer, 
und tanzten Die game Nacht in ewigen Bu 
herum. 
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Oft Hatte ich" gedacht, wenn ich dieſe heitere 
Nachtſonne fahe, welchen Vorzug doch die Nords 
Iande genießen; im Sommer diefe immerwaͤh⸗ 
zende, erfreuliche Helle, und im Winter die herr: 
lichen fafelnden Nordlichter. Aber, mit nicht 
wenig Verwunderung habe ich erfahren, daß bie 
Mordlihte bey woitem nicht fo häufig find, als 
wir glauben. Sie gehören immer noch zu den 
Phänomenen, welche bey ihrem Erſcheinen Auffe 
ben erregen, wie etwa ein Gewitter, ein Wet 
terleuchten in ſuͤdlichen Sommern. Auch ſchel⸗ 
nen fie hier um Nichte näher, als bey Bergen 
oder in Schottland. Ein Zifchen, ein Brau 
fen, oder Aberhaupt nur irgend das mindefte 
Geraͤuſch, fagt mir Herr Schytte, hat er wu 
der bier, noh in Finnmarden jemals be 
merkt. Diefelbe Frage habe ich fpäter in Fim 
marden bis zum Nordcap hin, vielen vor 
gelegt, und alle verfiherten einftimmig, daß fie 
nur ftille Nordlichter Eennten; aber nie von Ge⸗ 
raͤuſch dabey etwas erfahren hätten. Nordlich⸗ 
ter, nur einige Grad Aber dem Horizont erho⸗ 
ben, und ganz ruhig, find. Vorläufer von großer 
Stile, meint Herr Schytte. Hohes. Nord 
licht hingegen, bewegendes, ſtrahlendes, fakeln⸗ 
des, das ſich bis Aber dem Zenith ausbreitet, iſt 
der Vorbote ſchwerer Stärme. Doch And bie 
fe Anzeigen fo ganz richtig nicht. 
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Wir fehen Hier faft unaufhörlich Eleine Boo⸗ 
te vorbepfähren, aus Tiellefund heraus gegen 
Vaage, dort die getrodneten Fifhe zu holen, 
bie man im Februar gefangen hat; oder von 
dorther weg mit den Fifchen nach der Heymath 
zuruck. Das giebt diefem Dre jet eine unge 
woͤhnliche und anziehende Lebendigkeit. Allein 
die unglüdlichen Fifcher Fehren nicht mit frohem 
Muthe zuruͤck; fie find fehr in ihren Erwartuns 
gen getäufcht. Der ungeheuer hoch gefallene 
Schnee, hat die Höhe des &Stangengeräftes, 
. (Gielde) errelcht, an welchem bie Fiſche aufges 
hängt find. Viele Gerhfte ſtecken jezt noch im 
Schnee, und an denen bie hervorfommen iſt der 
Fiſch abgefallen und verfault. Die wenig Gluͤck⸗ 
lichen, die, ohnerachtet der Februarsftürme, einen 
veichen Fang thaten, haben, durch das.nicht vors 
ausgefehene Ungläd, num auch diefe Hoffnung 
verlohren. Denn Kaum werden fie mit den we⸗ 
nigen Fifhen die fie zuruͤckbringen, die Lebens 
mittel bezahlen, die fie auf diefen Reifen verzeh⸗ 
sen. Die wenigen Tage, an denen diefe große 
Maffe Schnee fiel, haben den Mordlanden eine 
Wunde verfegt,, welche viele Jahre nicht wieder 
du heilen vermögen. Micht den Verluſt der Fi 
ſche allein betrauern die Einwohner, fondern 
auch den, von faft allem, was fie auf dem fe 
ſten Lande gewinnen. Niemand hatte ſich ſoviel 
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Vorrath gefammelt, um bamit feine Kühe bis 
im July zu füttern. Alle Fiſchkopfe, Fiſchgraten, 
Thranſatz, Seetang, Rennthiermoos oder Bir 
Eenzweige, womit man fonft die Kühe den Wins 
ter erhält, waren verzehrt; das Vieh Eonnte von 
der wenig Abrigen Mahrung nicht leben. Es 
iſt faſt Fein Bauer, und je höher gegen Morden, 
um fo gewiffer, der nicht feinen Viehſtand ganz 
oder doch größtentheils verlohren hätte. Und 
folder Verluſt erfezt fich nicht leicht. Denn auch 
in guten Jahren iſt bier eine Kuh um fehr vie 
les in höherem Preiße, als in den mehr bevdl⸗ 
kerten Gegenden der füdlichen Provinzen. In 
Drontheim ward eine gute Kuh für ı2 bis 
15 Thaler gekauft; bier Foftet eine fehlechte und. 
megere Kuh ſchon 20 Thaler und mehr. 

Es ift eine allgemein verbreitete Meynung 
im ganzen Morden; in Mormwegen,. wie in 
Schweden, an den Geekäften, wie in ben 
innerften Thaͤlern, dag das Klima fich merklich 
verändere. Die Sommer, fagt man, find weni‘ 
ger warm, die Winter weniger Falt, aber um fo 
langwieriger. Sonſt fannte ber Norden fein 
ErAhjahr; nur Winter und Sommer; nun ift 
Frühjahr erſchlenen, aber in ber Zeit, in der 
man vorher fon Sommer eridartete; und die 
Kultur des Landes gewinnt nicht dabey. Eine 
ſo allgemein angenommene und behauptete Mey 


364 


b 
mung muß große Aufmerffamfeit erwecken. Um 
fo mehr, da man fie häufig durch fichtliche Zei⸗ 
hen zu umterftäßen weiß. Bey Drontheim, 
in Helgeland, in Senien ift die Säezeit 
in der alten Leute Jugend gewöhnlich von ber 
jegigen um 8- Tage ja bis 14 Tage verfihieden, 
Dey Drontheim wurden fonft Früchte ger 
monnen; jezt ſchon feit lange nicht mehr. In 
Nardanger zeigt man an einigen Bergen des 
hohen Folgefonden kleine, anfangende Glet⸗ 
fer, von denen vor mehreren Jahren Feine 
Spur war, und jejt vergrößern fre ſich doch ſicht⸗ 
lich; in Sandtor v am Ausgang des Tielles 
fund fagt uns der, faſt fiebzigjährige Beſitzer; 
dort, jene Spigen auf dem feften Sande waren 
fonft alle Jahre ſchneeleer; nun ſchon feit vielen 
Jahren verlieren fie den Schnee niemals mehr. 
Kommt dazu nun endlich ein Jahr, wie das Ges 
genmärtige ift, fo ficht man Darin nur eine neue 
Betätigung, der immer fortgehenden Progreffton 
in dieſer Weränderung bes Klima, und viele 
glauben wohl ernftlih noch die Zeit zu erleben, 
in welcher der Sommer faſt ganz verſchwinden 
und ihnen nur eine einzige Jahrszeit bleiben 
wird, fo ohngefähr, wie in’ Deutſchland der 
März if. Und mancher Phyſtker möchte wohl 
leicht geneigt ſeyn, das ganze Phänomen, für 
ein allgemeines cosihifches Phänomen anzufehen, 
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von welchem die Urfachen außer den Grenzen des 
Erbballs gefische werden muͤſſen. Vielleicht in 
der Weränderung der Intenſitaͤt magnetifcher 
Kräfte; in bäufigeren und größeren Sonnenflek⸗ 
fen; in elektriſchen Erſcheinungen und was fols 
her Urfachen mehr ſind, die man fo oft mit 
allgemeinen meteorologifchen Phänomenen in uns 
mittelbare cauſal Berkindung zu fetzen geſucht 
bat, und doch noch immer in dieſen Bemähuns 
gen gefheitert iſt. Dann ift es Troſt fuͤr die 
einen, und eine Art Entzauberung für” die ans 
deren, wenn uns bie Geſchichte belehren kann, 
wie alle diefe Veränderungen nur ſcheinbar eis 
nem tegelmäßigen- Gange folgen; aber doch nie 
von denfelben Punkt ausgehen, und auch nie 
wieder dahin zuruckkommen. Jahre, wie das 
gegenwärtige, find ſchon äfters in Nordland 
geweſen; und ſchon vor vielen Jahrhunderten; 
ja noch mehr, nicht allein in den höheren Brei⸗ 
ten, fondern fogar über den größten Theil von 
Mormwegen weg. Unter Haralds Graas 
feld Regierung im Jahr 960 lag der Schnee 
“Aber das ganze Land bis tief im Sommer hins 
ein; da war aud in ganz Helgeland an Eeis " 
ne Erndte zu denken, und aud der Fifhfang 
mißrieth. Der Dichter Evind Staldafpik 
ler trat in der Mitte des Sommers aus feinem 
Haufe, und es fihneite ſtark; da ergoß er fich in 
Klagen: ö 


Snyr & Svölnis varo 

&vä höfom inn, sem Finnar. 

Birki hind of bundit 

Brums at midio sumri. - 

Nive tegitur Othini uxor (terra) 

Ita nos intus, velati Finni 

‚ Betulae pecus (omnes) ligavimus 

Fronde pastum, in media aestate. 
Heimskringla I 185. 
Sm Jahr 1020, gewann man von Dront⸗ 
beim bis Finmarden herauf, durchaus gar 
wichte; und diefe unglädlihe Zeit währte 3 
Jahr. Asbiden Selsbane, ein reicher und 
mächtiger Mann, ber auf der Nordſeite von 
Hindde in Trondenas Praſtegieldt 
wohnte, hatte aus den heidniſchen Zeiten im 
Chriſtenthume die liberale Gewohnheit heruber⸗ 
gebracht, dreymal im Jahre ſeinen Ueberfluß mit 
ſeinen Freunden zu theilen; im Herbſt, in der 
Weihnachtszeit, und in Oſtern. Dieſe Jahre 
hielten ihn nicht ab, ſeiner Gewohnheit zu fol⸗ 
gen; allein im dritten Jahre, waren alle Vor⸗ 
rathe erſchoͤpft. Er fuhr ſadlich am Lande her⸗ 
unter, und fand endlich Korn wieder in dem 
fruchtbaren Jedderen, da wo jejzt Stavan⸗ 
ger liege; aber die Freude, damit feiner bes 
drängten Provinz zu Hulfe zu Fommen, ward 
ihm durch den verrätherifchen Betrug des koͤnig⸗ 
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lichen Beamten auf Karmde geraubt (Heimskr. 
I. 183.). Hetgeland ward durch dies Um 
gluck doch nicht entvoͤlkert. Wir finden die Hel⸗ 
geländer kurz darauf auf mehreren meitläufs 
tigen Kriegszägen; mit Thorer Hund nad 
Biarmaland Ardangeh; und mit ihm 
und Karel von Thiottde als vorzügliche 
Mitwirker zum Siege bey Stidleftad über 
König Oluf den "Heiligen. Die guten Jahre 
kehrten zurhd. Freylich haben wir es nicht mehr 
erlebt, daß Pferde wären über das. Eis von Jüt 


land nad Mormegen gegangen, oder von 
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Dännemarf nah den pommerfhen Kuͤ— 
ften; aber folche Jahre find auch fonft nie ger 
wöhnliche Jahre gavefen; und es vergehen wohl 
Sahrhunderte ehe fie wieder erfcheinen. Auch 
bie jetzige Veränderung, bie fo-durchaus geglaubt 
und daher auch wohl Faum zu bezweifeln ift, 
mird von fo engen. Beitgrenzen beſchraͤnkt, daß 


.man in ber That keinen Grund hat, fremde 


Urfachen aufzuſuchen, die nicht auch bey den ges 
mwöhnlichften meteorologifhen Phänomenen Statt 
fänden. Als Peter Kalm im Jahr 1742 ar 
der Küfte herauf duch Bahuslehn reifte, fo 


‚erzählte ihm ein alter, erfahrner Mann, die Wins 


ter wären freylich noch eben fo kalt, wie bie, 
feiner Jugend; aber die Sommer weit weniger 
warm; und doch Tonnte man damals den Pflug 
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nicht eher in die Erde feßen, als nach Sophla⸗ 
tag, den 15ten May; nun dagegen, würde ſchon 
im April gefäet, ja oft im März (Kalms Bar 
buslehns Refa 167.). Ohnerachtet des kal⸗ 
teren Sommers mar alſo die ©dezeit betrdcht: 
lich zuruͤckgewichen; nam dagegen redet man and) 
von kaͤlteren Sommern und die Saejeit räde 
vor. In Bahuslehn wird fie jet (1807) 
mahrfcheinlich nie vor dem Ende des April fal 
len; aber ſchwerlich auh bis zum ı5ten May 
gehen, wie im 17ten Jahrhundert.“ Wir lernen 
alfo hieraus ganz offenbar, daß Feine fortwaͤhren⸗ 
de Urfache wirkt, die dem Erdball feine Tempe 
ratur. entzieht; noch Mordlichter, welche die Wins 
ter erfälten: fondeen daß alle diefe Weränderuns 
gen beweglich find, wie das Element, in denen 
fie vorgehen. Sehr möglich, daß man In einigen 
Jahren wieder an eine entgegengefegte Progreſ 
fion in Temperaturveränberungen glaubt, Man 
kann auch mirklich nicht eine einzige Thatſache 
mit Beftimmtheit anführen, daß die mittlere 
Xemperatur mehrerer Jahre an denfelben Orte 
fi) nur um einen halben Grad vermindert hät: 
te. Wo ift die Gegend wo Tannen oder Fich⸗ 
ten fonft wachfen Eonnten, feitdem Meenfchen-die 
Erde bewohnen, und num nicht mehr? Oder Ei 
hen’ und Buchen? Niemals -jenfeit der 
Region, welche die Temperatur diefen 
Bau⸗ 


, ö 369 
Bäumen anweißt. Sollten ungemöhnliche 
Urfahen dieſe Veränderungen bewirken, unab⸗ 
haͤngig von denen, welche fonft Wärme und 
Kälte auf dem Erdboden vertheilen; fo "müßte 
es doc) zu pereifen ſeyn, daß diefe Tegtern num 
nicht mehr leiſten, was fie in vorigen Zeiten ges 
than haben: Die Nordwinde würden weniger 
kalt, die Suͤdwiude weniger warın feyn. Das 
iſt der Erfahrung entgegen. Iſt der Winter im 
Morden gelinde, fo ift er es zuverläßig nie mit 
klarem Wetter und mit Nordmwinden. Iſt das 
Frühjahr langwierig und Falt, fo ift es Folge 
eines täglichen Wechſels von Nord +» und Süd: 
winden; der kalte Sommer hingegen entfpringt 
aus den mehr als andere über das Land Hinzies 
henden Wet + und Suͤdwinden, die der Sonne 
nicht erlauben den Boden zu erwärmen, und 
dort für den Herbft ein Wärmemagazin zu bes 
reiten. Alle diefe Urfachen liegen alfo nicht nur 
auf der Erdflaͤche felbft, fondern mir- brauchen 
fie auch fogar nicht einmal außerhalb dem ge 
woͤhnlichem Mittel zu fuchen, das die Verſchie⸗ 
denheit der Temperaturen an correfpondirenden 
Tagen hervorbringt; dem Luftfreis und fer 
nen Bewegungen. Bielleiht ift nur ein kleiner 
Zufall fhuld, daß die Suͤd- und Weftwinde nun 
Thon feit Jahren ihren Zug über die Scandis 
navifhe Halbinſel nehmen; dagegen die zuruͤck⸗ 
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Tchrenden Nordwinde fich nad anderen Gegen: 
den gewandt haben. Ein Staubforn von ber 
Felsfpige herunter rollt eine berghohe Lavine zur 
fammen; ein einzelnes, locales Donnerwetter in 
füdlihen Breiten, bas fich nicht über 2o Qua⸗ 
dratmeilen Umfang erſtreckte, beſtimmt vielleicht 
für Jahre die Richtung der. Winde auf einer 
ganzen Halbkugel der Erde, und damit auch die 
Mobdificationen ihrer Temperaturen. 


Lödingen liege kaum fünf Meilen von 
Vaage entfernt, dem Mittelpunkt und dem 
Hauptorte aller Fifhereyen im Norden, Die 
Menge der vorbepfahrenden Boote gab uns ei- 
nen Eleinen Begriff von der Menfchenmaffe, wel⸗ 
he dort im Winter zufammenfommt, und doch 
fährt davon nicht ein Viertheil hier vorbey, fons 
dern nur ein Eleiner Theil derjenigen, bie im 
Norden von Lofodden wohnen. Rechnet man 
alle Boote zufammen, fagt man uns bier, bie 
ſich bey Baage verfammeln, fo fteht ihre Zahl 
4ooo Stuͤck näher als 3000. Jedes Boot ift - 
mit 4 oder 5 Mann befeßt; daher kommen nur 
allein in Boten mehr als 18,000 Fiſcher; das 
iſt der vierte Theil der ganzen Bevölkerung, und 
gewiß mehr als die Hälfte aller erwachfenen 
Mannsperfonen, die in den MNordlanden wohnen ; 
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oder in den Provinzen Helgeland, Salten, 
Rofodden, Senjen und Tromfde *); und 
auf einer Länge von beynahe hundert geographis 
fhen Meilen. Dazu erfcheinen noch mehr als 
300 Fahrzeuge, Jachte von Bergen, von 
Sundmdr, Chriftianfund und Molde, 
jedes mit 7 oder 8 Mann; fo alfo, daß ſich bey 
Baage im Februar und März in Eleinem 

. Umtreife, mehr als 20000 Menfchen bewegen. 
Kaum mag Neufoundlands-Banf in der 
Fiſchereyzeit zu gleicher Zeit mehr Menfchen be 
ſchaftigen. 

Auch liegt die Quelle des Reichthums von 
Bergen vorzuͤglich nur hier; denn was Bew 
gen nod von anderen Orten an Fifchen erhält, 
iſt unbedeutend, gegen die Menge, melde Baus 
ges Fisfevär liefen. Jedes Boot fange im 
Durchſchnitt in den wenigen Wochen der Filhe 
rey, gegen 3000 Städ Fifhe; viele weniger, aber 
viele auch 7000, ja bis 10000 Stuͤck. Kommt 
hierzu, was in den Yachten und größeren Fahr⸗ 
zeugen gefangen wird, fo erhält man die Sum 
me von nahe an 16. Millionen. großen Dow 
ſchen, Eabliau, die-jährlic. an diefen Infeln ihr 
2eben zufegen. Das find. obmgefähr "600,000 





'*) Die. Bevölkerung dieſer 5 Fogderier if) nad der 
Bahlung vqn ador, 71,937 Menfhen, 
Aa2 
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Vog Lieder Vog zu 36 Pfund); oder ein Pros 
dukt von fehs Tonnen Gold Werth, denn 
im Durchſchnitt wird ein Vog Flöds und Stock⸗ 
fiſch immer zu ı Thaler in Bergen gerechnet. 
Gewiß ift das einer der merfiwärdigften Punkte 
auf der Erdfläche, der. ſolche Refultate zu liefern 
vermag. - . 

Doch ft es nie die Menge der Fifche, wel⸗ 
he bie Zahl der Fifcher beſchraͤnkt. Noch ift 
diefe Fifcherey ein freyes Feld für jeden Koms 
menden gewdefen; und noch bat man wenig Klas 
gen gehört, daß Reichere den Aermeren ihren 
gewöhnlichen Fang hätten gefchmälert; oder daß 
Nordlands Bewohner, durch neue, von Süden 
herauffommende Fifcher wären genöthiget wor⸗ 
den, ihren erwarteten Fang mit diefen zu theis 
Ien. Während faſt alle andere Gegenden in 
Norwegen nad) und nad) den Ruf ihrer großen 
Fiſchereyen veilieren, erhält fih Lofodden 
auf derfelben Höhe nun ſchon feit einem Jahr⸗ 
taufend; und noch hat man kein Beiſpiel, daß 
hier jemals die Fiſche gefehlt haͤtten. Es iſt 
nicht recht lauge, und noch zu den Zeiten, da 
Sitroͤm feine verdienſtvelle Topographie. von 
Sibndmör herausgab (1762), da Söndmör 
und. Mordmör faſt in gleichem Anfehn ſtan⸗ 
den, wie Lofpdden; nun ſieht man jährlich 
Söndmörs Fiſcher in mehreren Jachten 120 
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Meilen nah Vaage berauffahren; denn in ih: 
zen eignen Fiorden,. und auf-ihren Fiſchbanken 
iſt der Fiſch feit vollen fechzehn Jahren nicht 
mehr erſchienen. ‚Aber Vaage war fon zu 
Harald Haarfagers Zeit, als ein befonders 
ausgezeichneter Sammelplag der Fifche bekannt, 
und mehrere Große des Landes hatten fih in 
biefen norblichen Gegenden niebergelaffen, um die 
Fifcherey zu benugen. Später, unter Dlaf des 
Heiligen Regierung (1020), diente Waage den 
Mordlandsbewohnern zum Vereinigungspunkt, 
‚wo jährlich faft alle Mächtige des Landes mit 
ihren Dienern zufarnmenfamen; und desmegen 
heißen auch zuweilen in den älteren Nachrichten, 
die von Baage zuräcdkommende Schiffe, die 
Baages Flotte; (H. K. IL. 202. 242); 
ohngefähr wie man jegt von einer Bengalis 
fhen, von einer Jamaika s Flotte rebet. 
Der friedliebende und wohlthätige König 
Eyftein, Sigurd des Kreusfahrers Bruder, 
ließ hier ohngefaͤhr 1120, eine Kirche erbauen, 
(nordr i Vogom à Halogalandi); und eine 
Menge Fifyerhäufer umher, damit arme Leute 
fich bier "verfammeln und ihr Sehen erhalten 
konnten; eine That, deren er ſich feldft, gegen 
feinen Bruder rähmt, und die er weit über alle 
glänzenden Kriegsthaten Sigurds in Griechen 
land und an den Spigen fonftantinopolitanifcher ” 
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Heere erhebt; denn diefe Menfchen, fept er Hins 
zu, werden fi noch in fernen Zeiten erinnern, 
daß ein König Eyftein in Norwegen gelebt 
bat. (Heimsfringla IH. 248). In fpäte 
ren Zeiten dachte man fogar in Baage eins 
Stadt zu erbauen (1384), allein der Verfuch 
mißrieth, wahrſcheinlich wegen ber Schwierige 
ei der erften Anlage. Was mag die Fifche fo 
Beharrlih an diefen Infeln erhalten, da fie 
dod, alle andere Gegenden ber Küfte weit weni⸗ 
ger beftändig befuchen? "Wenn man die fonders 
bare Lage von Lo fo dden betrachtet, bie lange 
Inſelreihe, wie fie gemwiffermaßen ein inneres 
Meer einfhlieft, das mit dem großen Meere 
nur durch enge Kandle zwiſchen den Inſeln zus 
fammenhängt; fo fällt es wohl in die Augen, 
daß bie nächfte Urfache ihres Kommens die Rus 
be ift, und der Schuß der vorliegenden. Berge 
gegen die Stürme im Meere. Sie erfcheinen 
nur zur Zeit dee Laichens, und dann tft ihnen 
diefe Ruhe wothivendig. Im Sommer find hier 
feine Fifhe mehr. Auch in Söndmdr mußte 
man ſehr wohl, daß die Fifche die, 6 bis 8 Meis 
fen im Meere herausliegende Bänke verliefen, 
und im Innern zwiſchen den Inſeln hereinzogen, 
wenn die Stärme ſie zu fehr in Unruhe fegten. 
(StrömL 318). Warum aber mäffen fie 
ſich den Baͤnken am Lande nähern, Aber welchen 
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das Meer doch auch noch 60, 80 ja äber 100 
Klafter hoch ift? Warum laichen fie nicht in 
der Tiefe des Morbmeeres felbft, da dies. Meer 
kaum größere Tiefen als 6 bis 800 Klaftern ers 
weicht! Davon ift kaum ein anderer Grund eins 
äufehen, als der größere Drud, den fie in dies 
fer Tiefe erleiden. Oder fuchen fie bey Baage 
in diefer Laichzeit ein wärmeres Waffer? Denn 
möglich wäre es wohl, daß der Suͤdſtrom an 
den, Kuſten herauf, das Waffer des Wertfiord 
im Winter beträchtlich erwärmte; und auffallend 
mar es fhon, daß in der Macht, da wir über 
Weftfiord reißten das Thermometer eine hal: 
be Meile vom Lande im Seewafler auf 4. 75 
Grad ftand; hingegen in der Mitte des Fiord 
auf 6. 5 Grad R. Dagegen ift aber New 
foundlands Bank beträcdtlih Fälter, als 
die umgebende See, zum 'menigften auf ber 
Dberflälhe. Die Fifhe kommen von Morden 
herein, duch Raſt ſund zwiſchen Hindde 
und Oeſt⸗Vaage; weniger durch Grims—⸗ 
ſtrom zwiſchen Oft» und Weſt-Vaage. 
Dann ziehen ſie vorzuͤglich drey oder vier Baͤn⸗ 
ken zu, wo ſie ſich in Millionen verſammeln, 
und da erwarten ſie die Fiſcher. Kabelvog, 
+ die Heine Inſel Skraaven, Kenningsvär 
find daher berühmte Nahmen im Norden; wer 
niger Helle vor Hindde. Diefe Ankunft der 
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Fiſche gefchicht mit einer Art von Regelmäßige 
feit; Die Milcher ziehen alle in den unteren Ties 
fen fort, die Rogner einige Klafter darüber her. 
"Haben fie den Laichgrund erreicht, fo ſenken ſich 
die Milcher auf den Boden, und:geben dort die 
Milch von fih, die Rogner folgen und laffen 
den Rogen in die Milch fallen. - Dann halten 
fie fi nicht mehr länger auf, fondern :ziehen 
wieder dem Meere zu; entweder den Heringen 
nah, oder der unbefannten. Welt in der Tiefe 
des Ozeans. Die Fifcherey ift daher in den 
Grenzen weniger Wochen beſchraͤnkt. Wann der 
Fiſch kommt, ift zwar nicht auf Tage beſtimmt; 
allein es gefchieht kaum je vor der erften Hälfte 
des Januar, und ſchwerlich fpäter als gegen das 
Ende des Februar. Mit dem April ift alles ber, 
endigt. Eine weitläuftige und genaue Verord⸗ 
nung für Nordlands Fifchereyen vom ı Februar 
1786, hat die Zeit der Fiſcherey zwar genauer 
anzugeben gefucht, “indem fie befiehlt, daß man 
Leinen (Liner), nicht vor dem 4ten März braus 
hen folle, Garn hingegen, nicht vor dem 26ten 
Februar. Dagegen hat aber 9.3. P. Rift*) 
in einer Eleinen Abhandlung (Copenh. 1801), 
wie es feheint, nicht ohme Grund bemerkt, daß 





*) Ce war eine Beit Lang Corenferiver in Finmarten, und 
if jegt gelorben. 
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man unmöglich fo genau den Anfang der Fifche 
rey zu beftimmen im Stande fey. Er behaups 
tet, man habe dadurch die, von Süden herauf⸗ 
Eommenden, die Helgeländer, und entferntere, 
begänftigen wollen; in der. Furcht, die näher 
wohnenden möchten fonft den ganzen: Vorrath 
mwegfangen, und jenen nichts bleiben. Das war 
wohl wahrfcheinlich die Urfache der Verordnung 
nicht; ‘denn es ift Elar, daß, wenn auch Lofods 
dens Einwohner, doc der Fifh nicht, die Hel⸗ 
geländer erwartet, wenn er ſchon im Januar ers 
ſchienen ift. Und welche Politik, die einen auf 
Koften, der anderen zu bereichern, unter dem 
ſcheinbaren Vorwand, mehr Menfchen am Ge⸗ 
winn Theil nehmen zu laffen! Das wäre ganz 
„in dem Geifte derjehigen, welche die Maſchinen 
in Fabrifen verdammen, weil- diefe fonft mehr 
Menſchen befchäftigen würden; oder-denen Chauſ⸗ 
feen ein Greuel find, weil durd fie den Schmier 
den und Rademadern in der Nähe ſchlechter 
Wege ihre Nahrung entzogen wird. Hat die 
konigliche Verordnung etwa geglaubt, man mäffe 
den Fiſchen etwas Zeit laſſen Mild und Rogen 
abzufegen, um nicht die ganze Brut zu zerftören? 
Es ift doch nicht wahrfcheinlih, daß bie jährlich 
kommenden Fiſche ftets zu denfelben Familien " 
gehören. Sie ziehen im Sommer weit nad 
dem Norden hinauf, und möchten wohl gegen 
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den Winter fo gut den Weg gegen Neufounds 


lands Bank finden, und gegen Cap Breton, 
als nah ben normwegifhen Kuͤſten. Daß 
aber bey Baage nur eim bedeutender Theil von 
der Unendlichkeit von Cabliauen erzeugt werde, 
melde den Ozean bevölfern, wer möchte das 
glauben? Vielleicht mollte man die Fifhe auf 
dem Fisfevär fih anfammeln laffen, und wollte 
verbüten, daß fte nicht gleich durch Mege und 
Leinen zurädgefcheucht würden; in der That ift 
auch das Verbot des Garnausftellens vor dem 
zöften Februar nur vorzüglich auf Raftefun d, 
dem Wege zu den Fisfevären, gerichtet. Ob die 
Erfahrung wohl ſchon beftätige haben mag, daß 
es möglich ft, fo viele Millionen Fifhe zuruͤck⸗ 
zuweiſen? "Es ift mahr, daß fie das Hinderniß 
fühlen, wenn es ihnen zu häufig in den Weg 
kommt. Als vor einigen Jahren alle Fifcher ih⸗ 
re Garne in gleicher Höhe geſetzt hatten, 80 bis 
100 Klaftern tief, waren fie fehr erftaunt, da fte 
wenig oder nichts fingen. Gin alter, erfahrner 
Fifher von Helgelamd, ba er dies fahe, fuhr 
bin und fegte feine Garne viele Klaftern höher 
hinauf. Und in weniger Zeit hatte er das Boot 
mit Milcher gefüllt; er feßte die Garne noch hoͤ⸗ 
ber, und hatte an den folgenden Tagen nur 
Rogner; und von feinem Fang einen überaus reis 
hen Gewinn. Der Fifc hatte das vorliegende 
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Garn geahndet und mar höher gezogen; aber 
er war doch von feinem Wege nicht abgewichen. 
Würde er. nicht auch vorher jede Deffnung vers 
ſuchen, nad) den Laichorten bin, ehe er dem ſtur⸗ 
mifchen Meere wieder zueilen follte, bem er ents 
flieht? Geht denn der Lachs in den Fläffen zus 
ruck, wenn auch ber ganze Fluß mit Neen und 
Korben bededt it? 

Man braucht vorzüglich drey Arten diefe Fie 
fe zu fangen. Mit Garn, mit Leinen (8is 
ner) und mit Hand ſchnuͤren. Die wichtigfte 
iſt unftreitig die Garnfifcherey, und jegt auch bey 
weitem die gebräuchlichfte. Das ift ein langes 
Metz, etwa von 2o Klaftern, mit einigen Soll 
großen Mafcyen ; aber nicht höher als 7 oder & . 
Fuß. An dem unteren Rande diefer gegitterten 
Wand hängen eine Menge Schnäre mit Steis 
nen; mit dieſen Schnüren wird das Garn in 
dag Meer verfenft; die Steine befeftigen das 
Garn an den Boden, und die Länge diefer herr 
abhängenden Schnüre beftimmt ‚die Höhe, in 
welcher das Garn im Waffer erhalten werden 
fol; denn werden diefe Schnüre verlängert fo 
feeht das Garn höher; werden fie verkürzt, fo 
iſt es meniger vom &eegrunde entfernt. Eben 
ſolche Schnüre heben fih vom Garn aufwärts, 
und werden, ba mo fie die Oberfläche des Waſ⸗ 
fers berühren, durch daran befeftigte Städe von 
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leichtem Holze (Kavler), auf der Oberflaͤche, 
und dadurch auch das Garn in der Tiefe in ei⸗ 
ner ſenkrechten Richtung erhalten. So ſetzt man 
das Garn, wie eine Wand, dem Laufe der Fi⸗ 
ſche entgegen. Landbewohner wuͤrden wohl nicht 
im erſten Augenblick ahnden, wie es moͤglich iſt, 
auf dieſe Art eine große Menge Fiſche zu fan⸗ 
gen, ohne ſie, wie in einem Sad einzuſchließen, 
und fie, fo umgeben, herauszuziehen. Der Grund 
des Fanges liegt in der Heftigkeit des Dorſches 
in feinem: Lauf; er ſtoͤßt mit der Gewalt feiner 
Farth zwiſchen den Mafchen hinein; aber der 
breitere Körper Tann dem Kopfe nicht folgen ; 
der Fiſch will zuräd; die langen und ſchmalen 
Bruſtfloſſen fegen fich, mie zwey aufgefprungene 
Stahlfedern dem Ruͤckzug entgegen, ‚und ber 
Fiſch hänge in der Maſche gefangen. Der Fir 
ſcher fegt gewöhnlich feine Garne am Abend, 
mit Einbrudy der Nacht, und zieht fie am Mor⸗ 
gen heraus, wenn ber Tag anbrechen will. 
Dann ift oft das ganze Garn mit Fifchen bes 
fest, und das Boot bald gefüllt. Wäre das 
Garn höher, fo würde es oft das Gewicht der 
Fiſche nicht aushalten. Auch fo, wie jekt, ift 
Vorſicht nothivendig, wenn man die Garne hers 
aufzieht. Die Fifhe verlieren im: Waffer den 
größten Theil: ihres Gewichts; -es ſcheint daher 
leicht das Garn aufzuziehen; allein fo bald der 
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Dorſch in der Luft hervorkommt, wirft er auf 
die Maſche mit feinem - ganzen Gewicht, und 
würde ſie zerreißen und entfliehen, wenn nicht 
ein zweyter, Fifcher, je nachdem die Fiſche die 
Dberfläche des Waflers berühren, ihnen gleich 
einen eifernen Haden in den Bauch ftieße, und 
fie damit in das Boot hereinſchleuderte. Bey 
Tage ift diefe Garnfifcherey nicht möglich; denn 
wenn auch die Garne 60 oder 80 Klaftern im 
Meere ſtehen, fo ſieht fie der Fiſch, und weicht 
aus. Daher ift es immer gebräuchlich geweſen, 
und. auch fogar in der Föniglihen Verordnung 
ausdruͤcklich beftimmt, Garne nur am Abend zu 
feßen, und am Morgen wieder auszuziehen, was 
aber doc bey Waage nicht von beträchtlichen 
Einfluß iſt; denn die Tage im Februar unter 
68 Grad Breite, find nod nicht recht lang. 
Aber diefe Garne find es vorzüglich, melde die 
Menge der Fifhfangenden in Lofodbden ein 
ſchrankt. Seitdem fie hier eingeführt find (noch 
nicht völlig feit einem halben Jahrhundert), 
fo hat der Raum angefangen zu fehlen. Seder 
füchte feine. Garne auf die vortheilhafteften Stel 
ten zu fegen; die Linen von Süden nad Nor⸗ 
den, die andern Über die vorigen meg, von 
Dften nach Welten. Da. entftanden Unordnun⸗ 
gen und Streitigkeiten ohne Zahl; und die Res 
gierung ward gendthigt, wie es ſcheint zum Er⸗ 
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ſtenmal feit Lofodden befucht wird, durch ein 
Polizeygefeg den Gang diefer Fifhereyen zu bes 
fiimmen. Bis 1786 hatte man alfo nie Urfache 
gefunden, eine fo anfehnliche für denfelben Zweck 
berauffommende Menge unter ſich zu vergleichen. 
Nun hat man Auffihtsmänner ernannt, welche 
jedem anweifen, wo er feine Garne zu fielen 
Bat, und nach welcher Richtung ; damit man ſich 
nicht mehr verwirre. Das hat aber doch nicht 
allen Unordnungen gefteuert; fte ſcheinen fogar 
in den legteren Jahren, da die Menge von Shs 
den herauf ſich vermehrt hat, auch fi vergrößert 
zu haben. Haͤufig und laut hörten wir deswe⸗ 
gen den Wunſch, es möge der Regierung gefal⸗ 
Ien, in der Fiſchereyzeit einen Eöniglihen Beams 
ten nad) Baage als allgemeinen Auffeher zu 
fenden; und darum hatten diſcher ſelbſt ihren 
Amtmann gebeten. 

In Oſt-Vaage und bis nah dem Mal— 
ſtroͤm und Röft hin, find die Klagen weniger 
häufig; begreiflich genug, weil dort fih die Fir 
fie weniger verfammeln, und daher auch weni⸗ 
ger die fiſchfangende Menge. 

Die Einführung der Gdnfifcherey hat den 
Zuftand der normegifchen Küftenbewohner ber 
trächtlich verändert. Denn durch fie hat man 
uverläffig die Menge der gefangenen Fiſche vers 
doppelt. Sie ift nie alt. Claus Niels 


%3 


Sliningen, Kaufmann in Borgund auf 
&Söndmdr, war der erfte, welcher dort im Jah⸗ 
se 1685 Garne einführtee. Damit erwedte er 
ſogleich gegen fich ein allgemeines Geſchrey. Der’ 
Wortheil war unzubezweifelnd und einleuchtend, 
und mit der Angelfifcherey nie zu erreihen. Doch 
Garne ſich anzuſchaffen, war Eoftbar und nur 
dem Wohlhabenden möglich. Alle Fifcher ftanden 
deswegen dagegen auf; und aller Scharffinn 
ward: aufgeboten, die Schaͤdlichkeit der Garnfis 
ſcherey zu beweiſen. Allein die Reicheren und 
die Kaufleute achteten das Gefchrey nicht; und 
der Gebrauch der Garne ward täglich allgemeis 
ner. Da ward endlich aud die Bervegung all« , 
gemein; und der Krieg für und gegen die Gars 
ne wurde lange Zeit mit einer Art Wuth forts 
"gefürch. Es Fam zum Prozeß; und nach ger 
nauer Unterfuhung der Umftände entſchied das 
Gericht, nicht allein für die Unſchaͤdlichkeit, ſon⸗ 
dern auch für die Nüßlichfeit der Garne *). 
Die Nothwendigkeit zwang nun aud die Aerme⸗ 
ven nad Mitteln zu ſuchen, wie fie fih Garne 
anfchaffen Fönnten; und in furger Zeit gehörten 
fie in Söndmdr und in den benachbarten Pror 
vinzen zu den gewoͤhnlichſten Fiſchergeraͤthſchaf ⸗ 
ten, und die Erfahrung bewieß auch. in fpäteren 





*) Gtröm Nosste Didenpkab. Geist. Nye Seriftar 1. 403, 
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Zeiten hinlänglih für den Ausſpruch des Ges 
richts. Denn volle zwanzig Jahr, von 1740 
Bis 1760, da doch diefe Art Fifcherey ſchon lan⸗ 
ge überall eingeführt war, erhielt fih Sdndr 
" mdr in einem Reichthum und Ueberfluß von Fir 
ſchen, den die Provinz kaum vorher und nicht 
nachher erreicht hat. Man hätte denken follen, 
daß nun das Urtheil Über Garnfiſcherey völlig 
wäre begründet gewefen; aber mit Verwunde⸗ 
zung ſieht man, wie berfelbe Streit von einer 
Provinz nad der anderen im Norden fi her⸗ 
aufzog; wie man ftets diefelben Gründe vorbrach⸗ 
-te und ftets darüber an Ort und Stelle Erfah: 
zungen .einfammeln mußte; als lägen diefe Pros 
vinzen nicht nebeneinander, fondern in fernen 
Welttheilen zerfireut. Im Jahre 1762, da 
&Strdm feine Topographie herausgab, war es 
noch auf Drontheims Küften verboten, Gars 
“ne auf die allgemeine Fifcherpläge zu fegen oder 
im Meere hinaus; weil die armen Fifcher, die 
ſich diefe theuren Geraͤthſchaften nicht anſchaffen 
Eönnten, zuviel leiden würden; denn man bes 
hauptete auch, daß ber Fiſch nicht mehr in die 
Angeln beißt, da wo Dorfchs Garne liegen. 
Welche befondere und nie aufhörende Zärtlichkeit 
für die Armen! durch die alle Triebkraft und ak 
le Induſtrie völlig erfticht wird, und die regſa⸗ 
me Menſchen zu Maſchinen herabwuͤrdigt, die 
B wie 
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- wie Kunftthiere ihren Geſchaͤften nur immer auf 
*  einerley Art nachgehen, umd nie an das Beſſer⸗ 
ſeyn, und nie an das Fortfchreiten denfen. 

Der Arme, wenn, er fih die Mittel nicht ans 
ſchaffen kann, welche den Reicheren forthelfen, 
muß fih mit anderen verbinden. Sie werden 
gemeinfcpaftlih ihr Garn. unterhalten, und den 
Fang theilen; fie werden zum Gewinn angereijt, 
wur Sparfamfeit, um endlich ullein zum Beſitz 
des Garnes zu fommen; und es wird ihnen Elar 
werden, daß aud) fie, durch Veftrebfameeit ſich 
wur Wohlhabenheit aufſchwingen Fönnen. Und 
finden fie folhe Mittel nicht, durch gemeinfchafte 

> liche Kräfte zu leiften, mas fie, allein nicht vers 
mögen, fo mäffen fie den Reicyeren dienen, bis 
fie auf eigenen Füßen nicht fliehen, fondern forts 
gehen können. ie verlieren dabey ihre Frey 
heit nicht; denn frey ift nur der, deſſen Mittel 
ihm mehr als das unumgänglih Nothiwendige 
verſchaffen; nicht, deſſen vegetatives Leben nur 
vom Morgen bis Abend geht, und vom Abend 
bis Morgen; und beſſer gebundene Freyheit im 
Dienſt, als in Ungebundenheit gar keine. 

Die Garne kamen erſt ſehr ſpaͤt nach Nords 
land herauf. Biſchoff Gunnerus erzähle 
1768 *) fie wären dort, und vorzuglich in Raffe 





+) Leem om Lapperne, 
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tefund nur feit fehr weniger Zeit im Gebraudy. 
Sim Jahr 1788, da, Ström feine lezte Abs 
handlung über Garnfifcherey fhrieb, ſtritt man 
bier, wie er fagt, mit eben der Heftigkeit über 
ihren ſchaͤdlichen Einfluß, wie im Anfange des 
Sahrhunderts in Söndmödr. Nun ift man 
darüber in Nor dland beruhigt; und nun eben 
in dieſer Zeit (1807) unterfuht man in Fin: 
marden die jest fo oft entfhiedene Frage. Der 
dortige Amtmann (der feitdem geftorben ift) 
glaubte es noch im Jahr 1806 nothwendig die 
Garne von dem reihen Fifhplag Brevig bey 
Loppen zu verweifen. Dahin waren fie erft 
vor wenigen Jahren gefommen; jenfeit Wars 
dbehuus find fie wahrſcheinlich kaum gedruns 
gen, und auch die Ruſſen Gdoch fonft die Beften 
und die eifrigften Fifcher im Norden) brauchen 
fie wenig. 

Die Fiſcherey mit Leinen (Liner) ſteht weit 
unter der Garnfiicherey. Die Garne überfallen 
den Fiſch auf feiner nichts befürchtenden Fahrt, 
und erlauben feine Wahl dem Uebel auszuwei⸗ 
hen ober entgegenzugehen. Die Leine hingegen 
ſoll den Fiſch locken, und läßt es doch noch ges 
wiffermaßen feiner Willkuͤhr überlaffen, in die. 
Falle zu gehen. Leinen koͤnnen nur auf dem Gruns 
de des Meeres gebraucht werden; Garne bins 
gegen in jeder beliebigen Tiefe. Eine Line be 
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ſteht aus 3 Seilen, von denen das mittlere auf 
bem Grunde der See ausgebreitet und durch dars 
an befeftigte Steine Erhalten wird; die zwey 
anderen Stüde gehen an den Enden des mitts 
teren herauf, und bezeichnen auf der Oberfläche 
den Drt, wo die Leine im Meere liegt. Dies 
. mittlere Kauptfeil ift gewöhnlich einige hundert 
Klaftern, ja oft ganze Viertelmeilen lang, und 
in joder anderthalb Klafter Entfernung ift dar 
an eine ftarfe Angel befeſtigt; fo dag. Häufig 
viefe Hundert Angeln auf der Leine fort liegen, 
Man läßt die Leine einen Tag oder eine Nacht 
durch auf dem Boden des Meers, und zieht fie 
dann wieder in die Höhe, mit dem Fiſch, der 
die Angel verfchluct und fie fih in den Magen 
gebohrt hat. Man fann alfo mit einer einzigen 
Leine mehrere hundert Fiſche fangen; deswegen 
iſt auch dieſe Art der Fiſcherey fehr gewoͤhnuͤch. 
Doch ſcheint ſie weniger lohnend im Anfange 
der Fiſcherey des Fruͤhjahrdorſches Vaa rTorſt, 
dem eigentlichem Cabliau) als gegen das Ende; 
wahrſcheinlich weil der Fiſch, ehe er gelaicht Hat, 
nicht in ſo großen Tiefen fortzieht; aber mehr, 
wenn er von dem Fifcherpläßen zuruͤck · kommt. 
Aber allgemein wird der Dorſch, den die 
Angel der Leine durchbohrt hat, weit weniger 
gefhäzt, als ber, welder in den Mafchen. des 
» Garnes fefthänge. Und im ganzen Norden iſt 
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man darüber" nur feiner Mepnung; jener fage 
man, erreicht diefen, den Garnfiſch, nie weder 
in Größe noch in der Güte; ja man behauptet 
daß, bey gleicher Menge. der Stüde, der Garn⸗ 
fiſch den Angelfiſch ftets um die Hälfte im Ge 
wicht übertreffe. Warum? Herr Rift fagt, und 
wahrſcheinlich genug, weil die Fiſche, welche dem 
Koder an der Angel nachgehen, eben dadurch be⸗ 
weiſen, daß ſie mager ſind und Nahrung beduͤr⸗ 
fen; die fetten dagegen halten ſich höher; koͤn⸗ 
nen aber doch den Mafchen des Garns nicht 
entgehen. Gewiß Fein kleiner Vorzug der. Gars 
ne. Dazu giebt es auch Zeiten, in welchen mar 
durchaus gar nichts mit Leinen fängt; da doch 
auch dann die Garnfiſcherey nicht fehl ſchlagt; 
das iſt vorzüglich, wenn im Suͤden von Nor d⸗ 
Land der Häring erſcheint oder im Norden die 
Lodde. Denn alsbann Fann die Angel dem 
Fiſche nichts bieten, was er nicht fogar beſſer 
im freyen Meer fände. Beydes Häring und 
Lodde find auch wirklich die vorzäglichften und 
gefuchteften Köder (madding), welde man auf 
der Angel befeftigt; und fo fehr, daß.die Fiſch⸗ 
verorbnung von 1786 fogar ausdruͤcklich verbie⸗ 
tet in Helgeland Lodde als Köder zu brau⸗ 
hen; aus dem fonderbaren Grunde, weil: nur 
wenig Menfchen ſich Lodde anfhaffen Fönnen 
(da diefer Fifch .nördlicheren Breiten als Helges 
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and eigen ift); daß der Dorſch aber dadurch 
verwöhnt werde und fih mit gemöhnlihem Ko⸗ 
der dann ſchwerer fangen laffe. Wieder eine 
Einfhränfung der Betriebfamkeit, denen zu Ges 
fallen welche es gern bequemer zu haben wün: 
fen! Die Lodde vertreibt doch den Dorſch nicht. 
Das Meer beherbergt aber, zum großem 
Verdruß der Fiſcher, noch eine Menge anderer 
Geſchdpfe, welche auch, wie ber Fifch, den Madding 
an ber Angel verzehren, aber welche theils ſich 
nicht fangen, theils auf dem Hacken feftfisen und 
den Verdruß über die fehlgefchlagene Erwartung 
noch vermehren. Unter ihnen ſcheint am eifrigs 
ften eine Eleine Art von Seekrebſen, Aat, die 
gewoͤhnliche Nahrung der Fifhe, melde den 
Madding von. der Angel völlig abnagt. Dies 
zu verhindern, läße man die Leine nicht gerne 
lange auf dem Boden, ba wo man Aat in gror 
Fer Menge erwartet. Aber man verhindert doch 
nicht, auch in dem Fall, eine Menge Seefterne 
(Korftrold, Kreuzteufel), fih auf den Angeln 
zu fegen, welche davon die Fifche abhalten, und 
ſtatt dieſer zieht fie der Fifcher mit der Leine 
herauf. Auch diefe Unannehmlichkeiten empfins 
det die Garnfifcherey nicht. Man Fönnte daher 
vielleiht fih verwundern, dag Garne nicht durch⸗ 
aus und überall die Leinen verdrängt haben; 
allein theils erhält diefe ihre geringere Koftbars 
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keit. Die Garne find manden Gefahren aus: 
geſezt, durch die fie der Fiſcher nicht felten ganze 
lich verliert; die Stuͤrme finden oft einen Weg 
bis zum Grunde wo das Garn liegt, verräden 
die Steine und führen Alles mit fort in die 
See: oder die Kavler, welche die oberen Enz 
den des Garnes auf der Oberfläche erhalten, 
werden vom Seewaſſer durchzogen, finfen und 
ziehen das Garn mit ſich in den Abgrund. Und 
wie oft reift es durch die Menge und Größe 
der Fifche. Aber Häufig ift auch wirklich der 
. Gang mit “Leinen ‚bedeutender und reicher als 
Garnfiſcherey; nehmlich, vorzüglich im Sommer, 
wenn ein immerwährender Tag die Ausfegung 
der Garne verhindert, und gegen den Herbſt. 
Dann finden die Fifhe Feinen Häring mehr und 
Feine Lodde in oberen Tiefen; fie halten ſich im 
Grunde, und ſchwimmen wahrſcheinlich auf dem 
Boden des Meeres fort und gerade gegen die 
Angeln der Leine. 
Die Form der Angeln ift durchaus nicht 
gleichgültig, und fie ift fogar nach dem Zeugniß 
einiger erfahrnen Fifher, von nicht unbebeuten: 
dem Einfluß. In Norweg en ſcheint man fie 
feit vielen Jahrhunderten nicht verändert zu ha: 
ben,. und deswegen find nordifche Angeln von 
denen anderer europäifcher Angeln gar fehr ver: 
ſchieden. Man erhält fie von Bergen, wo 
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dies Angelmachen vollkommen vier oder fuͤnf 
Meiſter beſchaͤftigt. Die Groͤße der Angeln rich⸗ 
tet ſich nach der Fiſcherey zu der man ſie an⸗ 
wenden will; die groͤßeſten ſind vielleicht eine 
Hand hoch; faſt eben ſo breit in der Oeffnung 
des Hakens, und ſtark, ohngefaͤhr wie ein Bind⸗ 
faden; das ſind diejenigen, welche man zum Fan⸗ 
ge ber großen Schollen (gueite, Helleflynder) 
beftimmt; Fifche, die oft fo Breit find, als das 
ganze Boot felbft. Die Form der Angeln vers 
ändert fi aber doch nicht, ohnerachtet der vers 
ſchiedenen Größe. , 

Der kürzere Arm ift ſtets gegen den länges 
ren, fenfrechten, etwa unter einem Winfel von 
45 Grad geneigt; und der Widerhafen am En: 
de deffelben geht mit bedeutender Spitze gegen 
das Innere des Hafens hinein An den ruf 
fifhen Angeln hingegen, laufen beyde Arme 
parallel nieder und find durch einen horizonta⸗ 
len Arm mit einander verbunden; der kuͤrzere 
erreicht nur etwa die Hälfte des längern, und 
der Widerhafen an der Spitze iſt weniger fuͤrch⸗ 
terlih und weniger vom Hauntarme abftehend 
als in den Bergifhen Angeln. Die englis 
Shen hingegen find dem erfteu Anblid nach 
fonderbar. Beyde Arme.gehen zwar aud in 
zwey fenkrechten Ebenen in die Höhe und vers 
binden ſich unten durch ein borigontales kleines 
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Sch, wie die ruſſiſchen. Allein wenn man die 
Angel in der Profilanficht betrachtet, fo daß der 


längere "Arm vom Auge der entferntere, der Fürs . 


zere der nähere ift; fo weicht die Spike bes 
kuͤrzeren etwes rechts aus; nur ohngefähr um 
foviel daß der Winkel biefer Abweihung mit der 
ſenkrechten Linie kaum mehr ale etwa 10 Grad 
betragen mag. Die normwegifhen Angeln 
find durchaus alle verzinnt. In Rußland und 
England hält man das nicht für nothwendig. 
Die Erfahrung Hat gelehrt, daß die ruffifchen 
Angeln bey weitem mehr fangen als die nors 
megifchen ;. die englifchen hingegen noch um Vie— 
les die ruffifchen übertreffen. Es mag mohl 
ſchwer feyn, die wahre Urfacye davon einzufehen. 
Gleitet der Fiſch vielleicht leichter von den nors 
diſchen Angeln und hängt fefter in den andern? 
Oder ift in den legtern der Madding mehr 
vor dem Abnagen von Seeinfecten gefihert? Die 
Fiſcher feinen Aber die Gründe ſelbſt nicht bes 
ſtimmt; allein fie bezweifeln die Ihatfache nicht. 
Deswegen werden auch die englifchen Angeln, 
ohnerachtet ihres theuren Preifes, im Norden 
gar fehr geſucht, wenn auch freylich die Bergi⸗ 
fehen noch bey weitem allgemeiner im Gebrauch 
find. Man wirft jedod den englifyen vor, daß 
fie leichter zerbrechen. Das hält deswegen arme 


Fiſcher von ihrer Anfchaffung zuruͤck; denn fie . 
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berechnen gemöhnlih nur mas fle für Angeln _ 
mehr ausgeben; nicht aber was ihnen durch bie 
fe mehr Gewinn an Fifchen geworden ift; mas ı 
fie doch ſelbſt fonft nicht IAugnen. Sollte die 
Verzinnung etwa zur größeren Feftigfeit der An 
gel etwas beytragen koͤnnen; ohngefähr wie ein 
Ueberzug von blau orydirtem Stahl, die Feder 
kraft des gemöhnfichen Stahles vermehrt? 

Die Fiſcherey mit Handfhnären (Haands 
fndre) if die einfachfte, und wohl gegen die. 
vorigen, nie fehr bedeutend. Cine Angel die an 
einem einzelnen Seil ins Meer herabhaͤngt. 
Diele Fiſcher werfen Handſchnuͤre aus, während 
fie rudern; andere da, wo ſich die Filche vers 
fammeln. Denn, find fie in großen Haufen zus 
fammen, fo greifen fie nach dem erften Köder 
der ihnen begegnet, füllte es auch oft nur eine 
glänzende Fliege von Zinn feyn. Es ſcheint far, 
als habe man in ältern Zeiten nur diefe Art 
der Fifherey gekannt; doc hatte man fie auf 
mannigfaltige Art und nach verſchiedenen Um⸗ 
fländen verändert. Allein Leinen und Garn has 
ben dieſe Künfte an einem Seile, faft gänzlich ges 
förzt; nnd kaum mag man fi) wohl jegt noch 
anderer, als der einfachften Handſchnuͤre bedies 
nen, mit einer einzigen Angel; die freylich auch 
hier beſſer eine englifhe als eine bergenfifche ift. 

Märe es den Fiſchern vergoͤnnt, ihren Fang 
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fogleih mit, ſich nad) ihrer Heymath zu führen, 
oder ihn, mie in Finmarfen, auf der Stelle | 
zu vertaufchen, fo würde dadurch Lofoddens 
Fifherey gewiß unendlich gewinnen. Nun aber 
ift man genöthigt am Lande zu fahren, um. dort 
die Fifche zum. Trodnen an Stangengeräften zu 
hängen. Man läßt fie bier der Luft und den 
Winden ausgefeßt, zwey oder drey Monate, und 
muß ſich nad) diefer Zeit zur neuen Reife ents - 
fließen, um nun erft dein getrodneten Fifh abs 
zunehmen, und zum Kayfmann zu führen, oder 
damit die Jacht des Diftrifts zu befrachten. 
Das ift großer Zeitverluft und auch gar Foftbar. 
Denn das Land ift nicht frey wie das Meer; 
jeder Zollbreit ift gefchloffenes Cigenthum, und 
die Fifcher müffen jeden Platz, den fie zu ihren 
Geſchaͤften benugen, von den Eigenthämern ers 
handeln. Der Grundzins von dem Plage, zu 
einem ſolchen Stangengeräft (Gielde) wirft 
nicht unbedeutend auf den Vortheil den der Fir 
ſcher von feinem Fange erwartet; und ohnerach⸗ 
tet "die Verordnung von 1786 genau angiebt, 
wie viel es erlaubt if, an Grundzins zu neh 
men; fo find doc die Klagen der Fiſcher nur zu 
Häufig, wie fehr die Bauern darin ihnen Schwie 
rigfeiten in ben Weg legen. Den Fifh von den 
Gielden eher abzunehmen, als nach dem erften 
Suny, if firenge verboten; denn man fann nicht 


395 


erwarten, daß er vor biefer Zeit vollfommen ges 
trodnet feyn werde; und ein halb getrodfneter , 
Fiſch gehe nicht allein für fich felbft gar Bald-in 
Faͤnlniß, fondern er bringe auch nach und nad) 
den ganzen Haufen in Gaͤhrung, in dem er ſich 
findet; und damit ganze Schiffsladungen und 
Magazine. Deswegen erlaubt man auh Rund: 
fifh oder Stodfifh mur bis zum ıdten 
April zu bereiten; nach diefer Zeit hingegen nur 
Rothſkiar oder Flaͤkkefiſch. Im März ik 
die Luft trocken; nimmt fie auch wenig auf, von 
der Feuchtigkeit des Fifhes, wegen ihrer, fehr 
niedrigen Temperatur, fo hat man doch nicht fo 
leicht Regen zu befhrchten, wie an Bergens 
Küften, der dem Fiſch das Verlorne wieder er: 
fest. Der Rundfifd Hat alfo Zeit genug bis in 
das Innre zu trocknen; aber nicht mehr, wenn 
die "Regenzeit im Maymonat eintritt. Dann ift 
es nothwendig, den Fifh zum Rothffidr zu 
fpalten, um die Berährungspunfte zu vermehren. 
Klippfiſch (gefalgener Fiſch), hingegen wird 
wenig in den Nordlanden bereitet, und in Lo: 
fodden vieleicht gar nicht. Das Salz ift zu 
theuer, und zu beſchwerlich ſich zu verſchaffen; 
auch Hätten wahrfheinlic die, nah Lofodden 
kommenden Fifcher nicht Zeit, allen Operationen 
der Klippfiſchbereitung zu folgen. 

Möchte doch einft wieder ein König Eyftein- 
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feine wohlthätige Gedanken gegen Tofodden 
fehren, und nicht allein an die Einigkeit unter 
dieſen thätigen, und muthvollen Menfchen dens 
Ten, wofuͤr das Polizeygeſetz von 1786 geſorgt 
hat, fondern auch an ihrer Bequemlichkeit. Das 
Leben folcher Menſchen ift wichtig. Allein niche 
genug daß es jeden Augenblick, auf dem in der 
Fiſchereyzeit nie beruhigtem Meere, in Gefahr 
iſt; kommen die Fifcher ans Land, fo finden fie 
kaum ein Dad, fih in einem Polars Winter ges 
gen Kälte und Stürme zu fhägen. Die Bauern 
erlauben nur wenig Fifhern in ihren Käufern 
zu wohnen, auch verbietet es ihnen der Raum. 
Daflır ftehen am Waffer leichte Gebäude, Bor 
der, die nicht viel Schuß zu geben vermögen. 
Da Ieben die Menfchen enge zufammen; und 
finden nit einmal Ruhe, Trodne und Erwaͤr⸗ 
mung nad ihrer gefährlichen Fahrt auf dem 
Meere. Aud eine nordländifhe Natur ift ſol⸗ 
che nie aufhörende Beſchwerlichkeiten zu ertras 
‘gen, nicht immer im Stande. Der vorige Wins 
ter hatte eine Krankheit erzeugt, mit welcher die 
Fiſcher in ihre Heymath zurüdfehrten, und fie 
dort verderblich fiir die ganze Küfte ausbreiteten. 
Diefe ſchleichende Fieber haben fhon oft Nord» 
land entvölfert, und nach einigen Jahren Ruhe, 
find es gewöhnlich die Fifcherpläge, von denen 
fie wieder ausgehen. Von galanten Krankheiten 
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welche die Bergensfahrer aus der Haupt 
ftadt herauf bringen, und die aud bey Baage 
fehr wuͤthen, find diefe Fieber ganz unabhängig; 
man ift ziemlich übereinftimmend, daß fie ges 
woͤhnlich nur durch die alljugroßen Beſchwerlich⸗ 
feiten bey fortdauernden Stuͤrmen, entfichen. 
Wahrſcheinlich durch die flete Benetzung mit 
Seewaſſer, ‚ohne daß es den Fifhern erlaubt ift, 
fih je vollfommen wieder zu trocknen; denn 
man weiß dag Schiffbruͤchige auf einem Wrack, 
den das Seewaffer unaufhoͤrlich beſpuͤhlt und 
wieder verläßt, gewöhnlich ihr Leben nach ivenig 
Stunden in Fieber und Raferey enden. 

Der Araber und der Perfer baut Caravans 
ferais denen, durch die Wüfte ziehenden Mens 
fhen; der Alpenbewohner fegt Hospize auf die 
Höhe der Gebirgspäffe; der Normann Fielde 
ſtuer auf Dovres md Fillefield; warum 
nicht auch Käufer für Lofoddens dachloſe 
Menge? Bey Bodde fleht ein großes und 
ſchoͤnes Lazarerh für Nordlands Kranke; ſollte es 
nicht auch gut ſeyn und edel, den Fifchern ahn⸗ 
liche. Berfaminlungshäufer in Lofodden zu 
bauen, die den Lazarethen und den Kirahöfen 
ihre Bewohner erfparen? 
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ödingen, den eaten Junius. 
Lödingens Präftegield ſtreckt ſich weit 
herauf gegen die ſchwediſche Grenze, und umfaßt 
den ganzen weitläuftigen Tysfiord, der unter 
dem Nahmen des Titisfiord in Schweden 
ſehr befanne ift, und unter diefem Nahmen auch 
immer auf ſchwediſchen Karten vorkommt. Im 
Jahre 1807 zählte man in dieſem Präftegield 
2257 Seelen; 1769 nur 1900. Seit der legten 
Zahlung hat fich aber die Volfsmenge bedeutend 
vermindert, und dies größtentheils durch die ' 
Krankheiten, von den Fifcherplägen ber. Unter 
biefer Pfarre gehören auch einige hundert anfar 
Fige Lappen im Innern von Tysfiord; allein 
die Lappen, welche den Sommer aus Schweden 
herabfommen, werden als Fremde angefehen, und 
find nicht mit unter der Zahl von Lödingens 
Einwohnern gerechnet. &ie gehören zu den ſchwe⸗ 
diſchen Paftoraten Gellivara und Jodmod, 
beyde in Luleo»Lapnmard. Sie ziehen ges 
woͤhnlich fhon gegen den 14ten April über das 
Gebirge, und nach.dem Waffer herunter. Sind 
fie dem Meerufer nahe, fo laufen und drängen 
ſich die Kennthiere mit Macht, recht bald den 
Fiord zu erreichen, und nun faufen fie begierig 
und faſt unmaͤßig von dem gefalzenen Waſſer. 
Das glauben die Lappen ift ihren Rennthieren 
aum Gedeihen nothwendig. Aber ohmerachtet 
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ihrer Luft, faufen die Thiere dies Waſſer doch 
nicht mehr als Einmal. Die Lappen treiben fie 
dann wieder aufwärts gegen das Field und bes 
ziehen obere Thäler, die von Normännern nicht 
bewohnt werden; und je nachdem der Sommer 
eintritt und der Schnee ſchmelzt, ziehen fie di 
ber und höher am Gebirge herauf. Auf St. 
Dlufstag, in-der Mitte des Auguſt, verlaf 
fen fie endlich diefe Gegenden wieder, ſchwaͤr⸗ 
men noch einige Wochen auf den Grenzen, und 
verſtecken fich endlich im Herbft in den Wäldern, 
welche die Kirche und den Pfarrfiß des Paſto⸗ 
rates umgeben. Wo aber ihr Winterfig if, da 
verwahren fie auch den vorzäglichften Theil ihres 
Eigenthums; im Winter ift es durchaus beque⸗ 
mer fih und fein Gepäd auf Sfyer und Puls 
fer *) fortzubewegen, wenn Thäler und Hügel 
geebnet, Seen und Moräfte befeftiget find. Des: 
wegen beſitzt jeder Hausvater gewöhnlich ein Eleis 
nes Gebäude in der Nähe der Kirche, in wel 
chem er während des Sommers feine Koftbar: 
keiten und feine Wintergerärhfihaften niederlegt. 
Es ift daher begreiflich, daß fie ihre Züge Aber 
das Gebirge, als wirkliche Entfernungen von Ihs 
rer Heymath anfehen; und ſich nur da einheis 
miſch glauben, wo fie den Winter zubringen; 





*) Schneeſchube und lappiſche Schlitten. 
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faſt ſo wie der Stadtbewohner die vier oder 
fünf Monate feines Aufenthalts auf dem Land⸗ 
hauſe außer der Stadt, nur für eine Abweſen⸗ 
heit anfteht, und fid nicht eher zu feinem Heerd 
zuruͤckgekehrt glaubt, ‚als wenn: er das Haus in 
dee Stadt nieder bezieht. Diefe, über das Ge 
birge herüberziehende Menfchen nennt man auch 
in Norwegen, Lappen; wahrfheinlih nur 
weil fie in Schweden fo genannt werden. Denn 
es ift dem Fremden höchft auffallend, daß man 
fonft in ganz Norwegen vom Lappen nichts 
weiß. Das Bolf, was die übrige Welt mit die 
fem Nahmen belegt, wird von den Normännern 
Finner genannt; nicht etwa in einem kleinen 
Diſtrikt; fondern von Röraas an (der füdlich 
ften Gegend die von Lappen bewohnt wird), 
bis zum Nordcap hinauf. Und noch mehr, 
fo weit die Alteften Nachrichten reichen, hat man 
‘immer diefe Gewohnheit gehabt; und die Dur 
wohner der Nordfeite des Kidlengebirges 
vom weißen Meere aus, bis nah Drontheim 
herunter, find noch niemals, und von feinem 
Scriftfteller des Landes und von denen des 
Auslandes, die ihm gefolge find, Lappen ge 
nannt worden. Sollte denn der ſchwediſche Nas 
me neu, und gar nicht in älteren Zeiten gebraucht 
worden feyn? Auch das üft nicht glaublich ; denn 
Sundinn Noregur, eine alte Saga, auf 
wel 
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welcher Schidönning und Suhm großes Zur 
trauen fegen, erzähle dag Nor r bey feinem Zur 
ge aus Finnland nah Drontheim, im 
Morden der Botnifhen Bucht habe Lappen 
befämpfen mäffen *). War diefer Nahme aud 
nicht in den alten Gedichten, aus melden man 
die Saga zufammengefegt glaubt, fo kannte man 
ihn doch hiernach ſchon im zaten Jahrhundert, 
dem Zeitalter ihres wahrfcheinlihen Verfaſſers. 
Daher haben ihn Schweden nie erfunden; 
"denn in jener Zeit kamen die Schweden noch 
nicht nad Lappland herauf. Und doc find 
beyde Benennungen dem Volfe felbft unbefannt. 
Gewiß ift es aber, daß wenn man auch nicht 
den Urfprung dieſer Gewohnheit auffinden Tann, 
fie doch felbft in große Verwirrung fegt, wenn 
man unter zwey verfhiedenen Mahmen von eis 
nem Volk redet, das in fich gar nüht verſchie⸗ 
den ift; hingegen zwey Nationen mit dem ges 
meinfchaftlichen Nahmen Finnen belegt, ohners 
achtet fie doch, zum wenigſten jegt, gar wenig 
mit einander gemein haben. Es ift ein Ir 
thum, ohnerachtet es auch Schiönning be 
hauptet **), wenn man glaubt, daß in Nor⸗ 





+) CSiönning dorſoe tt Norge⸗ Bamle Geograspie 
wi. —* 
) Gamie Gergeapbie, Seit⸗ 122. 
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wegen mi die an der See Wohnenden dieſer 
Nation Finnen genannt werden; Lappen hin⸗ 
gegen, alle welche auf den Gebirgen umherzie⸗ 
hen. Denn die, melde auf Drontheims 
Bergen, bey Rodraas, und in Nummedalen 
keden, heißen nicht Lappen, fondern Finnen; 
wenn fie auch gleich nie an die See herabkom⸗ 
men, und Kautokeinos Bewohner ſind von 
ſchwediſchen Lappen, die fie einſt waren, num zu 
norwegiſchen Finnern verändert. Alle Finnen 
find normeg iſche unterthanen, alle Lappen ge⸗ 
hören zu Schweden. Redet man jeboch vom 
Volke im Altgemeinen, fo (ft es nun nicht mehr 
erlaubt, fie Finnen zu nennen. Die fleifigen 
und thätigen Einwohner des Großfürftenchums 
Finnland, die gleiches Recht und gleihe Ge 


wohnheit für diefen Nahmen anführen, wärden 


fi mit gutem Grunde ſtrauben, mit Lappen in 
eine Kaffe geworfen zu werden. 


——— 


Enßneh, den ren Janins. 
Der Strom ber eindringenden Fluth trieb 
uns ſchnell von dem gaftfreyen Kaufe in Loͤdin⸗ 
gen weg, durch Tiellefund Hin. Aufdener 
fer. Meile Funden uns große Schurefolgfe ent: 
gegen, die auf Hind de wie zuſammenhaͤngen⸗ 
de Pyramiden ſich gegen Norden heraufile hen. 
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Dann treten Hügel vor dieſen groͤßeren Maffen, 
wie ſchon vorher auf der Güdfeite. Laubbdume, 
Erlen, und Bivken 'bededen fie bis auf die Gip⸗ 
fel und Gaarde am Fuße folgen ſich ſchnell auf 
einander. Das ift ein ungewohnter Anblick nach 
fo vielen Schnees und Eisfpigen, und dürren 
Felswanden. Die Gegend wird heiter, und 
wohl kann man fie im Vergleich der vorigen 
ſchon nennen; nach dem Beyſpiel aller Nord: 
länder, die:durh Tiellefund fegeln. Hin 
ddens Berge laufen gegen Trondends hin, 
und fallen dort Hoch und -fteil ins Meer. An 
den näheren bey Lödingen if doch, ohmerady ⸗ 
‚tet des Schnees, Schichtung deutlich zu erken⸗ 
nen; fo am Korring + Tind, dem näcften, 
etwa h. 2 mit. 30 Grad Neigung gegen Nords 
weft; fo auch am Fis ketind, von welchem der 
Gletſcher herabläuft, und fo an den, darauf fols 
genden Lia: und Sater-Tind, die alle nach 
‚ben Gaarden benannt find, welche an ihrem Fuß 
liegen. Die Schichtung ift alfo immer · noch die⸗ 
ſelbe, wie bey Lödingen ſelbſt. Am Abend 
‚treibt uns Wind und Strom und Regen nach ” 
Sandtorv; auf eine Art von Halbinſel, auf 
welcher nur niedrige Hügel ſtehen, uud fogar 
auch einige, für die Gegend Beträcheliche Ebenen, 
die” durchaus mit Bäumen bedeckt find. Da 
kommt wieder Glimmerfciefer heraus, auge 
€ a 
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nur an der See, fondern auch an allen Huͤgeln 
herauf. Granaten von mittlerer Größe lie 
gen in großer Menge zwiſchen den Glünmers 
blattchen ber Gebirgsart; und ‚Abermwiegend zie⸗ 
hen fi durch die Schiefern, Streifen. von fein⸗ 
förnigem Quarz. Bon Feldfpath if keine Spur 
fihtbar. Diefe Schichten ſtreichen h.: ro und fal⸗ 
len 30 Grad gegen Sädwer; dem Fallen der 
Gneußfchichten entgegen. Kat fih bier mohl 
der Glimmerſchiefer zwiſchen den Gneußfelſen 
des feſten Landes und. von Hindde eingedrängt, 
und auf diefe Art einen Theil von Tiellefund 
durch Hügel Über dem Seeſpiegel erhoben ? 
Sandtorv ſteht unter Finmarkens Amt. 
. Salten im Sidm, Senjen im Norden ſchei⸗ 
den fi gar nicht weit von dem Gaard, und 
mit dieſer Grenze endigt ſich zugleich Nord⸗ 
lands Amt. Deswegen haben wir aber doch 
noch nicht Finmarken erveiht. Beyde Dis 
ſtrikte, Senjen und Tromfde wurden erſt im 
Jahre 1787 von Nord land getrennt und uns 
ter Finmarfen gelegt. Da aber ihr.pofitis 
ſcher Zuſtand dadurch in nichts: Weiterem ſich 
veränderte, als daß ihr Amtmann, ſtatt gewohn⸗ 
lich in Salten, nun in Finmarfen wohnte, 
und fie fein Recht an. Finmarkens Freybeis 
ten erhielten, fo ift es immer noch im Sprach⸗ 


* gebrauch geblieben, Senjen und Tromſde 
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für Theile von Nordland zu halten. Auch träge. 
dazu vieleicht etwas Eitelkeit bey. So weit als 
Nordland geht,. glaube man in. einem viel beffes 
zem und mehr begänftigtem Sande zu wohnen, 
als Finmarken ift; und entfernt von den fo 
wenig geachteten Finnen. In der That leben 
auch nur noch wenig Finnen in diefen Gegenden, 
und nur im Innern der Fierde; auf den Ins 
feln hingegen durchaus gar nicht. 
Auch von Sandtorv aus durften wir ims 
mer noch den Strom der Flush aufwärts be⸗ 
mugen; bis etwa ber flachen, und waldigen klei⸗ 
nen Inſel Rogla gegenüber, wo die Fluch in 
dem großen Aftafiord einläuft, und ſich übers‘ 
all über größere Räume vertheilt. Ein ſchwa⸗ 
‚cher Sadwind trieb uns nun den: hohen Felfen 
der Rollend zu, und faft zwey Meilen lang an 
der Weftfeite der Inſel unter den Abſtuͤrzen weg. 
Die Felfen fallen auf diefer Seite fo fteil in das 
Meer, daß es auf der ganzen Länge wenig Punks 
te giebt, wo mar ein Boot anlegen fönnte, und 
Wohnungen find. Hier deswegen faft gar. nicht. 
Wafferfälle von der Höhe gleiten an den Felfen 
herunter, wie in den Thaͤlern der Alpen. Die 
Köpfe der Schichten treten auf dieſer Seite her⸗ 
aus, und ihre Neigung geht in das Land hinein 
gegen Sädoft. Dorthin find daher mich größer 
ve Flächen, Gaarde und bebaute Stellen, und 


gegen dieſe Seite hin, liegt auch Ybbeftades 
oder Aftafiords Kirche und Pfarrfiß. Die 
Berge der Heinen Inſel mögen wohl. 3000 Fuß 
hoch feyn. Faſt eben fo ift Andor gde, viel⸗ 
Teiche noch höher. Da wir endlid die Inſel 
umfahren hatten, und ungefähr eine halbe Mei⸗ 
le von ihrer 'nordlichen Spige, bey Cafneh auf 
dem feften Lande, vor Anfer giengenz fihlenen 
die Berggipfel auf Andorgs Ofkfeite nicht‘ bloß 
mit Schnee bebeckt, fondern wirklich mit Eis⸗ 
maſſen; mit Eloinen anfangenden Gletfchern. 
Eine einzige, Eleine Inſel erreicht. in diefem zer⸗ 
fpnittenem Lande mehr Höhe als bie meiften ber 
‚ bedeutendften Gebirge in Schweden. 
Caßneß hat in der That eine angenehme 
Page. Die, überall mit Birken bewachſene Ders 
ge, aus derem Laube-die Felfen hervorſcheinen, 
find von malerifchen Formen ; und grün und lebs 
haft if. ber Abhang vom Gaard zu den Ders 
gen hinauf. Ein ſtarker Bach fthrzt rauſchend 
aus den Felstihften, und neben den Hauſern 
Hin in die See. Und darlıber fleige die hohe, 
hehre Geftalt des Farce: Field, mie eine von 
Chamounys Aiguilles. Cie tft faft ſenk⸗ 
recht vom Fuß Bis zum Gipfel, und die Bäume 
im ben Kläften hören ſchon auf, in einem Dritts 
theil der Höhe. Ein mächtiger Berg und gewiß 
Aber 4000 Fuß hoch! Auch fieht man ihn weit 
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im Die See, Aber die Daſaia wetg, und braucht 
ihn ſchon von vielen Meilen: her, als Lande 
Würfe, (Kennzeichen der Gegend, in der man 
ſich findet): Er ift mit andern Ketten nicht zu⸗ 
deammenhängend, ſondern iſolirt zwiſchen der 
Eiorden, und deswegen moͤgen Gletſcher an ſei⸗ 
nen feifen Abſtuͤrzen fehlen. Der Schnee kann 
ſich auf dem Gipfel und an den Seiten wicht 
gemig fammeln. Denn ſonſt gehört dieſes We 
bitge unter den hoͤchſten jeuſeit bes Polarkreifes, 
amd: mag uordlicher feines Gleichen kaum finden, 
auch ſelbſt im Innern: des Landes nicht. 
+ Fifchereg und Landbair: vereinigen. ſich durch⸗ 
‚aus. nicht. Das Wetten war ſchoͤn, ber Schnee 
haste die Aecker 'verlaffen; aber bie Menſchen 
fehlten, . fie zu beftelen. Eben in ber Beit, in 
welcher der Ackerbau ale Hände erfordert, tuft 
fie die Queite und bie Seyfiſcherey in bis 
Meer,. und die Ahıften ſind oͤde, wie. im Februar. 
QAueite (Schollen, Kelleflynder) id 
2anger (‚Gadus Molva) vereinigen wieber 
einige taufend Menſchen in der Machdarfipefe 
‘dar kleinen Inſel Hsovden, bey Langd, weis 
fih von..Hindde. Und der Sey (Gadis. 
virens), ‚führt die Fifcher wohl deey und mehr 
Meilen in das offene Meer hinaus. Mas auf 
dem Lande zu thun iſt, Bleibt alfo nur denen 
Aberlaffen, die nicht Much, das iſt nicht Kräfte 
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gemig haben, che Guack auf dem Meere zu vers 
füchen.. Die Natur Hat aber dech dies Land 
nicht verdammt, wie Spitbbergens unb 
Grönlands Mooßfelder, ewig unbebaut zu 
liegen. Wo Birken und Espen fo freudig amb 
fo ſchoͤn wachen, ba kann wohl des Menfchen 
Wleiß nicht ganz verlohren: ſeyn. Wirklich vos 
fihert man uns auch, daß Korn hier gewoͤhnlich 
wohl reift und nicht wegfriert; aber hoͤchſtens 
aur vierfach trägt; daß iſt doch hier gewiß viel, 
ia ‚einem Acker den man faſt ganz füh ſelbſt 
Aberläßt. Erdtoffeln gedeihen nicht immer, fie 
Bleiben zu Elein. Auch das ſchreibt man mehr 
dem Mangel an Adererde zu, als dem Klima; 
amd besiwegen wäre auch diefe Unannehmlichkeit 
wohl zu Aberwinden. Etwas mehr darf man 
auf die Viehzucht verwenden, weil fie weniger 
Menſchen erfordert; allein doch immer noch zus 
ziel, wenn man dem Biehe fo viel einfanmeln 
mil, als es für 8 Monate bedarf, die es im 
Stalle zubringen'muß. Diefee Gaard unterhielt 
30 Kühe und mehrere hundert Ziegen und Schaa⸗ 
fe. Die Bären ſind in diefer Zucht ein großes 
Hinderniß. Sie richten viele Verwuͤſtungen an, 
und fallen leicht über die Schaafe in den Waͤl⸗ 
bern. Sie waren fogar Aber den Sund eine 
Halbe Meile weit nad) der ſchoͤnen und grünen 
Infel Dyrde geſchwommen, die uns im Auge 
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ficht lag. Da eben fie nun ſchon ſechs Jahre 
und vermehren ſich, und thun großen Schaden 
in der Nahe der Gaarde. Man weiß, daß es 
nur 4 ode 5 Städt find; und die Inſel hat 
nur. eine Meile im Umkreiſe. Aber man kann 
fich nicht entſchließen, auf- dem: Fande nach Vie 
fen Bären zu jagen. ' Hätten fle Fioßfedem, fe 

> teten ſchen fange nicht mehr. * 





Du feinſchtefrige Gneuß iſt herrſchend 
in dieſen Huͤgeln; Nicht Ladingens Gneußtz, 
ſondern wahrſcheinlich die Formation von Sal⸗ 
tensfiord und auf den niedrigen Inſeln. Der 
Glimmer des Gneußes iſt nicht fortgeſetzt, 
ſondern ſtets ſchuppig; doc Liegen die Blaͤttchen 
fo die auf einander, daß fie eine Flaͤche ohne 
Unterbrechung in ber Schicht Bilden, und nicht 
Flatſchen oder Flammen. Dazmwifchen kleinkdr⸗ 
niger, grauer Feldſpath, und nur fehr wenig 
Quarz. Hingegen Überall eine ſeht große Men 
ge rother Granaten, wie Erbſen und Kirſchen, 
ia häufig wie Wallnuſſe groß. Diefe Schichten 
ſtreichen h. 11 und fallen 30 Bis 40 Grad nad 
Oſten hinein. Kleine Granitgänge durchjier 

“ben fie recht haufig; gelblich weißer, grobkorni⸗ 
ger Feldſpath, wenig filberweißer Glimmer und 
grauer Quarz im Gemenge. Bemerkenswerth iſt . 
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es immer,\ wie. man fogfeich :fich- Granit bilden 
Fehr, Feldſpath ſich wermeher, Gllumer ver 
ſchwindet, .da · wo der Gneußformasiun,. wie im 
Gangkluften/ einige Rabe verfiattet wird. Denn 
dadurch wird immep.-die; große Weachtheit mehr 
unterſfuͤtzt, zu / walcher alle geologiſche · Phänomes 
ne binfüpzen, Haß: Aller Unterſchied der. Forma⸗ 
tionen nur duch Außere Bewetungen ents 
fpringt, welche die inneren Anziehungsfräfte mo⸗ 
difieiren; und die endlich, wenn fie den hoͤchſten 
‚Kampf gegen” einander - erreicht .yaben, eben das 
duch die Lebensfraft hervorrufen. Nicht 
aber if diefer Formationsunterfihieh eine Folge 
von Polaritäten, van Trennungen aus. Entgegen 
fegungen der Kräfte; denn in den außerſten 
Bliedern der. Formationsreiße, in Conglomera⸗ 
ten, in Sandſteinen, find dieſe Stoffe, und dar 
ber auch bie inneren-Kräfte ganz Feidend, und 
faft gat nicht mehr wirkend; fie werden nur 
‚buch äußere Bewegungen zuſammengetrieben, 
deren Urſache nothwendig er Weile gar nicht 
etwas mit der hraucht gemein zu haben, welche 
Granit + und Gneußberge erhob. . 

Am Strandes von Caßneß bin, erden wir 
ganz an Gotthardsgefteine erinnert. Zwar 
Tiegen auch hier uͤberall große Gneußbloͤcke, mic 
haͤufigen und großen Granaten; dann aber auch 
gar viele Bloͤcke von gruͤnlich⸗ grauem, fortge⸗ 
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festem, glänzendem Glimmer, und darauf fehr' 
ſchoͤne, große, buͤſchelformige Hornblendkryſtalle, 
wie bey Airolo; und nicht felten finden ſich 
auch noch dabey einzelne Säulen von Hornblen⸗ 
de in der Maſſe. Weiterhin erfcheinen Wldde 
von Eleins und feinkörnigem; * weißem "und faſt· 
halb durchſichtigem Marmor. Die Lagerftäte 
dieſer Öefteine findet fid bald, im Stden von 
Gaard, und nicht mehr als eine halbe Viertel⸗ 
meile entfernt. Da ſteht der weiße Kalkſtein 
unmittelbar aus dem Waſſer hervor; die Wellen 
ſpuhlen daräber hin, waſchen tiefe Kölen im Las 
ger und führen den weichen Stein mit ſich fort. 
Mehrere blaue Streifen darin find’ fefter, und 
ſtehen nun vorfpeingend Aber dem Reſt. Das 
Lager mag 4 oder 5 Fuß hoch feyn, und finder 
fi) an dem ganzen Strande herauf. Vieleicht 
. auch mehrere. Die Schichten fallen noch immer 
mie die Gneußſchichten gegen Suͤdoſt; und 
machen alſo mit diefen ein aufammenhängendes 
Ganze. Daraus folgt aber, daß aller Gneuß 
der Hligel bey Caßneß diefen Glimmerſchiefer 
und Kafffteinlagern auffiegt. Der Gtimmers 
ſchiefer über dem Kalkſtein enshält eine Menge 
Foölungen, die ringsum mit fhönen Drußen bes 
fest find. Lange Epidot£rpflalle vorzäglid; 
danıı Granat, Hornblendekryſtalle und Feldſpath. 
Und fönnte man das Marmorlager weiter vers 
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folgen, fo würde man darüber den Zremolith 
gewiß nicht verfehlen. \ 


Köwen auf Genjen, den spfien Janine. 


BR fuhren in der Nacht im Sunde fort, 
soifchen grünen, buſchigen Huͤgeln; von einer. 


Seite Senjen, von der anderen das fefte Land, 
und gegen 6 Uhr des Morgens Iegten wir an, 
bey dem ſchoͤnen Gandelsplag Kläwen, Sen 
jen ift bier zwar felfig genug, aber nicht hoch. 
Ich flieg auf die nähften Berge, über große 
Schneemaſſen weg, in denen fie noch faft ganz 
eingehüllt Tagen. Diefe Hügel waren nur 650 
Fuß hoch *). Und doch waren fie beynahe die 
hiöchſten im weitem Umkreiſe. Darin unterſchei⸗ 
det ſich der nördliche Theil dieſer großen Inſel 
gar fehr von der füdlihen Hälfte. Auf diefer 
find nur Höhen und gar feine ausgezeichnete 
Spigen; aber gegen Norden hin erheben ſich 
wahre Alphörner., Die Eleinen Fieldte um Kld⸗ 
wen fteigen font fteil genug auf, und find an. 
den Abhängen mit Waldung von Birken und 
— — — — — 
56. a. m. Kläwen Bar. 87. 11. 4. Nordiindbepgen in 


2500 Fuß Höhe. 

n. 10.0.m. Rlöwensfieldt Bar.27.4.3.6.25. Nord. 660 Euß. 
2 Köwn one. 8:2. — ‚fa. N. 
ö Beypgen. 


2. .2 Km . m Worten in %ooEuß 
Höbe 
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Fichten bedeckt. Die Fichten werden aber ficht 
ich Fraftlos gegen die Höhe, und auf den Gip⸗ 
feln find fie nicht Aber zo Bis 15 Fuß hoch, mit 
herabhangenden Xeften und Eahlen Spigen. Sie 
find ihrer Grenze ſehr nahe, und kaum mag 
man fie viel Aber 600 Fuß feßen fönnen; das 
iſt freylich etwas weniger als bey Lödingen; 
abor doch nicht ſoviel, daß der Einfluß Abrigens 
auf die Vegetation. in den Thälern beſonders 
merkbar ſeyn koͤnnte. 

Die Gebirgsarten dieſer Höhen, und ihre 
Lagerung kommen faft ganz mit denen bey 
Caßneß überein... Dben ift es feinfchiefriger 
Gneuß mit Granaten durchzogen, mil getr en 
ten Glimmerblaͤttchen, feinkörnigem Feldſpath 
und feinförnigem Quarz. - Unter an der Ste 
- hingegen und in ber Mähe des Gaard, ift der 
Glimmer fortgefegt; der Feldſpath fehlt beys 
nahe ganz und der Quarz erſcheint nicht fehr 
hauſtg, dagegen Granaten um fo mehr: Daı 
iſt wieder Glimmerſchiefer und der Gneuß 
Hegt oben darauf. "Auch feinförniger Marmor 
mit blauen Streifen und einige Fuß mächtig, 

"drängt fich zwiſchen den Schichten, wie bey Caß⸗ 
nef. Die Schichten felbft ſtreichen h. 11. und 
fallen gar wenig gegen Weften. Sudwaͤrts am 
Strande fort werden: die Kalkſteinlager maͤchti⸗ 
ger; ja an einem Abſturze der in die See her⸗ 
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vortritt, wird die weiße Schicht bis 10 Fuß hoch. 
Da liegt oben Über der Schicht eine Zoll hohe 
Lage von vortreflichen; auseinanderlaufend fafris 
"gem Tremolith. Wan fieht'ihn auf den vie 
"ten Blöcen welche vom Abſturz in die See 
heruntergeſturzt find, in großen Flächen entbldſt, 
und ſchoͤn ift es, wie man hier die großen Sters 
ne und Buͤſchel verfolgen kann, wie fte aneins 
anbergereihet, fortliegen.. Unmittelbar Aber dem 
Tremolich ruht eine fehr fefte und dunkle Schicht, 
die größtentheils nichts als der ber Granat 
iſt; nur wenig Glimmer bdazwiſchen, kein Feld 
ſpath und Quarz: Dies Geſtein wirft mächtig 
auf die Magnetnadel; nicht. anziehend allein fons 
been mit ausgezeichneter Polarirät. Wald fteht 
ber Nordpol der Nadel gegen Oſten, Bald ſchwingt 
ex ſich nah Süden, oder ift feft an den Boden 
ber Büchfe geleimt; bald folge ihm der Suͤdpol 
mit ahnlichen Bewegungen. Es wäre hier eine 
endlofe, und wahrfcheintich ſehr unnutze Mühe, 
bie Lager aller Pole zu beftimmen. - Denn fie 
ſchtenen von jeber Kluft verändert, welche die 
Granatenſchicht theilt. "Oben auf ruhen Schich ⸗ 
ten von: Slimmerſchlefer, wie bey dem Sams, 
mit Heinen Granatkryſtallen darin. 

ı Der Gyfund, zwiſchen Sen ſen und dem 
feten Lande, ift die einzige Straße, durch wel⸗ 
che Teomfde and Einmarden mit den füds 
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lichen & enden aifämmenbätgen; benn Sen 
12 Meirfeite zu ümfahren, wäre fehr 
, ung und gefährlich. Desmegen ift 
auch dieſer Sund immer fehr lebhaft, und Kld⸗ 
men auch, wo Alle Schiffe und Boote nahe vor⸗ 
beyfahren muͤſſen. Im Winter, fagt man ung, 
ſieht man gegen 300 Boote hier. durch nad) or 
foben ziehen. Das mögen wohl 14 bis 1500 
Menfchen feyn, und giebt ohngefähr einen Maas 
ftab, wie viele von Norden ber, ofoddens 
Fiſcherplate beſuchen. 








Lendis, den Zoſten Junius. 
Der Sund iſt auf beyden Seiten nur von 
Huͤgeln umgeben, und Graͤsholm, ein rundes, 
vorfpringendes Kap iſt fogar wöllig Ebene und 
dicht mit Birken und Ellern bewachſen. Am 
Fuß diefer Hügel, und da, wo der Sund die 
wenigfte Breite hat, liegt Geboftad, auch ein 
Handelsplatz und Wirthshaus zugleich. Hier 
ſchwtmmen jährlich 500 Rennthiere vom feſten 
Lande her, über das Waſſer, um auf Senjens 
Alpen den Sommer zu weiden. Senjen kann 
ſie den ganzen Winter durch nicht ernähren; 
deswegen zlehen die Finnen mit ihnen gegen den 
Winter nach Schweden heräßer. Das find aber‘ 
nur arme and klagliche Menſchen; die Renn⸗ 
thiere ernähren fie kaum, und ſchuͤtzen fe vor 
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dem. Junger nicht. Und, dach, haben fie nur 
einige Felle Abrig, oder Rennthierhörner und 
Kaße, fo gehen fie gleih nach dem Wirchshaufe 
herunter, und vertrinfen den Eleinen Gewinn 
auf der Stelle in Branntwein. Bey Wirths⸗ 
häufern und bey. Kaufleuten ſoll man deswegen 
diefe Menſchen ‚nicht auffuchen, wenn man ihre 
‚Sitten, ihre Gewohnheiten und Neigungen will 
kennen lernen. Denn bier fönnte man leicht 
verführt werden, das Urtheil, der Normaͤnner 
über bie Finnen nicht ganz ungegründet zu glau⸗ 
ben. »Das iftder Abfhaum der Menſch⸗ 
heit« fagte uns ein bier feßhafter Normann, 
da uns bey Geboſtad drey Finnen entgegen 
taumelten. Ach nein; daß find fie nicht. Aber 
‘Kinder find fie; deren Ideen nie weit Aber ihre 
Rennthiere herausgeben; und deren Vergnügen 
fih auf die einfachften Genäße. des Augenblids 
einſchrankt. Es ift unglaublich, mit welcher Ver 
achtung die Mormänner fie, behandeln; nicht 
Teiche werden diefe ihnen erlauben einen Fuß in 
ihre Käufer zu fegen; und auch in.der fernften 
Gemeinſchaft mit ihnen zu ftehen, ſuchen fie gern 
zu vermeiden. »Ich achte ihn nicht mehr 
als einen Finn« war ſchon in Helgeland 
‚ein Ausdruc der tiefften Verachtung; und das 
ein Finn nit mehr werth fey, als ein 
Hund, haben wir dfters gehört. Nachbarliche 

Na 
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Mationen find immer eiferfärhtig und feindfelig 
gegen einander. Der Mormann rähmt feine 
Vortheile vor bem Schweden; dieſer hingegen 
glaubt fi dem Mormann Überlegen, und weit 
Aber den Ruffen. Polen und Ruffen und Deuts 
The dagegen behaupten ähnliche Meynungen ges 
gen einander. Jede Nation hält fi eine, vor 
der anderen befonders begünftigte; aber ihre Ges 
ringachtung geht doch nie fo meit, daß fie bie 
Menfchheit nur bey ſich allein füchen, und alle 
Abrige für eine andere Art von Geſchoͤpfen anſe⸗ 
hen folten. Denn biefe Nationen haben ſich 
befriegt, nnd häufig eine bie andere beſiegt. 
Lappen bagegen haben nie den Eingriffen der 
Mormänner zu widerftehen vermogt. Ihnen ift 
nie der Hleinfte Angriff gegluͤckt; auch ift es, fo 
felten, bey diefem friedfertigen Wolf, eine Spur 
von. Wiberfiand aufjufinden. Daher ber große 
Widerwille der Normänner fie nur für Men 

ſchen zu haften, und gewiß, wollte man fi Mär 
he geben, ihnen zu beweifen, daß Lappen- nie 

Menſchen gewefen find, fie würden es glauben. 
Unglädliches Wolf, das folchen Karen ann 
than ift. 

In vier Stunden fuhren wir von: See 
fad über den Sund nad Lenvig Heräber, und 
murbden bier vom Prediger, Heren Heyberg, 
freut empfangen. Der Anblick von Sen⸗ 

Db 
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jens Dergen ward immer größer und erhabe 
ner; und da wie Lenvig erreicht hatten, fo 
fien der Blid auf Medfiords und Oy⸗ 
fiordshösner, dem Sund gegenÄber, eine Ars 
ſicht von hoben Alpthalern auf vorfpringende 
‚Hörner; von ben Lugneger Thalhöhen auf des 
Hinterrheins Spigen. So find die Berge 
nicht, welche in der Nähe Lenvig umgeben. 
Jene, Senjens Gebirge reichen weit Über die 
Schneegrenze hinaus; Lenvigs Berge hinge 
gen: laffen wohl die Baumregion unter fih; al 
lein fie find doch faum einige hundert Fuß bs 
her und wöhl wenig über 16 bis 1800 Fuß hoch. 
Auch Hier war neh Glimmerſchiefer her 
ſchend am Strande; der Glimmer ſchien nicht 
gang fortgeſezt, fondern feinfhuppig auf einan⸗ 
der; doch Fein Felbſpath dazwiſchen und auch 
keine Granaten. Darin liegen mehrere Schich- 
ten von fehe weißen, feinkörnigem, faſt gerreibs 
lichem Dolomietalke, ganz Campo Longos 
Geftein; und über diefe daſchelfdrmig ausein, 
anderlaufend fasrigr Tremolith, mit grür 
non, talfähnlihen Glimme. Im Kalkfteine 
ſelbſt ziehen fich geoße Flammen hin, an 30 Fuf 
fang und r Zuß ſtark, von faſt nichts anderm, 
‚als von unregelmäßig durcheinandergeworfenen 
ZremolithErpftallen.. In Drußenhoͤlungen 
erſchelnen auch nahl.Epiderfäufen, umd nicht 
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felten rothe, metallifhe Detacder. Die Schich⸗ 
ten ſtreichen h. 10 und fallen 7a Grad. nad) 
Dften hinein. So ift alfo am ganzen Sunde 
herauf, der Senjen umgiebt, und noch ehe 
man ihm erreicht, der Gneuß an den Küften nur 
in der Höhe, und der Glimmerfciefer ſcheint 
bier in Ausdehnung faſt überwiegend. In der 
Lagerung beyder Gebirgsarten liege alfo in der 
That etwas Beftimmtes; und ihre Folge iſt nice 
von Zufällen abhängig, weiche ſich einer allge 
meinen Regel nicht unterwerfen. Senjens 
Glimmerſchiefer ift befonders durch die häufigen 
Kalklager und. den Eremolith in Schichten 
barin, charafterifir. Im Glimmerſchiefer an 
Bergens Küften finden ſich zwar auch Kalkı 
lager; aber ſie find Elein, und im Ganzen nicht 
Häufig, und Tremolith von dorther, kennt man 
noch nicht. 

Lenvigs Praſtegield iſt /ſehr ausgedehnt. 
Bon einer Seite erſtreckt es ſich Aber einen gro⸗ 
fen Theil von Senjen, und zwiſchen Sen⸗ 
jen und Hvalde bis in das Meer hinaus; 
denn Hellefde, eine der außerſten Inſeln, iſt 
ein Anner von Lenvig. Bon der andern Geis 
te gehen bie Grenzen_in die Fiorde hinein und 
ganz bis nah Schweden herauf. Doch lebten 
1801 hier nicht mehr als 1550 Menfchen; unter 
ihnen 8 Lappefamilien. 

B Dd 2 
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Dieſe Volkemenge hat ſich an den Küften 
feitdem nicht. vermehrt, und Sr. Heyberg 
fürchtet fogar, das ‚gegenwärtige Jahr werbe fie 
tief herabfegen. Das Volk hat von Lofodden 
eine, durch die üble Witterung ergeugte ſchleichen⸗ 
de Krankheit heraufgebracht, bie anſteckend ift, 
und die viele Menſchen ins Grab legt. Dazu 
ber lange Winter; alles Vieh auf den meiften 
Gaarben ift durch Hunger mweggerafft, und die 
Menſchen folgen, aus Armuth und Mangel. 
Der Schnee hatte noch bis jet. nicht die Aecker 
und Wiefen verlaffen, und in der Mitte des 
Sommers follte ‚man noch Vorrath auffinden, 
das Vieh im Stalle zu futtern. Freylich fid 
auch der meifte Schnee in Senjens Fogbde 

rie und in Tromfde und vom Weyhnachts⸗ 
tage an unaufhörlih fort bis im April. In 
Geboftad mollte man deswegen behaupten, 
der Schnee habe zo Ellen, 20 Fuß hoch gele⸗ 
gen; in Lenvig doch nur hödftens 12 Fuß. 
Auch das. ift. ein Ertrem; denn in ben hoͤchſten 
norwegiſchen Thaͤlern faͤllt nicht mehr; und an 
Bergens Kuͤſten hat man nie mehr als 4 Fuß 
hoch Schnee gefehen, ſelbſt im Innern der Fiors 
be nicht *). 





*) Bie der Eenntißvele Prediger Niels Hersberg in 
Kinfersig verfigert; der an diefen Küflen geboren ift; 
uud meteorologifye Phänomene fon Lange ja (einem Ga 
diam gemacht hat, 
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Vermindbert ſich aber auch die Bevölkerung 
und. der Wohlftand am Meere, durch ſolche nicht 
vorhergefehene, und gluͤcklicherweiſe voruͤbergehen⸗ 
de Unfäße, fo erdffenen fich dagegen in biefer 
Soinficht beffere, man möchte faft fagen, glänzen 
de Ausfihten im Innern des Landes. Denn 
bier, und nur bier, in diefen weitentlegenen Ge⸗ 
genden, unter dem Goften Grade der Breite, iſt 
es geglädt neue Kolonien zu gründen; und dies 
durch den Eifer und die Ausdauer eines einzigen 
Mannes. Der Foged Holmboein Tromfde, 
hatte ſich ſchon feit lange Anen verdienten Ruf, 
in den Nordlanden, durch feine dkonomiſchen 
Kenntniſſe erworben, und durch ihre gluͤckliche 
Anwendung an verſchiedenen Orten diefer Pros 
vim. Ihm war es nicht entgangen, wie ſehr 
es möglich wäre bie großen Waldungen im Ins 
nern bes weitläuftigen Malangerfiotd zu 
Benußen; und wie dazu nicht allein die Baͤume 
ſchon feit fo vielen Jahrhunderten vergebens aufı 
tiefen, fondern auch fogar das fruchtbare Erd⸗ 
reich. Sein Plan aus den Waldungen Bretter 
und Balten für die Ausfuhr zu ſchneiden, wie 
im füblichen Theile des Landes, gelang ihm zwar 
nicht, oßmerachtet ihn der vieluermögende Kam⸗ 
merherr Berndt Ander m Chriftienia 
dabey unterfiügte, denn man fürchtete mit Recht, 
daß Norbland eine ſolche Ausfuhr nicht würde zu 
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ertragen im Stande feyn; und deswegen hatten 
ſich auch ſchon ältere Verordnungen dagegen er⸗ 
Härt. Uber viel beſſer gluckte es dem thaͤtigen 
Manne, das Land für den Ackerbau zu gewin⸗ 
nen. Im Jahre 1796 erſchienen wirklich meh⸗ 
sere Familien von Süden herauf, gröftentheils 
aus Guldbrandsdalen. NMordländer felbft 
hatten ihre Küfen zu verlaffen, verweigert; 
gluͤcklichorweiſe für die neue Anlage. Die Fremd» 
linge kannten nur Landbau. Das Seeleben 
Eonnte fie fo leide nicht verführen; denn fie hat 
ten erft, wie Kinder, die Fleinften Handgriffe er⸗ 
lernen müffen, und felbft auch den Muth, nord 
landiſchen Wellen zu trogen. Man führte fie 
in das große Thal hinein, durch welches die ans 
ſehaliche Monfenelv fih hinunter in den 
Fiord ſturzt, kaum drey Meilen von Lenvig 
und tief im Innern des weiten Malanger⸗ 
fiord. Die Koloniften fanden hier bald, daß 
man ihnen nicht vergebene Hoffnungen erregt 
hacte. Sie bauten ſich Gaarde an dem Fluffe 
herauf; fie. rodeten Wälder und der Kornbau 
gelang ihnen vortreflich. Da kamen mehrere 
von ihren Landsleuten herauf. Sie zogen weir 
ter in das Land, vier große Meilen weit von 
diefen, in ein weites und ebenes, von der Bars 
douelv durchfloſſenes Thal; und auch da folg- 
te dem Fleiße ein verdienter Erfolg. Im Jahr 
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1800, nur fünf Jahr nach der erften Anlage, 
. lebten ſchon in diefen Wuſten 30 Familien (196 
Menſchen), in denen kaum Lappen vorher ihren 
Fuß geſezt hatten. Sie unterhielten 313 Städ 
Ochſen und Kühe, 511 Stuck Schaafe und Zie⸗ 
gen und 39 Pferde”. Im Jahr 1807 lebten 
30 Familien an den Ufern der Monſenelvz 
16 Familien im Bardourhale herauf. Noch 
mar ihnen das Korn nicht mißrathen; noch war 
es ihnen, feit fie dort wohnten, niemals erfro⸗ 
ren. Und noch bis jegt haben fie, zu ihrer Er⸗ 
haltung, Feiner fremben Huͤlfe bedurft. Auch hat 
ſich ihe Fleiß nicht auf die einmal eingenomme 
nen Wohnpläge beſchraͤnkt; jährlich werden neue 
Stellen urbar gemacht, und neue Gaarde ges 
baut; .und fogar ganz am Gebirge bis zu ben 
Grenzen hinauf. Eben jest war man beſchaͤf⸗ 
tigt am Rofto Inure, einm Rydnings 
plads Leine gerodete Stelle) zum Gaard zu 
verändern. Aber Rofto Jaure ſchickt feine 
Waſſer, weftlih dem Nordmeere zu, oſtwaͤrts 
hingegen nach Schweden und in bie Oſtſee 
hinein, die neue Wohnung lag alfo in der That 
ſchon auf der größten Höhe zwiſchen beyden Neb 
hen und Meeren. Die Sitten diefer Menſchen 
haben ſich in diefer Lage verbeffert, und man 








°) Colleginl-Tidende ıB02. m, 20, 
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Hält fie mit Recht für die Beſten in ber gam 
sen Gemeinde. Auf fie wirkt der Brauntwein 
nicht, der an ber Käfte fo mandyes. Gute erftidkt, 
und daher dort fo mächtig das Auffommen und 
den Wohlftand der Bewohner verhindert. Hat 
der Eintritt des Winters ihre Feld: und Walde 
arbeiten beenbdigt, fo finden fie im Haufe bins 
reihend Beſchaͤftigung, wenn fie die Wolle ihr 
rer Schaafe, die Haute ihrer Kühe zu Kleidun⸗ 
dungen verändern; der ungeiviffe Gewinn ber 
Fiſcherey in dem Meere reizt fie nicht, und fie 
entgehen ben nachtheiligen Folgen, welche Nords 
lands Küftenbevohner nur zu fehe empfinden. 
Auch Schwärmerey Hält fie in diefem beſchrank⸗ 
tem und ifolitem Leben zuräd. Wie alle abges 
ſondert lebende Menfchen, find fie vorzüglich ems 
pfaͤnglich für Aberfpannte religiöfe Ideen; und 
nirgends hat der Schwärmer Hans Niels 
Houg von Tunde bey Friedrihsftade, 
mehrere und waͤrmere Anhänger gefunden, als ges 
rade bier, da er diefe Kolonie im Jahr 1800 
Befuchte. Er verbindet eine pietiſtiſch⸗ herrnhu⸗ 
tifche Lehre von unmittelbarer göttlicher Einwir⸗ 
Zung in den Handlungen der Menfchen mit Aufs 
munterungen zu Kausfleiß und zum einfamen 
Leben im Familienkreife; eine Lehre, die bier 
zum wenigften die Menſchen beſſer gemacht hat. 
Auch weiß ber verftändige Prediger den Eindrud 
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zu leiten und zu henußeh. Dod iſt es Schade, 
daß man diefem Volke nicht ſchon einen eige 
nen und doch gleich ausgezeichneten Prediger gs 
geben hat. &ie hätten diefe Quelle bes Tro⸗ 
fes, der Aufmunterung und der Belehrung in 
ihrer Mitte ſehr nöthig. Ihre jetigen Predis 
ger wohnen ihnen zu weit entlegen; ſie kennen 
einander zu wenig und es Fann ſich nicht gegens 
feitiges Vertrauen erzeugen. Und ſolche Men: 
ſchen mäffen in Allem von den Käftenbewohnern 
getrennt feyn. Dort ein Mann, wie Simon 
Kildal, wie Hear Normann auf Trande, 
und die Wichtigkeit und der Einfluß diefer Ko⸗ 
Ionie auf ganz Nordland wäre vieleicht für 
immer begründet. Schon: jezt zeigt die Erfah⸗ 
rung, wie wenig die fonft gewöhnlichen Präftes 
gielbsbeftimmungen fih bier anwenden laffen, 
denn nur Monfenelo’s Anmohner beſuchen 
bie Kirche von Lenvig. Bon Bardonjord 
hingegen, ohnerachtet doch auch noch innerhalb 
Lenvigs Grenzen belegen, geht man den leich⸗ 
tern und bequemern Weg nah Salangfiord 
herunter und meiter nach Aftafiord zu Ib 
beſta ds Kirche. 

Foged Holmboe iſt todt; und noch ehe er 
farb fahe fih die Regierung gendthige ihm feis 
nes Dienftes zu entlaffen; aber Bardouford 
wird ihm ein beneibenswerthes Denkmal bleis 


426 s 


Sen, das nicht Eaffendefefte und nicht fo leicht 
bie Zeit wieder zerſtoͤren. 


” Tromfde, den alen Julius 

Senien, faft die größte Infel von allen, 
welche an den nordifchen Käften herauf liegen, 
endigt fich nicht weit Lenvig gegenäber. Wir 
hatten nicht fobald den Gaard Bang auf Sen⸗ 
jen umfahren, fo fahen wir in das Meer bins 
- aus, durch den Bund, welcher Hvalde von 
Senjen trennt; dieſer Sund heift auch, fons 
berbar genug, bey den hiefigen Fifhern Vangs 
Hafsdie, Bangs Blick in das Meer, 
und einen andern Mamen erfuhren wir hier 
nicht. Ein leichter Nordweſt durch die Meer⸗ 
enge, trieb uns bald heräber und auch an Hvſa⸗ 
Idens Küften fort, Aber Malangerfiord 
bin. Man hätte wohl können erwarten, daß 
Genjens hohe und felfige Alpen auch auf 
Kvalde überfegen wirrden; aber zum wenigſten 
ift das auf ber fhdlichen Seite der Infel nicht. 
Die Berge find alle rund in Profil wie große 
Kuppeln, felslos und langgedehnt, und man wärs 
de fie vielleicht für niedrig halten, fähen wir 
nicht ſchon die Bäume verſchwinden, ehe fie die 
Gipfel und wohl wenig Aber die Haͤlfte der Hd 
be erreichen. Das giebt body diefen Bergen nes 
he an 2000 Fuß Hoͤhe. Dagegen, welche Bes 
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fen und welche Maſſen an der Offeite des Mas 
langerfiord! Wir glaubten Kunnens Ge 
falten wieberzufehen. Andenäß, das dußerfte 
Kap tritt wie eine Pyramide hervor, an wel⸗ 
cher die dunklen Felsmaffen fonderbar abftechen 
gegen’den tiefen Schnee, der noch Aberall den 
ben Fuß dieſer Koloſſe umgiebt, und biefen Fels 
fen reihen ſich faft in gleicher Höhe andere, bie 
ſich tief im Innern des Malangerfiord vers 
lieren. Wie fuhren nur. mit AnferfterAnftrens 
gung vorüber; denn ber Strom vom Trom⸗ 
fund her, am uns unter den Pelfen weg, fo 
beftig ventgegen, als fähe man bey Bafel den . 
Rhein. Und daher waren ums, eine halbe Mei 
le von Andenäß bis Bensjord zu fahren, 
vier Stunden kaum hinreihend. Das Waffer 
der Ebbe firdmt wieder in das geoße Meer zw 
ruck. In allen Fiorden ift, begreiflich der Strom 
der Fluth derjenige welcher hinein, der von der 
Ebbe, weicher den Fiord Herausfällt. Faſt eben 
fo beftimmt ift es in Meerengen (Sunde), bie 
ſich ohngefähr von Süden nach Morden herauf⸗ 
sieben; in ihnen kommt die Fluch von Suͤden 
herein und fuͤllt die Fiorde im Innern; und die 
Ebbe läuft von Norden ber, wieder ab. Denn 
die aBgemeine Bewegung ber Fluth im großen 
Meer, ift in den höheren Breiten nicht von 
Dften nach Weſten, fondern weit mehr von © - 
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den gegen Norden herauf; mahrfcheinlich weil 
die größeren Fluthen der geringeren Breiten 
dorthin abflieffen, wo die Fluthen wegen der 
geringeren. Höhe, zu welcher ber Mond fich er⸗ 
hebt, auch kleiner ſeyn muͤſſen. 

Mit dieſen Felſen am Malangerfiord 
Hin, endige ſich auch zugleich auf dem feften Lan⸗ 
be die Fog derie Senjen, und grenjt bier 
mit Tromfde. Diefe Grenzen find feit Mons 
fenelo‘ und Barboujords Anlage etwas 
wichtiger geworden; denn nur Senjen if 
Staatseigenthum. Ganz Tromfdie hingegen, 
alles was nicht. fhon von Normannern befet 
war, alle Wälder, Berge und Fielde, alles was 
benuzt werden kann, verkaufte König Friedrich 
IV. einem Partikulier den man hier, Baron 
Peterfen nennt, faft mit eben den Gerechtig⸗ 
Seiten, welche .die Grafen in den Grafſchaften 
Sarlsberg und Laurvig ausüben. Baron 
Peterfen, fagen einige, ift ein Holländer ges 
wefen; er befaß auch viel Eigenthum in Hel⸗ 
'geland; fcheint fih aber ganz in Tromfde 
niebergelaffen zurhaben, feit er es an fih ges 
bracht hatte; denn hier wohnen nod jet bie 
‚meiften ‚feiner Verwandten. Er Eannte wahr 
ſcheinlich diefe Provinzen beſſer, als fie damals 
‘in Copenhagen gefchäzt waren. Ihm verdankt 

\ man, wie man vermuthet, die Anlage der erften 
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Gägemähleh in biefen Breiten. Die Grenzen 
diefer Befigungen waren bisher immer ziemlich 
unbeftimmt gewefen. . Da aber die Ausbreitung 
ber Koloniften in Bardoujord es fehr noth⸗ 
wendig machte beftimmt zu wiffen, wo fich das 
- Mnigliche Eigenthum endigt, wo das Eigenthum 
des Privatmannes anfängt, fo ward im Jahr 
1806 eine Commiffion niedergefest, und durch 
die Wälder hin diefe Grenzen mit fogenannten 
Mifen genau bezeichnet. Sie läuft inun an 
der DOftfeite des Malangerfiord und von - 
bort in einer geraden Linie durch den Wald bis 
Mittel Rofto Jaure an der ſchwediſchen 
Grenze. ‚Dies bedeutende Eigenthum blieb nicht 
lange in eines Mannes Händen; durch Töchter 
ward es bald in andere Familien gebracht, und 
jegt iſt es unter drey Herren geheilt, die man 
hier vorzugsmeife die Proprietairs nennt. 
Sie wohnen alle drey in der Provinz und in 
der Mitte ihres Eigenthums, und Herr Maurs 
fund, der eine von ihnen, auf Bensjord, 
wo wir ans Land gingen. \ 
Micht ohne Vergnügen fahen mir bie ſchoͤne 
Sagemuͤhle, welde hier, neben dem Hauſe in 
Bewegung iſt; denn Saͤgemuͤhlen find wichtig 
in einem Lande, in dem nur von Holz gebaut 
wird; und noch mehr in einer Provinz, die ohnes 
dem ihre Walken mehr. als hundert Meilen von 
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Süden heraufholen müßte. Die Sage fihner 
det natdrlich nur für. den Bedarf ber. umliegens 
den Gegend; aber darin ift fie nicht eingeſchrankt. 
Sie erhält bie Bäume aus dem Inneren des 
Malangerfiord, von moher fie, als Flöße 
aufammenverbunden, nicht ohne Gefahr nad 
Densjord gefhaft werden. Sie hat aber 
doch nicht / ausfchließend die Freyheit Senjen 


‚und Tromſde Bretter zu liefern; denn ſchon 


in Aſtafiordpraͤſtegield, im Innern des 
GSalangfiord fehneidet eine Säge für konig⸗ 
liche Rechnung; und auch jeder der Abrigen 
Propretaire befizt eine Säge, die eine in Lyn⸗ 
gen, die andere in Reifenfiord, welche den 
Einwohnern keine ganz unbebeutenbe Menge 
Bretter abfegen. . 

Entfeglich feil und felfig fteht die Waffe des 
Storhorn über Bensjord, mie die Aiguille 
de Midi über Aigle und Bex. Alles uͤbrige ver 
ſchwindet gegen dieſe gewaltige Höhe, und auch noch 
von fehr weit, bleibt dieſe Spitze imponirend Äber 
alles was ihr umherliegt. Die ganze Kette if 
zwiſchen Balsı und Malangerfiord einge 
klemmt, und kaum eine Meile breit. Und doch 
fo hoch und fo fteil! Aber fo ift es uͤberall in 
diefem ſonderbarem Lande Mict die Berge des 
Innern find die hoͤchſten, ſondern "gerade Die, 
welche nahe unter ihrem Fuß weg auf beyden 
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Seiten von zwey Fiorden verfolgt werden. Der 
Fiord hebt ſich auf dem feften Lande zum Thal 
in die Höhe; und ſogleich nimmt auch die Kette 
ab, an Höhe und an Steiheit und breitet ſich 
aus; und mehrere Meilen hinein verbindet fich 
Thal und. Gebirge zu einer nur wenig und nur 
wellig eingeſchnittenen Gebirgshöhe. Da ift es 
doc) einleuchtend, wie Kette, und Fiord und 
Thal darunter als Urſach und Wirkung von eins 

- ander abhängen. Die Kette ftürzt fih in dem 
‚einen Fiord und ſchwingt fi aus dem anderen 
herauf, und dadurch eröfnet fie beyde. 

Auch bier bey Bensjord erfcheint noch Abers 
al Glimmerfchiefer mit fortgefeztem Glims 
mer und Granaten darin. Sollte die ganze 
Kette nur Glimmerfchiefer feyn? In den unter 
ren Schichten findet fih gar nicht Telten der 
welße, feinförnige Dolomiefalf; und einzelne 
Blöde davon liegen Häufig am Strande, oder 
ſtecken in Mauern, die man aufgeführt hat. 
Kornblende ſcheint bier felten; auch felbft in eins 
jenen  Keyftallen Jiegt fie im Glimmerſchiefer 
nicht, und eben fo wenig Staurolith. 

Der Heftige Strom im Sunde hindert die 
Schifffahrt von hier nah Tromſde fo fehr, 
daß man kaum auch mit dem gänftigftem Winde 
hem Strom. entgegen herauffahren koͤnnte. Wir 
mußten die eintsetende Fluth wicber erwarten ; 
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aber dann trieb uns auch das Waſſer ſchnell 
weiter, vor ber Beinen SIinfel Strömen vor 
bey umd Aber Balsfiord hin; und ſchon nad 
vier Stunden warfen wir bey Storftennäf 

der Stadt Tromfde gegenüber, die Anker. 
Es war. gegen 8 Uhr des Abends; horrliches 
Wetter und Sonne. Unfer Boot hatte fchon 
fange feine Flaggen aufgezogen, ehe wir Stow 
ftenneß erblidten. &o bald fie uns fahen, 
flogen auch dort ſogleich die Flaggen in die Hs 
be, und Schäße zum Willfommen. Nun erfchien 
uns jenfeit die Stadt, und im Augenblick erho⸗ 
ben fich faſt überall Aber den Käufern die Flags 
gen. Sie beeiferten fih in die Wette ihren 
neuen Amtmann recht feftlih zu empfangen. 
Wahrlich, es war ein prächtig ſchoͤner Augenblick! 
Die vielen Flaggen. auf Kdufern und Schiffen 
wurden lebendig vom Winde bewegt, und leuch⸗ 
teten weit in der durauffallenden Sonne. Kaum 
hatten die Böller auf Storſt enneß geſchwie⸗ 
gen, fo brannten fie auf das Neue in der Stadt 
und fülten mit ihrem Echo den Sund und bie 
Berge. Dann neue Schüße in der Tiefe des 
Sundes von Hansjordnes her; nun von den 
Schiffen; dann wieder aus der Stadt; ohrie 
Aufhdren ein Lerm und ein Jubel. Wir waren 
alle mächtig ergriffen, wir mußten kaum noch, 
wo wir Augen und Ohr hinwenden follten; und 
fahr 
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fuhren zwifhen Flaggen und Schäffen hin, halb 
beräubt und begeiftert, bis an Storftenneg 
Ufer, wo uns der feine und gebildete Sorenferiver 
ars im Kreife feiner anfehnlichen und liebens« 
würdigen Familie einführte. , 
Cromſde, den Zen Yulius. 

Ueber den ſchmalen Sund herüber, ift der 
Anblick von Tromfde gewiß nicht unangenehm, 
und wohl einer kleinen Stadt ahnlich. Denn 
an Gebäuden fehlt es ihr nicht; und einige ſehr 
‚anfehnliche Haͤuſer liegen theils auf einer Eleinen 
Erhöhung, theils am Strande fort, und fallen 
dadurch mit einem Bli in die Augen. Dazu 
viele Packboden und Brygs en (hölzerne Quais) 
in das Waſſer hinein, und Schiffe im Hafen. 
Kein Drt auf unferer Fahrt, hatte uns noch fo 
fehr die Idee eines lebhaften Handels erzeugt. 
Auch verliert ſich diefer Eindend nicht ganz, wenn 
man näher heranfommt und in die Stadt ſelbſt. 
Man koͤnnte fie ohngefähr mit Egerfund auf 
Jed deren vergleichen. Die Hdufer der Kaufs 
leute Figens ko, Giäver, Lord, wenn auch 
von Holz, würden doch felbft Drontheim zur 
Bierde gereichen; das Zollhaus, in der Mitte auf 
einer Halbinſel, tritt hervor wie ein Caſtel, und 
Hans Jordnäß des Fogeds Wohnung bes 
fliegt die Reihe auf eine anziehende Art, 

1 € 


434 


Der Ort liegt auf einer Eleinen Infel, von 
etwa einer Meile lang und in der größten Ho⸗ 
be 6 Bis 700 Fuß body, mitten im Sunde zwi⸗ 
ſchen dem feften Lande und Hvalde. Da ber 
Weg von Finmarfen nah Süden hin, durch 
diefen Sund geht, fo ift es nicht zu verwundern, 
daß die Inſel ſchon in fehr frühen Zeiten von 
Normänrtern beſetzt war; ja in einem alten Ge 
dicht wird Thrumu fogar mit Senjen eine 
der vornehmften Inſeln in Norwegen genannt. 
Doch war fie faſt der nordlichfte Punkt, den 
Normänner beivohnten, und nicht weit von hier 
Fam man in Finmarfen hinein. Deswegen 
feßten die ſuͤdlicheren Bewohner, wie tinmer jens 
feit wenig befannten Drten, über Tromföe 
hinaus den Sitz der Berggeiſter und Hexen, fo 
wie die Griechen in Thule *). Da aber in 
der Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts die 
Mogolen Rußland uͤberſchwemmten, drangen 
fie auch bis an die Küften des Eismeeres, plüns 
derten das, fonft fo berühmte und befahrene 
DBiarmaland an dem Ausfluß der Divina, 
und nöthigten die Einwohner zue Flucht. Sie 
ſuchten Schuß bey dem normegifchen Könige Has 
Ton Hakonſon; und erhielten von ihm die 
Freyheit, fih in Malangerfiord nieberzulafe 








*) Shdnning Bamle Beograpbie, 46. 
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fen. Doch verlangte der König von ihnen, dag 
fie alle fih als Chriten bekannten; und wahr⸗ 
ſcheinlich wurden mit ihnen auch zugleich andere, 
“an den Küften lebende Finner bewogen, Chriften 
zu werden. Da baute der König, ohngefähr im 
Jahre 1260 zivey Kirchen, für die neue Gemeins 
‚den; eine füdlih in Dfoten; die andere auf 
Tromſde. Jene blieb lange nur ein Anner 
von Tddingen; aber Tromfde ward gleich 
eine Hauptkirche und der Sitz des Predigers, 
und iſt es ſeitdem nicht allein immer geblieben, 
fondern die Gemeinde gehöre auch noch jeßt zu 
den anfehnlichften im Norden. Im Yahre Bor 
beftand fie aus 3024 Köpfen. Doc bat das 
ganze Präftvgieldt jest nur diefe einzige Kirche; 
und die Gemeinde ift weit zerſtreut, im Innern 
der Fiorde, auf Hp alde, und auf den Eleinen 
Inſeln im Meere. Viele, wenn fie die Kirche 
befuchen, haben mohl 5 nordländifche Meilen zu 
reifen, und mehr; oft gegen 12 deutfche Meilen. 
Das fönnen fie denn nicht in einem Tage ver 
“richten, um fo mehr nicht, da die Seereiſen ſie 
von Wind und Wetter abhängig machen. , Sie 
ko mmen daher einen oder, einige Tage im Vor⸗ 
aus und bleiben auf Tromfde, vielleicht auch 
wohl einen Tag nach dem Sonntage. Deswe⸗ 
gen bat jeder Eigenchümer in der Nähe der 
Kirche ſich eine Hätte gebaut, eine einzelne Stu⸗ 
\ Ee 2 
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Be aus Balken, welche ihn während diefer Tage 
mit feiner Familie aufnimmt, und worin man 
im Winter Schuß findet gegen die Kälte. Die 
fe Kirfeftuer fiehen, wohl hundert an der 
Zahl unregelmäßig umber im Bezirk der neuen 
Stadt, und geben diefer ein gar ‚wunderbares 
Anfehn. An einem Sonntage, den bie Fiſche⸗ 
rey nicht nothwendig erfordert, find alle diefe 
Heine Wohnungen belcht. Junge und Alte dräns 
gen ſich in den unzähligen Straßen, hier finden 
ſich alte Bekannte, dort werden neue gemacht, 
hier ein Handel, dort Contracte gefchloffen. Die 
jungen Leute ſchwaͤrmen und tanzen auf ben 
Wiefen; die älteren verfammeln fih um einen 
Lotterietiſch, oder erzählen ſich das Gluͤck ihrer 
Fiſcherey mit dem Glafe in der Hand. Die 
Kirche ift der Mittelpunkt, ja faſt bie einzige 
Verbindung diefer, weit umber wohnenden Mens 
fen. Diefer Zufammenfluß Hatte begreiflich 
auch Bald einige Kaufleute bewogen, ſich bier 
nieberzulaffen, um bequemer der Einwohner Pros 
dufte zu erhandeln, und die ihrigen abfegen zu 
Tönnen; und Sorenferiver und Foged, bie 
koniglichen Beamten haben, aus ähnlichen Urs 
ſachen faft auch immer in der Nähe gewohnt. 
Da war alfo durch ſich felbft eine Art von 
Stadt entftanden, zum wenigften für einige Tas 
ge in der Woche; und das ſcheint die Regierung 
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bewogen zu haben, eben Tromfde zu wählen, 
da man 1787 beſchloß, dur Anlegung von 
"Städten neues Leben in Nordland und in 
Finmarfen zu erzeugen. Kaufleute murben 
eingeladen, von hier aus den Handel unmittek 
bar in das Ausland zu führen; und man ver 
ſprach ihnen Zollfreyheit für zwanzig Jahre lang. 
Handwerker, ſowohl inländifche als fremde, ſol⸗ 
len freyes Buͤrgerrecht erhalten, Zunftfreyheit, 
und die Verſicherung fuͤr ihre Geſellen, daß ſie 
in allen daͤniſchen Städten den Zunftgeſellen vol⸗ 
tig gleich follten gehalten werden. Perſonliche 
Freyheit für 20 Jahr von Abgaben, melde 
nicht die Erhaltung der Stadt felbft erfordert, 
Stempelfrepheit und dergleichen. Eine Prämie 
von 2 Reihsthaler jährlich für jede Commerce 
laſt eines jeden Schiffs zwifchen 15 und 20 
Commercelaften, welches einem Bürger eigen ges 
höre, und in einem der Häfen in Tromfde 
oder in Finmarfen überwintert. Und Praͤ⸗ 
mien für Schiffe, welche den Wallfiſchfang uns 
ter Bereninfel, Jan Main oder Hoppens 
Eyland verfuchen wollen. Es kamen au wirk⸗ 
lich einige Bürger, und bauten fih an. Nach 
13 Jahren hatten .einige 20 Perfonen Bürgers 
Briefe bekommen, und davon wohnten noch in 
der Stadt 13 Handelnde, 3 Schuhmacher, ein 
Schneider und ein Schmidt. Im allem- viek 
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leicht gegen 140 Einwohner. Das mar doch 
weit unter Erwartung. Die zwanzig Jahre der 
Zollfreyheit waren beynahe verftrihen, und noch 
> war der auswärtige Handel von bier aus durch⸗ 
aus nicht begrändet; ja nicht einmal verfucht. 
Denn nur eben erft jegt hatten die Kaufleute 
Figensko und Giäver eine Sloop von 25 
Commerselaften in Flensburg gekauft, und 
nun erft wollten fie es wagen, damit unmittels 
bar nach fpanifchen Häfen zu reifen. Bisher 
hatten alle Kaufleute, wie die Landfrämer, ihre 
Jachte von hier aus nach Bergen geſchickt. 
In ser That finden auch Nor dlands Kauf 
leute eine faſt unuͤberwindliche Schwierigkeit, 
fih von. der Bergens Fahrt zu befreyen, bie 
Hundholms Unternehmer nicht druͤckt. Denen 
in Speculationen wenig gehbten Bergensfahrern 
gelingt es niemals, mit dem Abnehmer in Ber 
gen in reine Rechnung zu kommen. Der Nord 
länder fteht bey ihm immer in Schuld, und 
jede Reife, ftatt die Schuld zu vermindern, ver: 
groͤßert fie gewöhnlich um ein Anfehnliches. Das 
ber denn eine faft unumſchraͤnkte Despotie von 
Bergen über Nordland. Wollen fih Nord 
lands Einwohner losreißen, fo fordern die Ber⸗ 
genfer die alte Schuld, und Nordlands 
Kaufleute find zu Grunde gerichtet. Diefe Schuld 
aber, die nie bezahlt wird, ift fihon lange den 


. 439 


Dergenfern duch die Höhe ihrer Verkaufs 
preife gededt. In Bergen ward eine Tonne 
einfacher Brantwein, ein fo wichtiges Des 
durfniß für Nordland, im laufenden Jahre 
mit 32 Reichsthaler bezahlt; dagegen verkauften 
die Flensburger auf der Stelle bey Loppen 
in Finmarfen doppelten Brantwein 
much nicht höher als 32 Reichsthaler. Und nah 
Verhaͤltniß find die Preife fo vieler anderer 
Waaren von Bergen herauf. Darin liegt als 
fo ein Hauptgrund, warum fih Tromfde nicht 
ſchneller gehoben hat; und vielleicht eine Schwie⸗ 
rigkeit, welche der Stadt nie den Wohlſtand ers 
laubt, welchen man. bey der erften Anlage bes 
zweckte. Denn Nordländer felbft werden ſich 
ſchwer, aus den Berg iſchen Feſſeln pöllig her: 
‚aus wideln fönnen, und fremde und unabhängis 
ge Capitaliften Fommen..wohl nicht- leicht nach 
Zromfde hinauf, ſeit ihnen Hundholm ge 
„zeigt. bat, daß ihre Speculationen, auch noch von 
anderen Orten ausgehen Eönnen. Tramfde iſt 
auch wirklich - in Hinſicht der Sage mit Hunde 
Holm auf Feine Art. zu vergleichen. Im Troms 
fund ift der Strom jeder Zelt ſo heftig und fo 
ſtark, daß die Schiffe dagegen nur mit Mühe 
„arbeiten, und felbft. im Mafen- nicht fo ſicher lies 
gen, als man es wuͤnſchte. Auch ift der Hafen 
felöft, „fo weit man ihn als einen fiheren Win 
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terhafen betrachtet, nur klein, und wohl ſchwer⸗ 
lich für zehn Schiffe geraumig. Hundh o lm 
dagegen leidet von Stroͤmen durchaus nicht, und 
der Hafen iſt wie eine Bay. Tromſde iſt 
tlef im Innern der Inſeln; und gegen das 
Meer von Hvalde hinaus, liegen eine große 
Menge Klippen und Scheeren vor dem Eingans 
ge der Sunde. Deswegen wagt fein Schiff 
zwifhen Senjen und Hval de hinein, fih den 
Klippen und dem Strom auszufegen, und von 
Saden her nach Tromfbde. zu fommen. Gie 
reifen foft alle nerdivärts Bis nach den Finmars 
kiſchen Grenzen, faft einen vollen Breitengrab 
über Tromfde hinaus; dert laufen fle, an der 
hoben Fuglde vorüber, gegen Eyngenfiord, 
und fommen von dert herunter im Tromfund. 
Eben den Weg verfolgen fie bey ber Abreife. 
Mur einige Dal hat man es in neueren Zeiten 
gewagt, durch Hval ſun d am nördlichen Ende der 
Hvalde zu gehen. Freylich fahren diefen Weg 
"Die gewöhnlichen Jachte nah Bergen. nicht, 
bie vielmehr ftets innerhalb der Inſeln fortgehen, 
fondern gewöhnlich die Schiffe, welche das Hans 
belshaus Fridfch in Eopenhagen nah 
Tromſde und nah Finmarken ſchickt, und 
von dort mit Fifchen zuruͤck, nicht nad Spanien 
und Stalien, fondern nad Bergen. 
Der Sund zwiſchen Tromfde und Stor 
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fiennäß hat nur 1480 Fuß Breite, und nicht 
mehr als 12 Klaftern Tiefe. Das mag de 
viel zu der Heftigkeit betragen, mit welcher der 
Strom vor der Infel vorbepläuft. Dem Unge 
wohnten ift es fonft freylich auffallend, wie man, 
bey. der Ueberfahrt, das Boot gerade fo fteuert 
und Ientt, als follte man über die Limmat bey 
Zürich, oder über die Rhone; und wie doch 
nad wenig Stunden der, num wieder ganz ents 
gegengefebte Lauf des Stromes eine, durchaus 
veränderte Richtung des Hberfegenden Bootes 
erfordert. Denn eben fo heftig als die Fluth in 
den Sund hereinläuft, ſtuͤrzt die Ebbe daraus 
wieder hervor. Der Hafen hat mehr Tiefe. 
Man anfert in i6 bis 18 Klaftern, und auf gutem 
Grumde. Auch felbft die Stadt ſteht nicht auf 
Felsgeund; und das ift fein Vorzug. Alle Ge 
bäude find auf reinen, "weißen Muſchelſcha a⸗ 
len gebaut; gerade wie fie auf Lurde lagen, 
und bey Bodde; und zuleßt noch auf Sen 
jen bey Geboftad. Alle Keller find in den 
Ioderen, zerbrochenen Muſcheln ausgehöhle, und 
doch hat man das Ende der Schicht in Feinem, 
von dieſen Kellern erreicht. Die Feuchtigkeit 
dringt Aberal durch die Schalen, führt die Kalk⸗ 
theife fort, und feßt Stalactiten an, und kalk⸗ 
artige Webergüge. Alle Fäßer, alles Holz iſt gar 
bald mit grünen Schwaͤmmen bedesft und vers 
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dorben. Das ift eine große Klage der Einmoh: 
ner in Tromfde, und fie ift nicht Teiche zu he 
ben. Denn nirgends hatten wir noch diefe Mu⸗ 
ſchelſchicht groͤßer gefehen, ausgedehnter und bi 
ber; fie erfüllt einen Raum von mehreren hun 
dert Schritt Breite, bis dorthin, wo die Inſel 
etwas ſchneller auffteigt, und in Höhe gehe fie 
gewiß von zehn bis zwölf Fuß. Die Keller wuͤr⸗ 
den daher von den Wohnungen und vom Hafen 
zu entfernt liegen, mollte man fie erfi da anle 
gen, wo die Schicht aufhört. Da, mo man fie 
zum Haus: und Kellerbau eneblößt hat, ficht 
‚man fie mit Anſchwemmungsſtreifen, wie fie noch 
jegt die Wellen am Strande bilden, und wie fie 
faſt immer in den Lettenlagern vorfommen, am 
Ufer der größeren Ströme. Ganze und Eennt: 
liche Mufcheln find gar felten dazwiſchen, fondern 
ale fheinen wie mit Vorfaß zerfleint und zers 
flogen. Am jegigen Seeſtrande, auf der Fids 
ve, finden fich doch folhe Muſchelſammlungen nie 
mals. Doch wird man fie auch gemiß nicht 
mehr finden, fobald man fie nur etwa zwanzig 
Fuß über dem jebigen, höchften Seefpiegel fucht. 
Ein wunderbares Phänomen! Die Schicht zieht 
fi durch den ganzen Trpmfund hin; und fie 
iſt ununterbrochen fo weit man am Sunde her 
‚aufgeht; felbft auch jenfeit des Sundes. Dort 
liegt die Halbinſel Storſten naͤß am Ausfluf 
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ı eines bedeutenden Bachs von den Bergen, man 

ı Eönnte fie leicht vom Bach felbft erzeugs glauben, 
durch Gerälle von oben. Auch mag: das wohl 
im Anfange fo geweſen feyn; aber nun bildet 

“ auch hier uͤberall zerbrochene, rein aufeinander 
liegende Mufcheln, . die oberfte Schicht. Auch 
dies Land verdankt alfo feine lebte Erhebung 
dem Meere, nicht dem Bache. 

Die ganze Erſcheinung wird uns wichtiger, 
wenn wir bedenken, daß fie durchaus nicht zu 
den allgemein geologifchen gehört; fondern daß 
fie für diefes Land ganz eingefchränft und lokal 
ift, und daß fie hierdurch auf eine Veränderung \ 
des Landes hinweiſt, nach Beendigung aller bes 
deutenden geologifhen Proceffe. Auf ein Nies 
derfinken des Seefpiegels, oder vielleicht richtl 
ger, auf einer Erhebung des Landes. Gehört 
fie zu dem Phänomene der ſcheinbaren Waſſer⸗ 
werminderung in Schweden? Aber wollen wir 
bier Celfius Berechnung anwenden, nach wel⸗ 
her das Land vier und ein halb Fuß in einem 
Sahrhundert auffteigt, fo würden wir nicht uͤber 
vier Jahrhundert bis zum Anfang diefer Er⸗ 
ſcheinung zuruͤckgehen können; denn höher als 
20 Fuß liegt auf Tromfde diefe Muſchelſchicht 
wohl nirgends; und felbft auf Lurde mar fie 
ſchwerlich bis 4o Fuß Über dem Spiegel der 
See. Daher müßte, wäre Colfius Regel auch 
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biee richtig, der flache Theil von Lurde, und 
daher auch wahrfcheinlih Tiotde und Sör 
Herr de im zehnten Jahrhundert größteneheils 
noch vom Meere bedeckt geweſen feyn, das if 
in Harald Haarfager und feiner Söhne 
Zeitz; aber davon wiffen wir mit Gewißheit das 
Gegentheil. Und daraus folgt, daß dieſe Mu: 
ſchelſchicht anderen Urſachen ihre Entftehung ver 
dankt, als der, melde allmählih gan Schwe 
den über dem Meere heraushebt. Auch ift in 
den Nordlanden der Glaube an Waffervers 
minderung nicht allgemein unter dem Volke; tie 
do in Schweden und Finnland, mo ihn 
Thatſachen erzeugt haben; und wo man in Bas 
buslähn und bey Gothenburg eben fo ficher 
davon uͤberzeugt iſt, als bey Carlsfrona und 
bey Gefle, Torneo und Wafa. Finden fih 
ſolche reine, freyliegende, ifolirte Muſchelſchich⸗ 
ten auch an anderen nordiſchen Küften? find fie 
in Schottland? find fie in Schweden? 
* Uebrigens befteht das innere von Troms 
fde aus Glimmerſchiefer, ohne Felöfparh, 
und mit häufigen Lagern von Dolomiekalk, in 
welden die weißen Tromolichbäfhel und 
Sterne nicht felten erfcheinen. 
Zeomfoe, den 4ten Julius. 

Die immer Elare und heitere Sonne giebt 

dieſen Tagen etwas unbefchreiblich Reizendes. 





Wenn fie um Mitternacht gegen Norden am 
Simmel fortläuft, fo empfindet die Gegend, wie 
in füdlichen Breiten die Ruhe des Abends; wenn 

ſie ſich wieder erhebt wie dort, das Erwachen 
des Morgens; und das ift eine ungeträbt frohe 
Empfindung; denn das traurig fehnfuchtsvolle 
Gefühl, wenn die Sonne unter dem Horizont 
fih ins Meer fenkt, verbittert fie nicht. Steigt 

die Sonne mieder, fo ergießt fie auch ſogleich 
neue Wärme über das Land, und kaum ahndet 
man daß der Abend fortfähreitet, fo belehrt ſchon 
das Thermometer, daß auch die Mitternacht 
ſchon vorfiber it. Langſam fängt nun Alles wie 
der an, füh-zu bewegen; Wolfen fleigen vom 
Boden und treiben ein mannigfaltiges Spiel in 
der Luft und über den Bergen. Kleine Wellen 
auf dem Waſſer des Sundes zeigen wie die Luft 
von Morden her, immer mehr anfängt ſich her⸗ 
unterzudrängen; die Sonne fteigt höher, ihre 
Strahlen wirken ſtark auf den Boden und Bär 
he riefeln aus dem Schnee, der überall noch 
umberliegt. Da hat fih nun auch der Nord: 
wind völlig erhoben; und nicht mehr ſtoßweiſe 
fondern gleichmäßig fort, weht er den Sund 
herab. Gegen 8 Uhr des Abends ift aber Alles 
wieder beruhigt; Feine Wolfen am Himmel, 
Fein Nordwind über den Sund; und man fügte 
nur allein die fanft wärmende Kraft der Sonne 
durch die Nacht hin. 
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Nur wenig Orte an diefen Küften jenfeit der 
Polarfreifes, genießen, wie Tromfde dem Bor: 
zug, die Sonne in ihrem Kreislauf immer am 
Himmel zu fehen. Faſt überall fteht ihnen fonft 
in Often oder in Weften ein Fels, der die Son 


ne für mehrere Stunden verbirgt; und Fommt . 


fie wieder hervor, fo hat ihr Erfheinen völlig 
die Wirkung eines Aufganges fiber dem Horis 
zont. Die Temperatur finkt, und hebt fich nicht 
eher wieder, als eine Stunde nah dem neuen 
Hervortreten; und follte es auch um 5 Uhr oder 
gegen 7 Uhr des Morgens ſeyn. So war es 
in 2ddingen; aber fo giebt es auch Drte, web 
he die Sonne zweymal aufgehen ſehen, und 
welche dabey zweymal diefe Dscillatfon der Tem 
peratur bey dem Sonnenaufgang empfinden. 
Bey Tromfde hingegen flieg die Wärme der 
Luft bis gegen 2 Uhr, zu 13 auch wohl zu 14 
Grad R. Dann fiel fie langfam bis gegen 8 
Uhr des’ Abende, fehneller bis 10 Uhr, und wie 
der fehr langſam noch tiefer bis 8 oder g Grad. 
Aber zwiſchen Mitternaht und ı Uhr war die 
Wärme ſchon wieder geftiegen; und nun fiel fie 
nicht wieder. 

Die Sonne bleibt hier zwey volle Monat 
über" dem Horizont; von der Mitte des May 
bis gegen das Ende des Zulius. Auch liege 
Tromſde fon unter 69 Grad 38 Minuten 
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;  Polhöhe; in gleicher Breite mit den Cisfeldern 
ti, welche Eoof und Elerfe in ihrer Mordfahre 
zuruͤcktrieben, und gleich hoch mit Grönlands 
nördlichften Kolonien, oder mit dem Eingang zur 
i Baffinsbey. Da hat doh Tromfde um 
endlich viel im Klima voraus. Freylih mar es 
uns fein erfreuliher Anblid, da wir in den 
Straßen der Stadt und vor der Käufern und 
über den Gärten und Wiefen überall noch Schnee 
flede fahen; aber wer berechnet auch das Klima 
nad) fo ungemöhnlichen Jahren? Iſt hier doch 
die Inſel noch bis oben auf mit Bäumen ber 
deckt; im Thale von Storftennäß ſtehen vors 
treffliche Birken, und an den Abhängen der ſteilen 
und hohen Berge des feften Landes fteigen fie 
bis zu anfehnliher Höhe. Es gelang mir jedoch 
nicht, unmittelbar diefe Höhe der Baumgrenze 
zu meffen. Der Schnee am Dramfieldt, 
dem näcften Aber Storſtennaͤß war unten 
in den Wäldern durchaus ſchon ermeiht; und 
er lag hohl über unzähligen Baͤchen. Höher 
hinauf bededte ihm eine Eisrinde von vorigen 
Nachtfroͤſten, auf welcher der Fuß nirgends eir 
nen Ruhenunft findet, das Heruntergleiten am 
ganzen Abhange zu verhindern. Bis 600 Fuß 
hinauf ftanden doch die Birken noch kraftvoll 
und ſchoͤn; und wahrſcheinlich hätten fie auch 
wohl noch andere 606 Fuß bis zu ihrem Vers 


4 

ſchwinden ertragen. Aber Faum mehr, benn 
Dramfieldt feige fhmerlih höher als 1400 
Tuß, und die Bäume blieben doch unter dem 
Gipfel zuruͤck. Das würde das Klima des Trom 
fundes etiwas unter Lödingens Klima ber 
abfegen; wenn gleich nicht viel. Fichten Fönm 
ten im Thale von Storftennäß, zmwifchen den 
Birken wohl mwachfen, vielleicht auch noch einige 
hundert Fnß an den Abhängen herauf. Lind 
daher würde die mittlere Temperatur am Fuße 
der Berge, durch den Gefrierpunft felbft beftimmt 
werden fönnen; mwahrf&einlih würde das Mit 
tel einiger Jahre bald ein weniges über bald 
unter diefem Punkt fallen. 

Kornbau gedeiht nicht mehr bey folder Tem: 
peratur, man muß fih auf Wiefen befchränfen; 
ober auch diefe find hier nicht von Bedeutung; 
denn das flache Ufer der Infel ift zu wenig aus: 
gedehnt; der Höhere Theil hingegen iſt ein Mor 
raſt. Auf dem feften Lande fteigen wieder die 
Berge zu fteil auf, und laffen aud dort zu we 
nig Plag zwiſchen ihrem Fuß und dem Sunde. 
Beſſer bebaut ift das Land im Innern der Fior⸗ 
de; denn fonderbar! fat mit jeder’ Viertelmeile, 
die man in folhem Fiorde hereinfährt,; verbeffert 
ſich das Klima; und im manden fönnte man 
fid wohl einige Grade üblicher verſezt glauben, 
nad Kultur und Vegetation; ohnerachtet man 

doch 
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doch In der That um nichts die Polhöhe voran 
’ dert, Im Lyngenfiord war ſchon wor 14 
Tagen Fein Schnee mehr; und auf Lyng ens⸗ 
eid, die ſchmale Erdzunge, welche Ulfsfiord 
und Lyngensfiord mit einander verbindet, 
und die kaum füdliher liegt, als Tromfde, 
war das Korn in der Zeit ſchon über eine 
Sand hoch. Als läge diefer Fiord nicht 3 Grad 
Aber den Polarfreiß hinaus, fondern in Helge 
lands Hoͤhe! Aber wie tief liegt er nicht auch 
im Lande und vom Meere entfemt. Tromfde 
hingegen wird faſt nut allein durch bie, wenig 
breite Hvalde. gegen’ den Zug der waͤrmerau⸗ 
benden Wolken vom Meere her, geſchuͤzt. Wenn 
baher in irgend einer Gegend dieſes Landes die 
Kultur und die Bevölkerung ſich vermehrt hat, 
fo ift es tief im Grunde der Fiorde und in den 
Bergen, nicht an der Meereskuͤſte. Denn nar 
dort ift ein dankbares Land, auf welchem Mi 
be und Fleiß fi belohnen. Deswegen haben 
ſich dort aud vorzüglich die; Heifigen Finnen 
feftgefezt, ober die Qudner, wie man hier fagt, 
von dem ſchwediſchen Finnland herüber. In 
DBalsfiord wohnten vor 30 Jahren mur 5 
Familien, nun gegen 700 Menſchen. Lyngens 
fiord war im Anfange des vorigen Jahrhun⸗ 
derts fo unbewohnt, dag noch 1720 Lyngen 
und Ulfsfiord von Carlſde aus beforge wur⸗ 
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den, und Carlfde felbft war nur ein Anne 
von Tromfde*). Der wohlthätige Eifer dee 
Miffionarien noͤthigte erſt Carlſde als ein er 
genes Präftegieldt von Tromſde zu trennen; 
und dann die Ankunft der Audner, aud wie 
det Lyngen von Earlfde zu fondern. Im 
Jahre 1801 war fhon Lyngens Gemeinde 
von 1728 Menfhen ſtark; alfo Feine der. ge 
tingften im Morden; unter ihnen waren nur 
104 Normaͤnner; die Abrigen größtentheils wah ⸗ 
ve Finnen, die in Haͤuſern wie Normänner 
wohnen, und das Feld bauen. Die Lappen 
hingegen welhe im Sommer Lyngens Berge 
befegen, gehören faſt alle nicht zu Lyng ens, fon 
dern zu Kautokejnos Präftegielde. Lyn⸗ 
gen iſt ein geſegnetes Kornland ſagt man 
An Tromſde. Mun freylich nach Verhaͤltniß. 
Allein wer hätte wohl im Eüden erwartet, Korn⸗ 
bau loben zu hören, den man faft unter dem 
70 Grade treibt! — Seit einigen Jahren ift 
nun auch in Lyngen der Erdtoffelbau ganz alk 
gemein, und, wie Lyngens Einwohner felbft 
verfichern, vorzüglich durch den jegigen Prediger 
in Tromſde Herrn Junghans. Auch Lyn⸗ 
gens Arzt Doktor Monrad hat für die Aus 
breitung diefer Frucht anerfannte Verdienſte. 
Ertoffeln find aber überhaupt nicht recht lan⸗ 





) Hammond Mifionspiflorie. 
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ge in Nörmegen bekannt. Durch Bergeng 
Handel mit Gartenfrächten von Holland her⸗ 


auf, kam zwar auch biefe Frucht jährlich dort⸗ 


bin. Allein man benugte fie, als ein feltenes 
ausländifches Gewaͤchs; als, ein Gericht, das 
den Gäften nur bey befondern Feften und bey 
Hochzeiten vorgefegt werden konnte. Da ermun: 
terte zuerſt der, für alles Nuͤtzliche fo eifrige 
Probft Peter Herzberg in Findaas in 
Sondhordlehn, Ertoffeln zu pflanzen. In 
den .erfien Jahren gluͤckte es ihm nicht. Als 
aber im Jahre 1762, nach der dänifchen Ruͤ— 
ſtung gegen ‚Rußland, deutſche Truppen nad) 
Bergen verlegt wurden, verlangten diefe Sol: 
daten Ertoffeln, an denen fie gewöhnt waren, 
und die wenigen, welche die Bauern gepflanzt 
hatten, erhielten fie nun theuer bezahlt. Das 
bewog den Probft Hertzber g nun feine Erfah⸗ 
rungen in efner fleinen Schrift bekannt zu ma⸗ 
hen; und biefe .und feine Mühe Überall hinzu 
.fenden, wo man Ertoffeln zum Anpflanzen ſuch⸗ 
te, haben nun diefen Bau überall im ganzem 
ſadlichem Theile von Bergens Stift verbreis 
tet %).. Das Bud) ward 1773 und 1774 ayf 


das Neue aufgelegt, und es wirkte nicht wenig, 





*) Probft Peter Hergberg’s Biographie of Niels 
Hergberg. 1903. 3% . 
sfe 
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auch fogar Bey Drontheim und in Chrifkiar 
niaftifft auf Gewinnung dieſer Frucht aufs 
merkfamer zu machen. Soll man fih aber wun⸗ 
dern, daß ber Ertoffelbau zwanzig Jahre Zeit 
brauchte um von Bergen aus nach den Mord» 
landen zu fommen, und nicht eher als gegen 
das Jahr 1790 in Lyngensfiord eindringen 
Tonnte? 
Tebmfde, den Sten Julius. 
Die Inſel Tromfde beficht nie allein 
aus Glimmerfchiefer; auch an den hohen 
‚Bergen bes feften Landes ſieht man nichts ans 
"ders. Der Glimmer ift fortgefegt, und enchält 
eine große Menge Granaten. Und aud noch 
Hier, und vorzüglich am D ramfieldt liege dans 
in eine mächtige Schicht von feinförnigem, weis 
Sem Dolomiekalk; oben auf mit Tremolich 
einige Bol dick bedeckt. Auf der Außerften Fla⸗ 
he liege der Tremolith buſchel und ſternformig 
auseinanderfaufend fasrig; tiefer herunter find 
es verworren durchelnandergeworfene Kryſtalle. 
Gicht es doch aus, als ſollte Gneuß hier nice 
wieder erſcheinen; ſeit Tiellefund fahen wie 
Gneuß auf dem feften Lande nicht mehr. 

Aber das fefte Land, Tromfde gegenhber, 
iſt ſelbſt wenig von einer Inſel verſchieden. Den 
Balsftord trennt nur ein ſchmales Eid (and⸗ 
unge) vom. innerften Theil von Ulfsfiord, 
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und der Eleine Ravnflord iſt auch kaum eine 
halbe Meile vom Ulfsfiord entfernt. Die 
Derge über Storſtennaͤß kann man daher 
als ein einzelnes, ifolirtes Gebirge anfehen; und 
auch ale ſolches if es noch impofant genug. 
Die Berge in der Tiefe heben fich höher und 
höher, und Raunflordsfielde, die hoͤchſte 
Kuppel fteigt in der ewigen Schneegraͤnze auf. 
Durch Nadeln und Grathe find aber biefe Hds 
ben nicht auffallend; wahrſcheinlich find ihre Abs 
ſturze gegen Strömenfiord gerichtet, der fhds 
lichen Hälfte von Ulfsfiord. Damm fenfen 
ſich die Schichten gegen Nordweft und gegen 
Zromfde herunter, und koͤnnen alfo dorthin 
nur felslofere Abhänge zeigen. Ausgezeichneter 
iſt Hvaldens nördlicher Theil; faſt ganz wie 
der wie Senjens Möruer, nur weniger hoch; 
fonft eben fo ifolirt und eben fo fpiz und ſcharf 
in die Luft. Sonderbar ift es oft, vom feften 
, Rande aus, wie dieſe Spigen über die Bhfche 
von Tromfde hervorfteigen; man glaubt die 
Wetterhoͤrner zu fehen und das Schreck⸗ 
born, mie fle mit ihren Gisfpigen über die 
grunen Abhänge des Haslichals ſtehen. 


Maurfund, den Bten Yulins. 
Die Hohen Berge von Ringsvadfde ftans 
den uns fehon immer vor Augen, da wir in kla⸗ 
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rem und heiterem Wetter Nachmittags den 6ten 
ihnen zuruderten. Wir fuhren äber Qualfund 
Bin, an der etma Bo Fuß hohen Juſel Hoeg⸗ 
helm vorhber, auf welcher unzählige Vögel ih⸗ 
te Eyer nieberlegen, und gegen 10 Uhr des 
Abends fliegen wir bey Finnfrog .ans Land. 
Auch hier war man noch in der Erwartung des 
Frühlings; der Schnee hatte nur erft die untes 
ven Küften. verlaffen und lag noch auf den Hu⸗ 
geln und in den Bergthaͤlern herauf. Noch ims 
mer mußten ſich die Kühe, wie im Winter, mit 
Tangblaͤttern und mit Fifchföpfen begnägen; hoͤch⸗ 
ſtens nur fonnte man ihnen junge Dirkenzweige 
vorlegen, von melden fie Begierig und gefchidt 
die Außere Rindersabfchäten. 

Ringvadfde ift groß, aber nicht fehr ber 
wohnt. Die Infel it zu hoch. Lappen zogen 
wohl fonft vom feften Lande heräber auf die 
Berge; aber. jest erlaubt man es ‚ihnen nicht 
mehr. Denn in der Nähe eines fultivirten Ei— 
genthums find diefe Lappen fehr unbequeme und 
ſchaͤdliche Gäfte; und bey Tromfde und im 
Balsfiord ficht man ftets mit Beforgniß ih - 

"rer Ankunft entgegen. Denn fie haben wenig 
Achtung für Eigenthum des Bodens; fie durch⸗ 
brechen die Zäune der Wiefen und Aeder und 
laſſen die Rennthiere dort weiden, wo man eben 
Gras für das Vieh zu fammien hofte. Treffen 
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auch dieſe Rennthiere das Graß nicht, fo ift nur 
ein einziger Gang ber Heerde Über die Wieſe 
Hinreichend, fie für das ganze Jahr unbrauchbar 
au machen. Denn die Kühe berähren durchaus 
fein Groß und kein Heu mehr, auf welchem, 
felbft vor Monaten der Fuß eines Rennthiers 
geftanden hat. Das ſcheint wohl fehr fonders 
bar und Abertriehen, aber es iſt die einftimmige 
Ausfage ‚aller Normänner, welde die Küfte bes 
wohnen. In welche Streitigkeiten hierdurch die 
feften Bewohner jährlich verwickelt werden, und 
wie fehr fie dem größerem Anbau des Landes 
hinderlich find, ift feicht denkbar, Auf einzelnen 
und abgelegenen Gaarden muß man fogar dem 
Treiben der Lappen ruhig zufeben; denn man; 
fürchtet zu fehr ihre Selbſtrache; und nicht ohne 
Grund. Ein Eigenthümer in Lyngen drohte 
einem Lappen mit Beftrafung und Erfegung des 
angerichteten Schadens. Der Lappe ſchlug ihn 
auf der Stelle todtz — und doc fommt diefer 
Lappe noch, jährlich nah Lyngen Herunten, 
Man hat alfo wohl Recht ihnen das Heruͤberg 
Eommen auf Eleinere Infeln zu unterfagen, Auf 
Ringvadfde leben jezt nur noch einige zwan⸗ 
ig Reunthiere wild; ein Reſt der vorigen Heer⸗ 
den; die Lappen halten fie auch noch immer für 
ihr Eigenthum, und fommen im Sommer her⸗ 
über, einige au ſchieſſen. Sie gehören, wie alle 
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rappen bey Tromſde und auf ben Bergen von 
Balsfiord. zu Enontefis Paſtorat in 
Schweden. 

Auch bey Finnkrog beſtehen noch alle Kir 
gel aus Glimmerſchiefer mit fortgeſeztem 
Slimmer, ohne Gneuß. 

Das ſchone, Hlare, warme und ſtille Wetter exs 
Tanbte uns am folgenden Morgen fehr ruhig zwey 
ſechr geftrchtete Spitzen zu umfahren, und über 
wey der größten Fiorde, dem Ulfs: und dem 
Spngenfiord. Verde Fiorde gehen mit großer 
and breiter Deffnung aus, in das Meer. Da 
dringen Teicht die Meerwinde ein, und ftreiten 
mit den Landtwinden‘, welche die Fiorde herum 
terfommen, oder durch die Sunde hin. Oft 
fährt man von Tromfde weg, mit gutem Std» 
weft bis Ulfstind, ber Außerften wmeftlichen 
Spige des Ulfsfiord; aber num weht pldzlich 
der Nordivind’aus dem Meere entgegen; man iſt 
woifchen beyden Winden gefangen, und muß auf 
dem fteilem Kap den befferen Augenblick erwar⸗ 
Ian. Aber das Kap ift unbewohnt; und die 
Winde Finnen wohl Tage lang anhalten. Lyn⸗ 
gens Klubb, zwiſchen Ulfs und Lyngens 
fiord ift zwar noch viel fteiler, viel höher und 
auffallender; allein doc weniger gefährlich. 
Denn diefe Felfenreihe fteht frey in das Meer 
amd fhon weit von Sunden, und von dem fe 





47 
ſten Lande entfernt; bie Landwinde flogen das 
ber Bis hierher nicht. Außen fteht, gegen das 
Meer, die fteile felſige Fugld ganz einzeln und 
iſolirt; ein Fels, den alle Archangelsfahrer 
kennen und fiheuen, und an deffen Klippen ſchon 
manches Schiff gefcheitert iſt; englifhe Charten 
nennen fle Rod Kupgens; vielleicht ift fie 
nahe an 2000 Fuß hoc. Mäher erhebt ſich 
Bande mit zwey ausgezeichneten Spihen, und 
gegenhber gleich hoch Aren dez beyde ‚bis gegen 
3000 Fuß hoc. 

Das Waffer, welches dieſe Hohe Inſeln um⸗ 
geben, iſt wie ein inneres Meer. Die Walk 
fiſche fpielten darin Aberall herum, da wir dar⸗ 
Aber hinfuhren, und warfen mit zifhendem Ger 
räufh Ihre glänzenden Strahlen in bie Luft. 
Ein herrlicher Anblick, durch den Überall Leben 
uud Mannigfaltigfeit in der großen, fonft eins 
formigen Wafferfläche entſteht. Die großen Ries 
fen fahren mit Schnelligkeit unter dem Waffer 
fort, erheben fi wieder uͤber der ruhigen Ober⸗ 
fläche, und fehleudern an weit entfernten Orten 
ihre Springbrunnen hoch in die Höhe Mar 
ſieht fie auf allen Seiten, und fann die Strah⸗ 
len noch in halben Meilen Entfernung erfennen. 
Segen ſich aber die Wellen nur wenig in Ber 
wegung fo verſchwinden fe alle, und erſcheinen 
nicht wieder. Die Waffe kommen nicht ums 





DZ 

fonft durch Fugldes große Oeffnung herein. 
Sie ziehen den, Fifhen nach, welche fih im Fruͤh⸗ 
jahr hier in großen Haufen verfammien. Aber 
nicht aus ähnlichen Urſachen wie in Lofodden; 
nicht des Laichens wegen; fondern es iſt eine 
allgemeine Jagt der Meeresbewohner gegeneins 
ander. Die Lodde kommt zuerft in unzählis 
gen Schwärmen nom Meere herein, den See 
teebfen Aat nad; ihnen folgen Dorf und 
&ey, und biefen die Wallfiſche. Deswegen ift 
eine allgemeine Spannung der Fiſcher, wenn die 
Lodde erfheigt. Denn nun laſſen ſich auch 
Dorſch und Sey augenblicklich erwarten. Der 
ungebuldige Dorſch (Smaae Torsk, Gadus Bar- 
basus) wirft ſich Aber die Lodde her und treibt 
den ganzen. Schwarm in die Fiorde herein, wo 
in die Fiſcher Neicht fangen. Der größere Sey 
hingegen (Gadus virens) fucht die Lodde zu ums 
singeln. Ehe diefe in die Fiorde hineindringen 
Eann, hat ihr der Sey fhon den Weg dorthin vers 
fperet; treibt fie wieder heraus in das Meer 
und folge ihr felbt mac, Deswegen verlieren 
die Fifcher oft, durch des Sey Kuͤnſte, in einer 
Macht die ganze Koffnung des, reihen Fanges, 
ohnerachtet vielleicht noch am Abend vorher Die 
Doote Faum ſich durch die Menge der Fiſche 
durchdrängen fonnten. Und desw gen verfamms 
len ſich eiligſt alle Fiſcher, felbft aus dem In⸗ 
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nerſten der Fiorde, ſobald die Lodde erſcheint; 
das iſt gewoͤhnlich im May oder im Junius. 
Was ift aber die Lodde für ein Fiſch? Darüber 
find die Meynungen nicht einig. Außer der ein: 
gen Zeit, da ihn die größeren Fiſche in die Fior- 
de hereintreiben, erſcheint er gar nicht; und im 
Sommer fängt man ihn felbft in Finmarden 
nicht, und auch nicht mehrere Meilen im Meere 
hinaus. Auch im Frühjahr zeige er ſich nicht 
tiefer, als in den Fiorden, über dem Polarkreiß 
hinaus; bey Helgeland nie; noch weniger al - 
fo an Bergens Küften; ja felbft nah Lo fo d⸗ 
den kommt er nicht fehr. Biſchoff Gunne 
rus auf feiner nordifhen Viſitazreiſe kam nicht 
zeitig genug in diefen Gegenden herauf, um die 
Lodde bey dem Bange ſelbſt zu unterfuchen: er 
erhielt nur ein mnvollfommens Eremplar in 
Branntwein; welches ihm Salmo Eperlanus 
au ſeyn fhien (Leem om Lapperne). &o mein⸗ 
te auch Ström (Sondmoͤrs Topogr. I. 294.). 
Er hatte zwar den Fifch nie gefehen; aber die 
Fifcher erzählten, daß fie ihn zuweilen viele Mei: 
len in das Meer heraus fiengen. Und nad} ſel⸗ 
nem charafteriftifhem durchdringendem Geruch 
glaubten beyde vortreffliche Naturforfcher, es Finne 
nur „ duch feinen Geruch f6 befannte Fiſch 
feyn *): Wirklich erzählte man. uns, daß wenn 











*) Herr Oberbergpauptmann Brünn in Rongeberg 
weigfe min, daß waprfgeintih Mopr ir feimer Reife nadp 
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die Lodde vom Meere hereinfommt, die Fifcher 
fie in zwey Meilen Entfernung ſchon riechen, 
und fogleich die Boote abftoßen ihr entgegen zu 
gehen; welches immer ein Beweis ift, wie durch⸗ 
dringend ihre Geſtank ſeyn mäfle. Sollte es 
aber Salmo Eperlanus feyn, warum wäre 
biefe Lodde fo ausfchließend nur dem dußerften 
Morden allein eigen? Man hat freylih in die 
fen Gegenden noch mehrere Arten von Lodde, 
welche aber mit diefer Queitte oder Jaͤrnlo d⸗ 
be nichts gemein haben, aud nicht in folchen 
Schaaren erſcheinen. Sild oder Batslodde, 
welche in den Fluſſen heraufſteigt iſt scolo- 
pendra plana nach Gunnerus. Auf der öfs 
lichen Küfte der Inſel Bande, welche Ey 
genstlubb gegenüber liegt, erhebt ſich ein ho⸗ 
bes und weißes Kap, nad feiner Farbe Huit: 
näß genannt, oder Queitenäß nach der har 
ten nordländifhen- Mundart. Dortbin floßen 
vorzüglich bie Loddeſchwaͤrme, und dort iſt auch 
gewöhnlich ein Sammelplag für die Fiſcher im 
Iunius. Alein da alle dieſe Fiſche, Lodde und 
Dorſch und Sey nur zufällig nach diefen Orten 





DYetand die Eodde unter dem Tamen Salmo arcıieus der 
Trxieben habe. Denfelben Namen giebt aber. auch Pallas 
einem (pannenlangem Galmo, der nice im Marre, fondern 
in deu Baden am @ismerr gefunden wird. Reife UL 76, 
Herr Bfönnid meint, die Lodde habe den Ramen von 
der Seitenlinie, weiche Co dden if, 
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gejagt werden, und fie nicht vorzugsweife füs 
hen, wie der. Eabliau die Fifcherpläge in Los 
fodden, fo ift begreiflih die Ankunft und die 
Menge dieſer Fiſche fehr unbeſtimmt und veräns 
derlih; In den drep Jahren von 1799 bis 
1801 war Lyngen und Carlfde und Stier 
vde mit Fiſchen Aberfüllt; feitdem bis 1807 hat 
man dort faft nichts mehr gefangen. Wie ift es 
auch denkbar, daß die, vom Nordpol her, vers 
folgte Lodde gerade ftets auf dieſelben Punkte 
der. norwegifchen Kuͤſte zufahren follte, um ſich 
dort in die Fiorde zu zeiten! Man vergißt zu 
häufig die Unendlichkeit des Meeres bey diefen 
Fiſchreiſen, und wie wenig einzelne Fiorde und 
Küften bey diefer Ausdehnung in Betracht Toms 
men; und dadurch wird man nicht felten zu of⸗ 
fenbaren Trugfehläffen verführt. &o ward im 
Jahr 1806 das Brennen der Tangaſche bey 
EHrifkianfund verboten, ein Nahrungszweig, 
welcher der Stadt fehon gegen 5000 Thaler eins 
brachte; meil ein Dichter fich hatte von ben Fi⸗ 
ſchern erzählen laffen, daß der Rauch des brem 
nenden Tangs den Dorfch von ben Käften ver⸗ 
triebe. War denn der Fiſch nur dort ausgeblier 
ben, wo man Tangafche brannte? nicht dort auch, 
wo man an biefer Bereitung nicht dachte? Big 
nah Soͤndmoͤr Hin fonnte doch gewiß ‚der 
Dampf: des Tanges nicht wirken. Dichter und 
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Fifcher ſind aber zuverläßig nicht Fompetente‘ Rich: 
ter bey Unterfuchung ſolcher allgemeinen Urfachen 
der Fifcpreifen; fondern nur allein der Natur⸗ 
forfcher, welcher den Fiſch Überall in feinem aus⸗ 
gebehntem Elemente verfolgt, und nicht bloß auf 
der Kuͤſte allein. 

Lyngens Rieſenkette von zadigen Felfen, 
war uns glei auffallend, da wir das hohe Cap, 
Lyngens Klub umfahren hatten, und nun 
vom Fiord' aus die lange Reihe auch auf der 
Dfffeite fahen, ja noch mehr als vorher. Denn 
die Felfen find faft ſenkrecht auf diefer Seite, 
und fihre Formen find wunderbar. Sie reihen 
ſich fort, in den Fiord herein, Bis in verfchwin 
dender. Tiefe, und fie fteigen hoch Aber die 
Schneegrenze heraus. Schon vom Ulfstind 
her, fahen wir von den Gipfeln einen Glet⸗ 
ſch er nad) dem Fleinem Fiord von Sdr Lenan⸗ 
gen berabgehen; faum maren wir dem Klub 
vorüber, fo erſchienen uns andere Gletſcher, ganz 
dben an den &pigen der Felfen, etwa ein Vier 
theil der" Hoͤhe herunter, wie der Gletfher von 
Grua in Chamouny. Und in der Tiefe des 
Fiord glänzten noch andere. Dort, ber Fleineh 
Inſel Strubben gegenäber ift auch wirklich 
ein Thal, Reendalen, in welchem ein Glet— 
ſcher fih von den Felfen herabfenft und im The 
ke fort, faſt das Ufer des Meeres erreicht. Dann 
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folgt aber eine Meile darauf Lyngenss Eid, 


eine Sandzunge, welche wie ein Canal dies hohe 
Gebirge zerſchneidet; und num erheben ſich die 
Berge bis jur Gletſcherhoͤhe nie wieder. Sie 
find dem feften Lande zu nahe. 

Gewiß ſteigen die hoͤchſten Spitzen diefes G. 
birges bis 4000 Fuß; denn die ewige Schnee⸗ 
grenze liege auch hier noch Aber 3000 Fuß, und 
um fo bedeutende Gletſcher zu Bilden, über wel⸗ 
chen doch noch die nadten Felfen weit hervor 
ftehen, müffen diefe Felfen um viele Hundert Fuß 
Über diefe Schmeegrenge herausgeben. Das find 
die höchften Berge zwifchen 69 und 72 Grab 
Breite; denn folhe Maffen findet man in dies 
fer Höhe nirgends mehr, und wollte man auch 
die halbe Erdfugel duch Sibirien hin, Bw 
nah Berings Straße umgehen: * 

Wie eng iſt aber auch nicht dieſe Kette zwi⸗ 


ſchen zwey großen Fiorden eingeſchloſſen? Und 


auch wieder nur gerade dort ſo hoch und ſo ſteil, 
wo ſie die beyden Fiorde begleiten. Die Schich⸗ 


- ten ber Kette fallen wahrſcheinlich nach Weſten; 
"das Füße fich aus den Abſtuͤrzen vermuthen, ohn⸗ 


erachtet doch am Lyngens Klub felbft, diefe 
Schichten beftimmt gegen Mor: und Nordoſt ein 
ſchießen. 

Am Klubben erreichte uns ein friſcher Morde 
weft vom Meere herein, -und ftie uns raſch über 
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dem mehr als Meilenbreiten Fiord gegen die 


niedrige, gruͤne, bebuſchte Vorterde, an deren 
Seiten einige Waſſerfaͤlle angenehm von den 
Felſen herabrauſchten, und auf den Huͤgeln ſa⸗ 
hen wir gruͤne Wieſen und Gaarde. Wir fuh⸗ 
sen hinein, zwiſchen FAlles und Vorterde, 
und nun gegen das füdliche Cap der hohen und 
felſigen Kaagsde, die fhon von Weitem ſich 
Über die "vorliegenden Inſeln heraus hebt. 
"Maurfund trennt diefe Infel vom feften Lars 
"de; und der Kandelsplag darin, ein ſchoͤnes, be 
quemes und zierliches Haus, liegt Faum eine 
Viertelmeile vom weftlichen Ausgang des Euns 

des entfernt. 
Wir kamen nah Maurfund von Meften 
"her, zu gleicher Zeit, da des Befigers Hr. Giiaͤ⸗ 
vers Jacht von. Norden. einlief. Wieder ein 
neuer Beweiß, wie fehr. die Bergensfarthen auf 
Mordland drüden. Hr. Giäver hatte die 
DZacht in Skiervde geladen, und wollte fie 
nun gegen Bergen führen. Aber die Mann⸗ 
ſchaft fehlte, und war auch nirgends zu erhalten. 
Moc weniger ein Steuermann, ber diefe klip⸗ 
penvolle Kuͤſte 200 Meilen weit bis Bergen 
hin, vollkommen · kennen muß; wenn fih nicht 
bie Jacht der augenfcheinlichften Gefahr ausſe⸗ 
ven fol. Die Jacht fann nun nah Bergen 
nicht gehen; man ‚muß den Fiſch wieder auslas 
den, 
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den, und bie ganze Gegend muß Verzicht Teiften 
auf alle Provifionen und Kornwaren, weldhe fie 
mit dieſer Jacht von Bergen erwartete, 
Steuermänner fehlen überall in den Nordlanden, 
und fehon viele Fahrzeuge find nur allein verlos 
ren gegangen, weil man, in Mangel der Beffes 
ren, ſich mit unerfahrnen Piloten behelfen mußte. 

Herrn Giävers Jacht, der Nordftern, 
ift die nordlichfte, zugleich die größte von allen 
Jachten welhe Bergen beſuchen. Sie trägt 
gegen 8000 Vog Fisk (zu 36 Pfund); daher 
mehr als manches Briggſchiff. Doch ift fie im⸗ 
mer noch eine Jacht mit Raafeil, die zwar 
mehr Menfchen zum Fortbringen erfordert, aber 
nach der Nordländer Meinung leichter und fiches 
ver geht, als eine Jacıt mit Bom+ Geil. 


Maur ſund/ den zofen. 
Die Fluch ſtieg zu einer Höhe, wie man fie 
feit vier Jahren nicht gefehen hatte; und bey 
nahe wäre das Waffer in die Magazinhäufer ges 
drungen. Das ift ein fürchterlicher Weftfturm 
im Meere, fagten die Fiſcher. Hier. im Sunde 
ſchien er von Nord her zu Eommen; aber fo 
verändern die Infeln feine Richtung. Der Res 
gen fiel in großen Strömen, auch fogar Schnees 
floden dazwifchen, und nur wenig hundert Fuß 
über dem Gaard und auf den Dergen fehneite 
1. Gs 


466 


es recht ſtark. Soll denn hier der Winter gar 
nicht verſchwinden? Am Michaelstage im vori« 
gen Jahre hatte es fhon angefangen zu fehneyen. 
Vierzehn Tage nachher, konnte das Vieh niche 
mehr aus dem Stalle; und nun find es kaum 
zwey Wochen, dag man es zum erftenmale wies 
der bat herausführen Fönnen. Neun Monat 
Stallfütterung macht aber Vieh zu unterhalten, 
zum Lupus, und dahin würde es fommen, wenn 
alle Jahre, wie das laufende wären. Aber, fo 
find die Jahre nicht immer. Reißfiord ift nur 
durch eine fhmale Landzunge von Maurfund 
getrennt; und in Reißfiord ift Aderbau in 
Flor. Das Fönnte nicht feyn, wenn neun Mor 
nate Winter mehr als außerordentliche Erſchei⸗ 
nungen wären. Die Quäner in Reißfiord 
geroinnen nicht allein Gerfte mit Vortheil, fons 
dern auch gar häufig foviel, daß fie Feiner frems 
den Huͤlfe bedürfen. Die Wälder im Innern 
des Fiord liefern ihnen hinlaͤnglich, nicht allein 
Brennholz, fondern fogar auch Balken und Bret⸗ 
ter zum Bauen, und in dem bedeutenden Fluffe 
wuͤrden fie vielleicht eine einträgliche Lachsfiſcherey 
treiben fönnen, wenn nicht das unaufhörliche 
Flößen des Holzes theils die Anlage der Wehren 
verhinderte, theils auch den Lachs wieder zuruͤck⸗ 
triebe; und feit Eurger Zeit werden nun auch hier 
Erdtoffeln mit Vortheil gewonnen. Probſt 
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Jung hans hat die Luft zu ihrem Anbau uͤber⸗ 
all in Bewegung gefebt. Reißfiord geminne 
noch jährlih neue Bewohner, wie Lyngen; 
Quäner von Schweden herüber. Das Sand 
aber und die Waldungen gehören dem Proprie 
taͤir · yng in Rotfund, einem von Baron Pe 
terfeu Erben. 


Alt. Eid, den 12ten Janius. 

Strom und Wind begünftigten unfere Abreis 
fe von Maurfund; ja fogar fo fehr, daß wir 
bey Tasfebye am Ausgang des Sundes und 
noch auf Kaugfde, anlegen mußten, um den 
Wind etwas fallen zu laffen. Die Anſicht der 
Inſel Hat von hier aus etwas Fürchterliches. 
Die Schichten ftreihen von Süden im Norden, 
und fallen fehr ftarf gegen Welten. Desmegen 
ftehen die Abſtuͤrze gegen Oſten, wie ungeheure, 
ganz glatte und ſenkrechte Wände; und fo mehr 
tere fort, die ſich eine über die andere erheben. 
Oben auf ift der Grath wie eine Meſſerſchaͤrfe, 
und der Schnee kann fih nur auf wenigen, eins 
zelnen Abfägen halten. Diefe Schichten fcheinen 
eine Fortſetzung der Landzunge zwifchen Reißs 
fiord und Rotfund, melde in eben der Rich⸗ 
tung fortläuft, und die hohen Felfen von Sfiers 
vde unter welchen die Kirche und der Predigers 
hof liegen, gehören auch noch zu diefer Felsreihe, 
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Der öftliche Theil von Kaagfde ift niedriger, 
fo wie die Landzunge gegen Reißfiord die 
gegenÄber liegt. Da erfcheint nur Hornblends 
fhiefer; Hornblende und Feldſpath in. faſt 
feinförnigem, geradfchiefrigem Gemenge; ein 
Geſtein, das dem Gneuß angehört. Allein die 
höheren Felfen von Kaagfde find wahrſchein⸗ 
lid Glimmerſchiefer, wie die Felfen auf Bors 
terde und by Maurfund. 

Sonderbar erfcheinen die Felfen, welche 
Qudnanger und Reißfiord trennen. Sie 
find nicht hoch, aber fpige Nadeln in einer Reis 
be gedrängt fort, und wie mit Meſſern zerſchnit⸗ 
ten; oder, wenn man Kleines mit Großem vers 
gleihen darf, wie zerhadter Quarz auf Freys 
berger Gängen; es ift als wolle die Natur in 

> den Nordlanden alle Formen erſchoͤpfen; eine 
unendlihe Mannigfaltigkeit von fonderbaren Ge 
ftalten. 

Wir fuhren‘ an der Fleinen Hdgde fort, und 
leicht Aber den Qudnangerfiord; der offen 
gegen das Meer fonft gar häufig von Nordweſt⸗ 
ftürmen und von den hohen Meereswellen beuns 
ruhiget wird; und nad) einer Stunde waren wir, 
vor Spilderen vorbey, am Eingange von 
Alt» Eidsfiord. Da glaubten wir uns plög 
lich in ein neues Klima verfeßt. Vaßneß, die 
Auferfte Spige des Fiord, war überall mit ho⸗ 
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ben, ımd frifhen Birfen befegt, und ein glaͤn⸗ 
zendes Grün unter den Bäumen. Und da wir , 
in dem hoch und eng umfchloffenem Fiord her 
einruberten, fo verfhmwand der Schnee überall, 
bis auf die Höhen... Unten am Ufer liefen dich 
te Buͤſche hin, von Efpen, von Birken und Er 
Ten, in angenehmer Abwechslung; Eleine Wiefen 
dazwiſchen und Bäche, die von den Höhen hers 
abftürzen; und die Rennthiere der Lappen weide⸗ 
ten zu Hunderten an den Abhängen fort. Das 
bey wie ein Spiegel der Fiord. Es war, als 
follten wir in einer Bucht des Vierwald ſtaͤ⸗ 
terfees landen. Wie fonnten wir hier noch 
an die Schnee s und Eisberge denken, die wir 
doch erft am Morgen verliefen! Im Grunde 
der Bucht liege Alt: Eids-Gaard, am fanfs 
ten und geänen Abhange hinauf, und im Schos 
Be der hohen Berge umher ganz vor Meerwin⸗ 
den, und vor Meeresmwellen geſchuͤtzt. Auch tries 
ben überall mit Macht die Gräfer, Blumen und 
Bäume hervor. Und die Wolkendecke, welche 
noch auf Skiervdes Wäffern und am Ein: " 
gang von Altensfiord der Mordiveft über uns 
ber trieb, hatten fich hier zur reinften Heiterkeit 
aufgelößt. Die Sonne lief die ganze Nacht 
durch Elar Hinter den Bergen fort, und vergol⸗ 
dete nun diefen, nun jenen Gipfel der umher: 


ſtehenden Höhen, 





No 


Der Birkenwald war fo dicht und fo ſchoͤn 
in dem Thale, das die Landenge herauflief, und 
die Birken zogen ſich fo hoch an den Bergen 
herauf, daß es in der That fhien, wir hätten 
ein Klima gefunden, welches hierin alle Drte bey 
Weitem übertifft, die wir in Nordland bis 
bieher gefehen hatten.. Wer aber entfheidet das 
füherer und genauer als das Barometer? , Ich 
erftieg, deswegen durch den Wald hinauf, die 
Berge an der Südfeite des Fiord, und unmits 
telbar über dem neuen Kaufe des Kaufmanns 
Morten: Gams, Die Bäume erhielten ſich 
dicht und groß, mehr als 800 Fuß hinauf; dann 
hob fich der Berg mit fleileren Abhängen, und 
die Felfen verdrängten die Bäume. Allein auf 
einzelnen Abfägen wuchfen fie immer noch frifch 
und mit Kraft, und in 1152 Fuß Hoͤhe ftand 
ein Dufch, den man Faum unten im Thale haͤt⸗ 
te fönnen beffer erwarten. Dann aber zogen 
fih die Birken zufammen, die Erlen verſchwan⸗ 
den, und die Espen waren fchon laͤngſt unter 
dem Berge zuruͤckgeblieben. Große Schneeflede 
dedten nun die Seiten, und auf den freyſtehen⸗ 
den Felfen fonnten die kleinen Birken nicht hafs 
ten. Deswegen entzog fih die Grenze ihres 
Aufhdrens der unmittelbaren Beobachtung; aber 
man fonnte fic doch höher als 1400 Fuß noch 
erkennen, und mohl mögen fie bis 1600 Fuß 
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beraufgehen; als Eleine Pflanzen welche kaum 
mehr als_einen Fuß hoch Über dem Boden fort 
riechen. Diefe Höhe beftimmt alfo wirflich dem 
Fiord von Alt» Eid eine beffere Temperatur, 
als ganz; Senjen, Tromfde und Salten. 
Und eine Temperatur, welche im Thale und auf 
dem Eid vortrefliche Fichten hervorrufen würde, 
fänden fie nur dort zu ihrer Ausbreitung mehr 
Plag. Der Burg, Morten: Gams: Tind, 
erhebt fih bis 1796 Fuß; der Gipfel ift aber 
nackter Fels; Schichten die über einander ber: 
vorftehen. Diefer Gipfel ift nicht iſolirt, fondern 
nur die Außerfte Spige eines Graths, der füd- 
lich Hinläuft, immer höher fteigt, und fid; in et- 
wa zwey Meilen Entfernung mit der Gebirge 
höhe des feften Landes verbindet. So hat der 
nöchfte, ausgezeichnete Gipfel über dem Tind, 
etwa eine Viertelmeile von diefem, ſchon 2050 
Fuß Höhe *). 

Die Ausficht von diefen Höhen ift merkwuͤr⸗ 
dig und lehrreich für die Kenntniß des Landes. 
Ale Berge, alle Fieldfpigen feinen nur Infeln; 





*) ı2ten July h. 4. p. m. Morten» Gams, Alt . Eid, Bar 
zomet. 2) 1. 5. Therm. 9. hei, 

- h. 6. bober Birtenbuf am Abbang 20. 10. 7. 

4. 6. Morten,Bams « Tind 26. 3 1. 4. 5. beftiger Dffwind. 
h. C pöchfler, öfticper Oizfel 0. 0. 1. 4 

b. 8. Morten « Sams, At. id, 2. 1.5. 7.5. belle Sonne 
binter den Bergen. 
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tiefe Thäler trennen einzelne Theile des Gebirs 
ges, und treten in die ©telle der Sunde zıwis 
fen den Infeln am Meere. Das ganze Eid 
oder das Thal, zwifchen Alt- Eid» und Langr 
fiord, von hohen Bergen umfchloffen, macht 
auf diefe Art einen großen Theil des feften Lan⸗ 
des, nordwaͤrts des Eides zur Inſel. Vom 
Langfiord aus, zieht fih ain tiefes Thal ger 
gen Süden, das Beinathal und verbindet 
ſich endlich mit Thälern, die von Talvig ber 
aus dem Altensfiord herauffteigen, und dar 
durch" werden wieder die hohen Berge zwiſchen 
Zalvig und dem Langfiord zu Inſeln. Ge 
genäber, nordmärts von Alt: Eidsfiord fan 
den höhere Berge, und dort noch tief mit Schnee 
bededt; die nächte Kuppe vielleiht 2600 Fuß 
hoch; dann erfchien die tiefe Cinfenfung von 
Hödulsfiord und darüber die weite und. aus⸗ 
gedehnte Schneemaffe vom Jödulsfield. Es 
war recht deutlich, wie die Gletſcher ſich aus 
dieſen Schneefeldern abfonderten, und fih in 
dem engen und tief umgebenen Jockuls fiord 
hereinſtuͤrzten. Da bleiben fie hängen, in de 
Mitte über den fteilen, faft fenfrechten Felfen, 
und im Sommer flürzen die großen Cismaffen 
von oben unaufhörlich in den Fiord; und oft im 
folder Menge und mit ſolcher Gemalt, daß die 
dadurch entftehende heftige Bewegung im Fiord 
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‚das Waffer auf meilenweit viele Fuß über das 
Land herauftreibt und dabey nicht felten, (wie 
erft vor zwey Jahren), die Hütten der Finnen 
mit fih fortreißt. Diefe Jockulsfiel de har 
ben, wie Folgefonden und wie Juftedals 
Berge, feine befonders hervorftehende Spigen 
und Gipfel. Das ganze Gebirge hebt ſich fanft 
und faft unmerklich von den fenfrechten Felfen 
aus, welche um den Fiord ftehen, und die Schnees 
dede liegt Überall wie ein Teppich darüber. Das 
find die hoͤchſten Berge diefer Gegend; aber fie 
bleiben doch weit unter der Höhe von Lyngenis. 
Fieldfpisen zuräd; und fie mögen wohl kaum. 
3500 Fuß Überfteigen. Suͤdlich vom Fiorde er⸗ 
reihen die Berge auch diefe Höhe nicht, und 
daher find auf dem feften Lande Joͤckulsfiords 
Gletſcher, die nordlichften Gletſcher der Welt; 
die in Grönland vielleicht ausgenommen, wenn 
Grönlands Temperatur in diefer Breite noch 
im Stande feyn follte, Gletſcher zu bildet. 
Södulsfiords Gletſcher liegen genau in 70 
Grad Breite. I 
Die Höhen, welche Alt: Eid umgeben, find 
reich an verſchiedenartigen Gebirgsarten.. Da 
mir zuerft in den Fiord herein fuhren, fahen wir 
auf der Spige Vaßneß, fehönen und beutlis 
chen Gneuß; geradfchieferig- und feldfpathreid. 
Und auch bey dem Gaard lagen die Gneußblök 
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fe in Menge am Ufer; aber nun auch eben fo 
häufig Hornblende und Feldfpach im feinkdrni⸗ 
gen Gemenge. Weiter hinauf gegen das Thal 
ber Landenge erfhien Glimmerſchiefer ans 
ftehend, mit fortgefeßtem Glimmer und mit £leis 
nen Granaten durchzogen; bier auch endlich zum 
Erftenmale mit Eleinen Staurolithen, und 
mit ſchwarzer, büfchelförmig auseinander laufens 
"der Hornblende auf den Blättern des Glimmers. 
Kleine Lager von weißem, Eleinförnigem Kalk⸗ 
ftein liegen häufig zwiſchen den Schichten. Die 
Formation des Glimmerfchiefers erfcheine auch 
bier ganz ausgezeichnet, bis in zufälligen Einzel 
heiten. Alle Felfen an der Nordfeite beftchen 
ebenfalls daraus, und wahrſcheinlich bis zur größe 
ten Höhe hinauf unter dem Schnee fort; denn 
in den Ölöcden am Fuße der Felfen ſieht man 
keine andere Gefteine. Am Morten» Cams 
Zind hingegen, an ber ganzen Südfeite des 
Fiords findet fih dieſer Glimmerfhiefer nicht 
mehr. Schon die erften Schichten unten am 
Fuße des Berges find reiner Quarz, von 
mannigfaltigen Farben, mit menigem, weißem 
Glimmer, welcher den Quarz lagenmeife durch⸗ 
zieht. In dem Walde ftehen davon Felfen, und 
von diefen Felfen losgeriffen, liegen überall am 
Abhang eine große Menge Blöcde übereinander; 
an einigen Orten fo viel, daß die Bäume ſich 
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nicht haben durchdrängen Fönnen. Naͤher dem 
Gipfel, und da, wo der Berg anfängt ſich ſchnel⸗ 
ler aus der Birfenwaldung zu erheben, verſchwin⸗ 
det der Quarz; die Schichten beftehen nun aus 
einem feinförnigen Gemenge von Hornblende 
und Feldfpathz das durch feine dunkle Farbe 
fehr abfticht gegen den weißen Quarz, dem dies, 
Geftein aufliegt. Auf.dem Gipfel kommt dazu 
noch rother Granat, der durch die Aberaus 
große Kleinheit der Kryſtalle derb fcheint; das 
ganze Gemenge ſelbſt, wird ganz oben fo feins 
koͤrnig, daß man nur noch mit Mühe die Ges 
mengtheile erfennt. Das Wetter, Regen, ſchmel⸗ 
‚gender Schnee und Sand poliren dann diefe 
Schichten fo gut, daß fie glänzen und nun täus 
fhend dem Bafalt ähnlich fehen, von fo vielen 
vaticanifchen Vaſen oder agyptiſchen Mor 
numenten in Velletri. Cinzelne, größere und 
weiße Feldfpathfryftalle liegen in der ſchwarzen 
Maffe, wie in einem Porphyr; und das Grund» 
geftein felbft ift in diefem polirten Zuftande durche 
aus nicht zu erkennen, Alle Schichten ftreichen 
h. ız und fenfen ſich gegen Often, aber doc) nie 
frärker als 30 Grad ohngefaͤhr. Es ift fehr 
deutlich und einleuchtend, daß fo wohl diefes Ges 
ftein, als der Quarz darunter, dem Glimmer⸗ 
fhiefer aufliegen; denn diefer tritt ſchon im Thar 
le hervor, an den Bächen, melde von der Land: 
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enge dem Fiord zulaufen; aber find diefe Ges 
birgsarten dem Glimmerſchiefer untergeordnet? 
oder beftehen fie für ſich allein und fängt mie 
ihnen eine neue Formation an? Es ift das Ers 
ftemal feit Drontheim, daß uns auf unferem 
Wege noch andere Gebirgsarten als Gneuß und 
Glimmerſchiefer begegnen. 

Sie find nicht einmal die einzigen an diefem 
Fiorde. Denn oftwärts von Alt» Eids:Gaard 
auf dem Wege gegen Langfiord Hin, liegi 
der Fuß der Berge dicht mit großen, dunklen 
Blöcken bedeckt, auf den Kluͤften mit braunem 
Roſt überzogen, und mit abgerundeten Kanten, 
ſolche Bloͤcke, wie fie Gneuß und Glimmerfhie 
fer nie liefern. Es ſind Gemenge von dunkel⸗ 
braunem Diallage, (Smaragdit), und von 
weißem Feldſpath. Jener hat die Oberhand; 
er ift dickblaͤttrig, von einfahem Durchgange der 
Blätter, wodurch er ſich fo leicht und fo auffal⸗ 
lend von der Hornblende unterfcheidet; auf dem 
Querbruch faft muſchlig; und halbhart. Gelten 
‚geht das Gemenge über das Grobförnige bins 
aus; gewoͤhnlich ift es Fleinförnig. Man muß 
lange an dem, mehr als taufend Fuß hohem 
Berge herauffteigen, che man dies Geftein ans 
fiehend findet; es erſcheint erft am legten Drits 
theil der Höhe, und Liege dort deutlich auf dem 
Glimmerſchiefer. Und von ihm ſcharf gefondert. 
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Dran fieht, daß es zwey ganz von einander vera 
fehiedene Glebirgsarten find. Aber über die Kup⸗ 
pe geht die Ausdehnung des Diallagegefteins 
nicht heraus, und in dem hohen Thale, von 
Alt: Eid gegen Idckulsfiord, finder es ſich 
nicht. Wahrfcheinlich zieht es fih auf Alt-Eid 
felbft, weiter gegen Tangfiord hin und bildet 
dort noch andere Spigen und Kuppen. 

Dies merkwuͤrdige Diallagegeftein if 
nicht ganz felten in Norwegen. Herr Ef 
marf entdedte es zuerfi am Throngebirge 
zwifhen Toͤn ſet und Foldalen und nicht weit 
vom Wege von Chriftiania nah Röraas; 
und hier bis zur größten Möhe der Berge 4500 
Fuß über das Meer *). Die Diallage fin 
det ſich dort fehr grobförnig, . gewoͤhnlich grüns 
lichgrau, zwar von einfachem Durchgang der 
Blätter; aber doch mit Anlage zum doppelten 
Durchgang, welcher fih in der Form der Bruch⸗ 
früde verräth. Die Rhomben‘ der Bruchftüde 
find aber bey weitem weniger ſchiefwinklich, als 
bey der Hornblende. Der graue Feldfpath, mit 
welchem die Diallage gemengt ift, ſcheint im 
Gemenge der weniger Aberwiegende Theil; au 
ßerdem liegen auch noch dazwiſchen grüne Talk⸗ 





*) Pfaff und Scheel nordiſches Archid für Naturkunde m, 
20.3. Ge 10 - 
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blättchen, Glimmer, und wahrſcheinlich aud viel‘ 
magnetiſcher Eifenftein; denn das ganze Geftein 
iſt, nah Esmard von ausgezeichneter und fehr 
ftarfer Polarität” Eben fo ausgedehnt finder 
ſich diefe Gebirgsart in der Gegend von Ber 
gen. Drey oder vier Meilen ſuͤdweſtlich von 
der Stadt läuft eine Eleine Gebirgsfette an dem 
Samnangerfiord hin, von Samnanger 
bie Dus. Der Weg von Hougdal nah Baar 
ge am Fiord geht Aber diefe Berge und erhebt 
ſich ohngefaͤhr bis 960 Fuß hoch; und bis zu 
diefer Höhe ift noch immer Glimmerfiefer ans 
ftehend. Aber fobald man auf der anderen Sei: 
te wieder Herunterfteigt, erfheinen große Dial 
lage bloͤcke überall, und fie fegen fort, bis faft 
die Hälfte des Berges herunter. Die meiften 
tommen von einer fehr fteilen Felfenreihe, wel 
he über der größten Höhe des Paßes auffteigt, 
und die fih auch fihon von Weitem durch ihre 
dunkle Farbe auszeichnet. Die Diallage ift 
hier größtentheils geobförnig, gränlihgrau, und 
Außerft feinblätteig, wodurch fie mehr dem grür 
nem Smaragdit des Saaffer Thals im 
Wallis ähnlich wird. Doppelter Durchgang 
der Blätter ift hier nicht zu erfennen. Der 
Feldfpach des Gemenges erfcheint gelblich und 
gruͤnlichweiß, und fhön und deutlich blaͤttrig. 
Wenn aber das Gemenge feinförnig wird, wie 
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es doch auch nicht felten geſchieht, fo findet ſich 
darin der Feldfpath gemwöhnlih als lange Nas 
dein, welche durch die dunkle Diallage hin 
hießen. Hier liegt alfo diefe Gebirgsart öffens 
bar, und unmittelbar auf dem Glimmerfihiefer; 
aber in’fo naher Verwandtſchaft ſcheint fie doch 
nicht mit dieſem zu ftehen. - Am Ende der Kette 
zwifhen Klyve und Dus, da wo Samnan 
gerfiord in den Bidrnefiord ausläuft, ent 
wiceln ſich ihre geologifchen Verhältniffe etwas - 
genauer. Da erfcheint zuerft an den Felfen bey 
Hatvig deutlicher Thonfchiefer, und dann 
erft feinförniges Diallagengeftein, das die 
oberen Spigen der Berge bildet. Gegen Dus, 
an dem Bad), der dort ausläuft, fommt unter 
beyden der Gneuß wieder heraus. Allein auf 
dem Wege von Dus nah Bergen, gegen Bier 
keland und che man nah Kallandseid 
kommt, hebt ſich der Thonfchiefer wieder in anı 
fehnlichen Hügeln, und bald darauf zeigt fich 
aud bie Diallage aufs Neue; und mit vors 
zuͤglicher Schönheit. An vielen und großen Bloͤk⸗ 
Een ift fie großförnig, mit abgefonderten S.uͤk⸗ 
ten wie eine halbe Hand groß; hell grünlichgray 
und glänzend. Hier erinnert fie gar nicht mehr 
an Hornblende; die Größe der Flächen, die Fars 
be, der Glanz, find durchaus verfihieden. Auch 
hier liegt alſo dies Geſtein auf dem Thonſchie⸗ 
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fer; und ſcheint auch wirklich in näherer Ver 
Bindung mit Ihonfchiefer zu ftehen. Zum we 
nigften iſt es gewiß neuer als dieſer, und eines 
der lezten Gefteine, in der Keihe der primitiven 
Formation. Und deswegen mag man wohl, ohne 
viel zu irren, auch Alteids Gebirgsarten, wel 
he Diallage enthalten, ihren Plaß in der 
Nähe des Thonfchiefers anweifen und vom Glims 
merfchiefer entfernen. Möglich wäre es, daf der 
Quarz von Mortengamstind hier die Stel 
le des Ihonfhiefers einnimmt, und diefem erſt 
das Diallagengeftein aufliegt. Denn auch dazu 
liefert uns Bergens Gegend einige Analogien. 
An den ungeheuer fteil aufteigendem Gebirge 
zwiſchen Kardanger und Hallingdal, von 
Ullenswang und vom Sdefiord aus, er 
ſcheint in den unteren Schihten Glimmerfciefer 
mit vielen Kornblendlagern wie gewöhnlich; dann 
bis auf zwey Drittheil der Höhe, feinkörniger 
Hornblendſchiefer, mit Quarz in dünnen 
Streifen abmechfelnd; ein Geftein, das in dem 
ganzen oberen Val ders des Glimmerſchiefers 
Stelle vertritt, und dort fehr ausgedehnt iſt; 
dann folgt endlich bis auf die Höhen und über 
das ganze Gebirge hin, reiner, fehr grobſplit⸗ 
trigee Quarz, in großen Felfen und Bloͤcken. 
Am Revildseggen 4220 Fuß über dem Fiord, 
find auf viele hundert Fuß feine anderen, ale fol: 
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che Blocke ſichtbar. Da ift alfo dieſer Quarz 
eine dem Glimmerfciefer folgende Gebtrgsart; 
und er iſt ausgedehnt und hoch genug, ihn als 
felöftftändig und nicht bloß -als den Glimmer, 
ſchiefer untergeordnet, zu betrachten. Er ſteht 
alſo dem Thonſchiefer ſeht nahe. Auch im mitt⸗ 
lerem Theile von Guldbrandsdalen war 

der Glimmerfciefer vom Thonſchiefer durch eine 
Formation von reinem Quarze gefchieben. 
Altengaard, den'ssten Junius. 
Es ift ein großer Vortheil für die, welche von 
Süden herauf nad Altensfiord teifen, wenn 
fie bey Alteid die Boote verlaffen, über die 
Landenge gehen und ſich in Langfiord wieder 
einfiffen. Denn nice allein erfpart man eis 
nen beträchtlichen Theil des längeren Seeweges, 
ſondern dieſer Weg nach Loppen hin, und 
durch Stiernefund if auch nicht ohne Ger 
fahr. Widrige Winde und hohe Wellen vom 
Meere können hier Wochenlang aufhalten; das 
gegen hindert nichts auf Alteid und auf den 
engen Fiorden, die Reifejbis in den großen Ab 
tensfiord fortzufeßen. Deswegen wird Alts 
eid im Sommer häufig beſucht. Die Enge 
zwiſchen beyden Fiorden ift nur-eine halbe Mei⸗ 
le breit, und man kommt ſchnell herüber. Die 
Bäume im fortlaufendem Walde find groß und 
ſchoͤn, und jet dicht belaubt; aber fonft ift doch 
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alles eine Wildniß. Selbſt der Weg dem man 
folgen foll, ift nicht ſichtbar; und wird es nur 
erſt auf dem lezten Drittheil der Enge, mo der 
thätige Amtmann Sommerfeldt eine Straße 
aufgraben ließ, aber leider gehindert ward, fie 
-ganz zu vollenden. In der. Mitte des Eides 
liege zwiſchen den Baumen ein verlaffener Gaard, 
Brodskyftet, genau auf der größten Höhe 
und doch nicht: mehr als 190 Fuß hoch. So 
wenig hebt fich das Eid. Im Thale ift die 
Scheidung der Waſſer vieleicht nicht einmal halb 
fo hoch. Wären daher die fehmedifchen Waffervers 
minderungsgefege auch für Finmarden gültig, fo 
mußte dies Eid noch zu Oluf des Heiligen Zeic 
ein Sund, Jddulsfielde eine Inſel geww 
fen ſeyn. Das ift gar nicht glaublich; denn fol 
he Veränderung wäre den nordifhen Annalis 


ſten gewiß nicht entgangen. Auf der legten Vier 


telmeile erreicht man endlich die Grenze zwiſchen 
Mordland und Finmarden; da wo ſchon 
die Wäffer gegen Langfiord herabflieffen, und 
nicht lange darauf fommen wir an den Fiord 
herunter. Er ſcheint ein Landfee, ohne Bewe⸗ 
gung. Gegen Suͤden und faft im rechtem Wins 
fel mit feiner vorigen Richtung fehen wir ihn 
duch ein tiefes Thal fortgefegt, das Beinathal 
das wohl drey Meilen ſich fortzieht ohne ſich 
fehr zu erheben. Im diefem Thale, fagt man, 
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find vortr effliche Ebenen, und vorzägliche Bäume 
Darauf, und dort wäre es vielleicht nicht unmoͤg⸗ 
lich ein neues Bardoujord entftehen zu fehen. 
Jeit aber ift Alles ein unbenuzter Moraft. 


&o ange wir auf der Nordfeite des Thales 
fortgingen, fahen wir alle Schichten aus Horn: 
blendſchiefer, oder aus fehr feinfchiefrigem Gnew 
Be zufammengefejt; Gefteine die, hier wahrſchein⸗ 
lih dem Glimmerfchiefer gehören. Da. wir je 

- doch auf die Südfeite herüber kamen und Siock⸗ 
bammerbaden erreichten, über welchen bie 
Grenze hinläuft, erſchien nichts mehr als Nuarz, 
theils graulichweiß, theils roth, mit, wenigem 
Glimmer und mit einer überaus großen Menge 
unregelmäßiger Drußenldcher. Dies Geftein vere 
ließ uns nicht mehr bis am Langfiord herum 
ter; und fo waren auch noch die Hügel an der 
Nordſeite des Fiord, Nicht aber die höheren 
Berge, welhe den Fiord auf diefer Seite ume 
geben. Denn bey Subsnäß, einem Handels⸗ 
haus auf einem Kap, das weit in dem Meerbu⸗ 
fen vorfpringt, find die Schichten wieder Horn⸗ 
Blende und Feldfpath im Eleinförnigem und dann 
wieder im fehiefrigem Gemenge. Dies Kap ift 
aber ein Arm der höheren Berge. Die Schich⸗ 
ten ftreihen hi xz und fallen 70 Grad gegen 


Oſten. 
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Die Fahrt den Langfiord herunter ift an⸗ 
genehm; denn nicht allein find zu beyden Sei⸗ 
ten die Berge und die Felfen von mannigfaltigen 
abmechfelnden Formen, und die Wafferfälle, und 
Thäler gegen das Gebirge herauf, fondern fons 
derbar wird auch der Fiord belebt, durch eine 
Menge Wohnungen welche fih am Ufer fortzie- 
ben. Faft überall wo fih ein Bad aus den 
Klüften hervordrängt, ftehen einige Sammer, 
Erdhuͤtten der Finnen, und nebenan ihre kleinen 
hölzernen Vorrathsgebäude, und am Wafler das 
Haus, das ihre Boote gegen Wind und Wetter 
verwahrt. Borräthe und Boote wohnen bier 
überall beffer, als ihre Eigenthümer. Naͤher je⸗ 
doch gegen Altensfiord hin, erfhienen auch 
Käufer und in Menge; da leben Normänner. 
Faſt nirgends hatten wir einen Fiord oder eir en 
Sund fo fehr-beivohnt gefehn. 

Die Sqdſeite iſt es doch mehr, als das nörds 
liche Ufer; denn fie ift weniger fteil, und die 
Berge find grün bis zu anfehnlicher Höhe hin: 
auf. Und gegen Altensfiord hin fallen diefe 
Berge bier völlig ab, und werden zu Hügeln. 
Auf der Nordfeite hingegen ſtuͤrzen fih an den 
meiften Stellen die Felfen ganz ſenkrecht ins 
Meer, und die Berge darüber fteigen in die ewi⸗ 
ge Schneegrenze auf. Sie. hängen mit Jo 
&Eulsfielden zufammen. Und gegen die Spit⸗ 
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3e, wo Langfiord und Stiernefund im 
Altensfiord zufammenftoßen, ift die ganze 


Maffe der Berge nichts anders als fahle und 


nadte Felfen, vom Gipfel bis in den Fiord, oder 
‚nur dürres Geruͤll und Steinlavinen dazwiſchen. 
Es war eine herrlihe Nacht, da wir in Als 
tensfiord hereinfuhren,. Die Sonne verlieh 
‚uns nit. Das Thermometer war auch in der 
Mitternacht und um ı Uhr nicht unter za Grad 
R. gefunken, Gegen 3 Uhr waͤrmten ſchon die 
Strahlen der Sonne fo mädtig, daß mir im 
Schatten dagegen Schuß fuchten, Das Waffer 
des Fiord war fo ruhig; und fo fehön die Fer 
nen auf dag Ufer eine Meile jenfeit, der Blick 
auf Nie Gaarde und auf die Felfen und Waſſer⸗ 
fälle nah Zalvig hin, Einen fehöneren Mor: 
gen hätte man wohl nirgends im füdlichen Nors 
wegen erwartet, Da erfihien uns reizend die 
freisrunde Bucht und das Amphitheater von 
Zalvig, als fie fih uns ploͤzlich und auf eins 
mal durch den engen Kanal eröfneten, durch den 
mir hineinfuhren. Die Kirche auf dem lebhaft 
rünen Abhange in der Mitte, der große Pres 
igerhof darüber; an den Seiten zwey anfehn: 
lihe Gaarde, und rund umher am 1lfer, fort 
Quäner und Bauern, und darüber malerifche 
Felſen und ein herrlich ſchaͤumender Fall. - Dar 
zu die tebendigenit des Sommers; Schiffe im 
Hafen; “eine Kopeubagner und eine Flensr 
burger Brigg neben einem Ruffen von Archan⸗ 
gels Kuͤſten der und Finner und Normänner 
in fortwährender Bewegung in der Bucht herr 
ein und wieder fort, mit frifchen Fifhen zum 
Ruffen, mit getrocdneten nach dem Kaufmann, 
und mit Mehl und Kornmwaaren zurüd. Wer 
mag fich doch Finmarden traurig und elend 
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vorftellen, wenn ihm Talvigs Bucht in folcher 
Lage erfcheint! B 
Gegen Mittag fuhren mir die zwey fleinen 
Meilen herüber, von Talvig nah Alten 
aard dem Amtmannsfig, im innerften Theile 
des Fiord. Auch diefer Gaard überragt. Er 
liegt mitten im Walde von hohen Fichten, auf 
einer genen Wiefe, mit herrlichen Blicken durch 
die Bäume auf den Fiord, auf die hintereinans 
der in das Waſſer hervorſtehenden Spigen und 
endlich auf Seylands und Langfiords 
Fielde. Die Bäume umber find fo fhsn, fo 
abmechfelnd. Zwiſchen den Zweigen ſchaͤumt jens 
ſeit des Waffers, im ewigen Treiben der Bach 
der Sagemuͤhle von den Felfen herunter, und 
im Fiorde und in Refsbotn leuchten faft in 
jeder Stunde, melde die Sonne fortfchreitet, 
neue Gaarde heräber. Cine Villa tft diefe Woh⸗ 
nung; ein Landfig nicht für Aftenftaub gebaut, 
oder um dort Proceffe zu. führen. Iſt es doc, 
wenn man durch den Wald vom Strande Hers 
anfonımt, als wäre man bey Berlin im Xhiers 
arten verfest; und dann wieder, wenn ſich die 
jerfpektiven den Fiord herunter eröfnen, als fähe 
man italienifche Fernen, oder einen See in der 
Schweiz. 
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